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Geschichte des Geschlechtes von Tumpling hat schon

mehrfache Bearbeitungen gefunden.

^m Jahre (7(6 erschienen zu Leipzig (gedruckt bei

Christoph Fleischer's seel. Wittwe) die „Imtigsuitatss Tump-

linAiauaS) Oder Ehren-Säule des Hauses Tumpling, Welche der

jetzo florirenden Hoch-Adlichen Tümpling'schen Familie zu Ehren

aufgerichtet und erbaut At. Adam Friedrich Glafey".

Glafey, der spätere Verfasser des „Kern der Geschichte des

hohen Thür- und fürstlichen Hauses zu Sachsen", Königlich Pol¬

nischer und Kurfürstlich Sächsischer Hof- und Iustizrath, sowie

Geheimer Archivarius, bemerkte siebzehn Jahre später in einem

Schreiben Tel. Dresden, 6. Juli (733, „daß ich die Imti^uitutos

Tumpliutziauao in meiner fugend geschrieben, dahero auch selbige

meinen dermaligen Umständen nicht ähnlich sehe, vor eine Hof-

meister-Visoe aber doch noch gut genug sein möge".

Seine Vorrede aber lautete:

„Günstiger lieber Leser!

Ich höre schon von ferne unterschiedene Urtheile von dieser meiner Ar¬
beit fällen und mnß ich mich fertig machen, solchen zum voraus zu begegnen,
weilen es doch heißt: Nslins est xrasveniro gunva prnsvsniri. Einige werden
meine sonst gute Intention dein ersten Anblick nach vor nnnöthig und ohne
Nutzen halten, weilen der Titul vom Hause Tumpling nur zu reden verspricht.
Allcine denenselben kan ich nicht besser dienen, als wenn ich sie bitte, sie sollen
die wenigen Bogen erst durchblättern, so werden sie finden, daß die protllsoris
vom Adel überhaupt nicht verachtet zu werden verdienet, und daß ich sonst
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unterschiedene nicht eben gemeine Rsmargues aus denen Geschichten, ktsrut-

cligus und Antiquitäten mit unterlansfen lassen, welche die Lpsoiul-Materie zu

etwas allgemein machen können. Will es ihnen aber dennoch nicht gefallen,

so kann ich weiter nichts thun, als daß ich sie bitte, ihre Zeit besser anzn-

wenden, mich aber bey denen Gedancken zu lassen, als wenn ich eben nichts

unniitzliches dadurch gestifftet habe. Andere werden aber durch die Inserixtion

auf die Gedancken gerathen, als wenn mein gantzcs Absehen eine citele Flat-

terie und Schmeicheley sey. Allein dieselben werden mir erlauben, daß ich die

Flatterie eine ungegriindete Erhebung eines andern nenne. Ich aber gedencke

hier nichts geschrieben zu haben, was nicht seinen guten Grund in denen Ge¬

schichten und vernünfftigen Muthmaßungen hat und was ich nicht mit satt-

samcn Beweißthiimern dargcthan und unterstützet. Endlich giebts eine Gat¬

tung Leute, welchen kein Mensch etwas recht und gelehrt genung machen kan.

Denenselbcn aber habe ich in unterschiedenen andern Schriften schon gewiesen,

daß ich vor alle unzeitige Nognsnrs unerschrocken bin, viel weniger ihrcnt-

halben die Feder niederlegen und müßig lassen werde. Aan es ein anderer

besser inachen, so mag crs thun. Ich will zufrieden seyn, wenn nur die ver-

nünfftigstcn über meiner Arbeit ein gelindes Urtheil sprechen und solche nicht

schlechterdings iwxrodirsn. Lebe wohl."

Glafey theilt seine Arbeit in vier Tapitel. Das erste Tapitel

handelt „Dom Ursprung des Adels in Teutschland". Am Schluß

desselben sagt er:

„Derhalben hoffe ich, es soll nicht vergeblich sein, wenn ich das Alterthum

der Hoch-Adliche» tkamills derer von Tümplinge etwas genauer betrachte. Es

gereichet dasselbe dem Tiimpling'schen Hanse zur UrasroAutiv und Ehren.

Daher ich nicht unrecht gethan zu habe» vcrincyne, daß ich den Titnl dieser

Ausführung Ehren-Säule des Hauses Tümpling genennet habe."

Das zweite Tapitel handelt „Dom Alterthum derer Herrn von

Tümplinge aus ihren: Namen," das dritte „Don dem Alterthum

derer Herrn von Tümplinge aus ihrem lDappen", das vierte „Dom

Alterthum derer Herrn von Tümpling aus Testimomis und Doon-

moutöu".

Glafey beginnt hier damit, daß er in Z 2 bemerkt, er habe

ein AIal gefunden, daß der Tümplinge in den ältesten Turnier-

Büchern Aceldung gethan sei. Dann beruft er sich auf Adrian

Beyer's ^.robitsotns lenensis. (IDir werden aber auf Seite 83

sehen, daß Albrecht von Tümpling nicht zu Beginn, sondern in

der zweiten Hälfte des sH. Jahrhunderts bis zu Beginn des s5.



gelebt hat). Sodann kennt er die Urkunden vom 7. April (259

(Cuno), vom 20. März (230 (Thith), vom (0. December (((02

(Hans), vom S .Mai ((((5 (Alyke), vom 26. März (H5H (Ihan)

und endlich vom (.Januar (V( (Gertrud, die Glafey fälschlich

Margarethe nennt). Glafey kennt also nur sechs Urkunden,

von (259 —(((9 (; er schließt dieses Capitel mit den Worten:

„Daher die llü'uäibiou nicht ungegründet erscheinet, welche die Herrn
von Tümpling unter sich haben, daß ihr Geschlecht schon bereits vor 700 Iahren"
(also von zurückgcrechnct) „bekannt gewesen."

Seine Arbeit hatte er gewidmet deni Sachsen-Merseburgischen

Hofmarschall Otto Wilhelm von Tümpling a. d. H. (Lasekirchen

auf Tümpling und Schieben, dem Sachsen-Cisenbergischen Aammer-

sunker Rudolf Albrecht II., aus demselben Hause, auf Heiligen¬

kreuz, deni Mcrseburgischen Oberjägermeister Wolf Friedrich

a. d. H. Posewitz auf Posewitz, Zöthen und Blösien und Christian

Ludwig a. d. H. Casekirchen aus Tümpling, Casekirchen, Stöben

und Aue. In der Widmung sagt er:

... „Da nun von der Zeit an, wo Lw. Ercellentz und Lw. Hochwohlgeb.
ich kennen zu lernen die Gnade gehabt, mit vielen unverdienten Wohlthaten
bin gleichsam überschüttetworden . . . darum will ich ... statt eines reellen
Danckes ein papierenes Denckmal bauen." —

57 Jahre später, im Jahre (775, verfaßte Anton Christoph

Zeideler, Pfarrer auf den damals Tümpling'schen Gütern Boblas

und Neidschütz (woselbst er, 73 Jahre alt, (?93 starb, nachdem er

vorher Pfarrer in Buchheim und dann in Aue gewesen), als

Manuskript die „Historischeit Nachrichten von der alten adelichen

Familie derer von Tumplingen aus alten und richtigen Urkunden

gesammelt und verfertigt".

Zeideler hat sich mit dieser Arbeit ein Denkmal gesetzt. Die¬

selbe zeichnet sich durch gewissenhafte Sammlung und Verarbeitung

vieler Materialien aus, welche ihm theils aus dem damals noch

wohl erhaltenen Tümpling'schen Archiv zu Tümpling, theils, wie

er selbst in der Widmung hervorhebt, durch die besonderen Be-
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muhungen des Gothaischen und Anhalt--Bernburgischen Aammer-
junkers Philipp Johann Wilhelm von Tümpling a. d. H. Tase-
kirchen (ff 29. April (?95 zu Posewitz) zuflössen, welcher letztere
ihm auch die Sammlung des am (3. Mai (773 ZU Ulerseburg
verstorbenen Dompropstes Heinrich Tarl von Tümpling a. d. H.
Posewitz, aus Tümpling, Blösien und Wonnitz, zur Verfügung
stellte. Auch hatte er vielfach die Unterstützung seiner Amtsbrüder
in Anspruch genommen und gesunden und hatte auch der Rechts-
konsulent Uayscr zu Naumburg ihm seine Mitwirkung geliehen.

Aus Glasen's ^.ntic^uitates lläimpIiuchauaL fußend, hat er noch
nianche andere Urkunden beigebracht. So hat er für das (H. Jahr¬
hundert noch zwei Urkunden, die vom 22. Mai (356 (Tuno und
Thith) und die vom 27. September (333 (Tuno und Hcdwig)
hinzugefügt. Wahrend Glafey aus dem (3. Jahrhundert nur
vier Urkunden kennt, theilt Zeideler noch (3 andere mit, die Ur¬

kunden vom (9. August (HO^s (Hans zu Laucha), vom ((. November
s-^29 (Hans, Ihan, Trasmus, Titzel und Steffan — fälschlich
(vergl. S. 98) von (H00 datirt), vom 2(. und 29. November (H29
(dieselben), vom 27. Januar (^63 (Steffan), vom 2. März (H63

(Ihan und seine Söhne Thristoffel, Hans und Oswald), die beiden
vom 7. Januar (4-33 (Hans sowie Hans und Oswald), die von

s^9i, (497 und (493 (Hans d. I.) und endlich die vom
2s. März (493 (Hans und Christoph).

Aus dem (6. Jahrhundert bringt Aeideler zwei Urkunden,
die vom 27. April (375 (Otto) und s. März (399 (Testament
von Otto's zweiter Gemahlin Tatharina von Tümpling geb.
von Bünau).

Für das (7. Iahrhundert theilt er (( Urkunden mit, dar¬

unter die Leichenpredigten von Hans Georg von Tümpling a. d. H.
Bergsulza auf Stadtsulza und Tromsdorf (ff 24. August (656 zu

Tromsdorf), vom Altenburger Hofmarschall Philipp Heinrich
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von Tünipling a. d. H. Tasekirchen auf Tünipling, Tasekirchen und

Heiligenkreuz <ch sö. Juni s669 zu Altenburg) und von dessen

Mutter, Tatharina geb. von Gottfarth a. d. H. Buttelstedt (f 7.März

s669 ZU Tünipling), sowie einen Extrakt aus der Lcichenpredigt

von dessen einziger Schwester, Uorothee Sophie von Osterhausen

(f sch August s663 zu Arcipitzsch); für das s8. Jahrhundert

s2 Urkunden, darunter die Leichenprcdigten von Christiane Apol-

lonia von Neidschütz geb. von Hanfniuß, einer Enkelin von Hans

Oswald II. von Tünipling, aus Bergsulza, und von dein Mersc-

burger Domprobste Heinrich Tarl von Tünipling a. d. H. H>osewitz

auf Tünipling, Blösien und Ivonnitz (h so. Mai s?7Z zu Merseburg).

Zeideler bringt also für die vier Jahrhunderte in Summa

Ich Urkunden — immerhin nicht viel für einen so langen Zeitraum.

Außerdem bringt Zeideler allerlei Abschriften von gedruckten

Artikeln und Auszüge aus 9 Kirchenbüchern, und zwar:

Tasekirchen s622—s?27,

Tamburg s626 — s7o0,

Serba sSIZ—s7sv,

Merseburg s658—s723,

Löbschütz s672—s?s9,

Gosserstedt s?29—s??I,

Uornburg s?Z0—s?oo,

pirna s?H—s?5s,

Hardisleben s753.

Er widmete seine Arbeit Georg U?ols II. von Tünipling

a. d. H. Sorna, Ludwig Otto a. d. H. Bergsulza auf Etzoldshain,

Känderitz und Gorentzen, Tarl Gottlob a. d. H. Tasekircheii, Aitter

des Ordens pmir Is mörits, Thristian Gottlob a. d. H. Hosewitz

ans Tünipling, Boblas, Neidschütz, Blösien, Ulonnitz und Aue

(seineiii Hatron) uiid eiidlich Tarl Friedrich, ans demselben Hause,

auf Hoscwitz, Zöthcn, Uleyhen mid Aue. Am Schluß seiner

Widmung sagte er:
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„Dabey aber bitte ich Gott, daß er besonders dieselben und überhaupt

das ganze Hochadelige Geschlecht in beständig grünenden und blühenden Wohl¬

seyn erhalten und in seinen edlen Zweigen allezeit Männer zeigen wolle, welche

Gott und dem Staate erwünschte Dienste leisten mögein"

Aeideler's Vorrede lautet:

„Weisheit und Gottseligkeit sind die beiden Tugenden, welche einen

Menschen, der sie liebt und ihnen nachtrachtct, vor andern wahrhastig edel

machet. Besitzt er nun außerdem Erkenntniß und Wissenschaften und

weiß sie mit Klugheit zur Ehre Gottes, zu seiner eigenen und seines Nächsten

Wohlfahrt anzuwenden, so verdient er mit Recht unter den Menschen Hoch¬

achtung nnd Ehre. Dieses ist der Grund, daß sich viele vor Andern hervor¬

gethan haben und über Andere erhoben worden, und weil sie ihre Nachkommen

in diesen Tugenden erzogen nnd dadurch Gott und ihren Nächsten zu dienen

geschickt gemacht, so ist diese Hochachtung nnd ihre erhaltenen Vorzüge bei

einem solchen Geschlechte gleichsam erblich geworden. Bei nnsern alten Teut¬

schen nnd Sächsischen vorfahren gab die Tapferkeit in Vertheidigung der

gemeinen Wohlfahrt und der Ruhm des Vaterlandes vielen Geschlechtern, die

sich besonders darin hervorgethan, vor andern einen gewissen Vorzug. Dieses

sind die wahren Vnellen des Adels, auch des Adels, den Geburt und

die Schätzbarkeit der Landesregenten um viele Jahrhunderte her zn einem ge¬

wissen erhabenen Stande gemacht hat. Ein jeder Stand unter den Menschen

ist Gottes «Ordnung, und daher muß er auch heilig nnd schätzbar sein, und

dies um so mehr derjenige uns seyn, den Gott mit allerlei irdischen Vorrechten

zn Unterstützung und Beförderung des allgemeinen Besten begnadiget. Es

muß also der Adelstand selbst denen auch schätzbar sein, welche selbst darinnen

geboren sind. Auch dieses ist ein großer Segen Gottes, von geehrten und an¬

gesehenen Voreltern, die wegen ihres erhabenen Geschlechts, wegen ihrer Gott¬

seligkeit, wegen ihrer Wissenschaften nnd Erfahrung, wegen ihrer Tapferkeit,

mit welchen sie Gott nnd ihrem vaterlande gedienet, berühmt gewesen, abzu¬

stammen. Dieses einige von seinein Geschlecht und Voreltern zn erweisen,

wäre schon allein der Mühe werth, daß man bei adlichen Geschlechtern eine

kurze glaubwürdige und gegründete historische Nachricht von den geführten

Leben und Thaten der Voreltern sammle, nnd als eine wichtige, zur Nach¬

ahmung reizende Beilage wohl bewahre. Doch es hat der Adel bei uns in

Teutschlaud gewisse Vorrechte, die die Geschichte der Voreltern und Ahnen bei

ihnen nothwendig machen. Wie viele Bedienungen giebt es bei unsern Säch¬

sischen nnd Teutschen Höfen, zn welchen keine von Adel gelangen können, ohne

durch eine gewisse Anzahl von Ahnen erweislich dargethan zu haben, daß sie

von guten alten adlichen Geschlechtern und Familien abstammen. Man lässet

sie, wen» sie Vasallen, an Landtagen ohne diesen Erweis nicht zur Versamm¬

lung der Landstände. Die Ritterorden, die hohen Dome nnd adlichen Stifter,

welche in der That viele schöne Unterhaltungen diesem Stande darreichen, er¬

fordern von denen, die darin aufgenommen werden sollen, dergleichen historische
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Nachricht von einer großen Anzahl ihrer Voreltern nnd oft eine Sammlung,
die einige Jahrhundert übersteigt. Man mnß sich daher wundern, daß in so
vielen, ja in den meisten adlichen Familien so sorglos mit diesen Nachrichten
umgegangen wird, daher denn hernach, wenn einem oder dem andern ein
Glück von dergleichen Art aufstößt, entweder die verlangten Nachrichten gar
nicht aufgetrieben werden können, oder mit unglaublicher Mühe und schweren
Unkosten aufgesucht werden müssen. Einen Beweis davon giebt gegenwärtige
historische Abhandlung, welche ich von dem alten ansehnlichen teutschen adlichen
Stamm Derer von Tümpling dem geneigten Leser vor Augen legen werde.
Die Hochachtung, die ich dieser Familie schuldig bin, und die Ausarbeitung
einiger historischer Nachrichten, wo ich von einigen Gliedern derselben besondere
Nachrichten aufzusuchen benöthigt war, ist der Grund und die Gelegenheit
worden, da mir unerwartete nnd ganz besondere Nachrichten davon zu Händen
kommen, das Geschlechtsregister derselben in ein gewisses Licht zu setzen. Ich
will daher dem hochgeschätzten Leser, so viel mir davon zu Handen kommen,
mittheilen."

Das Werk selbst zerfällt in acht Capitel. Das erste handelt

von dem Stammhausc des Geschlechtes, nämlich von Tümpling bei

Tamburg an der Saale, das zweite von dem Gcschlechtswappen,

das dritte von dem Alterthum des Geschlechtes, das vierte giebt

historische Nachrichten von Oswald von Tümpling (vergl. Band I

unserer Geschichte, XI; 30 der Stammtafel) an bis zu Otto (HZ

der Stammtafel) und dessen Rindern, das fünfte von dem Hause

Posewitz, das sechste von dem Hause Bergsulza, das siebente von

dem Hause Sorna und endlich das achte von dem Hause Tasekirchen.

Das Blanuskript schließt mit den Worten:

„Der Herr segne diese blühende und ausgebreitete Familie und erzeige
ihnen nnd ihren edlen Zweigen allerlei leibliches und geistiges Gutes nnd
erhalte sie ans undenkliche Zeiten. Amen."

Während Glafey keine Stammtafel ausstellte, konnte Zcideler

schon den Versuch machen, eine solche zusammenzustellen, und zwar

für die ersten Jahrhunderte folgende:
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Conrad von Tiimpling fZßZ

tsans ^oo

bsaiis Ihaii Asmus
^2Y

Titzel Steffan

Christoph kfans Oswald
^63 (ux. Elisabeth) auf Tümpling

Christoph
auf Tümpling und Schindig

Oswald

Otto Line Schwester,

Dietrich von Machrvig
zur Ehr gehabt

Line Schwester,

Wolf

Christoph
Alaria Sabina Georg Otto

von Eiben auf Georg's von Tümpling
Rodamenschel) lDeidenbach auf

Flurstedi)

Hans
Oswald

auf
Lergsuiza

Rudolph

Albrecht

Sodann stellte er besondere Stamintafeln für die Häuser Pose¬

witz, Bergsulza, Sorna und Tasekirchen auf.

Er hatte sich dabei nur auf die von ihm und Glafey ge¬

brachten Urkunden sowie aus die Leichenpredigten stützen können,

welche letztere sammt und sonders eine falsche Filiation

aufstellen, da sie sämmtlich sich diejenige zu eigen gemacht haben,

welche in der Leichenpredigt von bsans Georg von Tümpling

(636) aufgestellt ist und welche denjenigen Oswald (39), von

welchem das ganze weitere Geschlecht abstammt, als einen Sohn
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Thristoph's (^2) auf Tümpling, Schiuditz und Droitzen, statt als

als den Sohn von Hans (2ß), dessen Oheim, hinstellt. Im Mbrigen

verweisen wir auf die diesem Bande beigefügten neuen

Stammtafeln.

Das Original des Zeideler'schen Manuskriptes ist im Besitz des

Herrn Wolf Otto von Tümpling zu Bautzen. Abschriften des¬

selben finden sich in Reinsdorf bei flauen i/B., im Tümpling'schen

Familienarchiv zu Thalstein und in der herzoglichen Bibliothek zu

Gotha (Handschriften-Tatalog, ooctox obartnoizus lZ. 66V, historische

Nachrichten von Sachsen, in einem Sammelbande, enthaltend

außerdem Böhmer's Vorlesungen über die sächsische Geschichte,

Nachrichten vom Städtchen Werda und die Thronik von Sulza). —

August Wilhelm Bernhard von Nechtritz baute sodann im

fünften Theil seiner „Diplomatische Nachrichten adelicher Familien",

Leipzig l?93, in welchem er einen 35 Seiten langen Aufsatz über die

Tümpling brachte, ebenfalls auf Grund des vorgenannten Materials

die Genealogie des Geschlechtes aus. Die Zeideler'schen Nachrichten

führte er um 20 Jahre weiter. —

Nachdem so das s8. Jahrhundert drei Arbeiten über das Ge¬

schlecht gebracht hatte, stellte im Jahre s859 der Königlich

preußische Generalmajor und historiograph der Armee, Turt Max

von Schöning, die Geschichte des Geschlechtes, in der Hauptsache

auf Zeideler fußend, zusammen. Vor ihrer Vollendung starb der¬

selbe jedoch am 2. April l33ß. Zum ehrenden Andenken an ihn

lassen wir hier seine Vorrede folgen, aus welcher wir nur diejenige

von Zeideler fortlassen:

„Der Königliche General der Tavallerie nnd General-Adjutant des Königs
Friedrich Wilhelm IV. Majestät, Wilhelm Adam Wolf Ferdinand von Tümp¬
ling, setzte mich in den Besitz derjenigen Docnmente und Schriftstücke, welche
sich über das Geschlecht derer von Tümpling in seinen Händen befinden, mit
dem Anheimstellen, in wie weit sich solche zur weiteren Ausarbeitung und
etwaigen Veröffentlichung eignen möchten. Selbst Verfasser der Geschichte
meiner eignen Familie und von der Ueberzeugung erfüllt, daß die Geschichte
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der adlichen Geschlechter zu den Materialien der Special-Geschichte des gc-
sammten deutschen Vaterlandes gehören, unterzog ich mich um so lieber dieser
Arbeit, als mir damit eine erwünschte Gelegenheit geboten ward, dem Wunsche
meines langjährigen Gönners und Freundes entgegen zu kommen, auf diese
Weise die zur Seit vorhandenen betreffenden Nachrichten für die Familie zu
erhalten.

Der Adel stand durch seine Geburt vor Alters an der Spitze aller Zweige
des Gcmeindelebens und deren Verwaltung, seine Mitglieder wurden von den
Landesherren als Baumeister bei dem ersten Gemeinde- und Staatenban zu¬
gezogen, und wenn das Vaterland in Gefahr war, standen sie Jahrhunderte
hindnrck als Führer (Vffiziere) nach angcbornon Vorrechten in den vordersten
Reihen, den gemeinsamen Hecrd zu schützen und die Neberfälle des Feindes
zu bekämpfen. Durch diese Vorzüge wurde ihnen Gelegenheit geboten, schon
in weiter Vorzeit von sich reden zu machen. Wenn aber die Namen der in
den Kämpfen Gefallenen in einer schreibarmen Seit nicht alle bewahrt wurden,
so verzeichnete man lieber die Lebenden, welche den Namen fortführten. So
entstanden Stannnbäume und Ahnentafeln. Erst der neuen Geschichte war es
vorbehalten, wen» z. B. im siebenjährigen Kriege nachgewiesen ward, daß
z-5 von den Kleist, 2Z von den Belling und von den Kamccke 19 in
diesem denkwürdigen Kampfe für ihren König fielen. Diejenigen adlichen
Geschlechter, welche in unserer Zeit die Mittel nicht scheuten, Werke über die
Geschichte ihrer Familie herauszugeben, wie dies von den Schliessen, von
den Kleist in naher Erwartung, von den Bohlen, den Krassow, den Gick¬
ste dt, den Alvonslcb en, Kröcher, Krosigk, Knobelsd orff, den Schnlen-
burg, ja ich kann meiner eignen Vettern hierbei rühmlich gedenken, ganz
besonders aber neuerdings von den Winterfell) und den Grafen Wartens¬
leben geschehen ist, ich sage, alle diese haben sich ein großes Verdienst um die
allgemeine Geschichte erworben, vorzüglich auch, als die heutigen Verfasser
leichter Gelegenheit hatten, die Archive zu benutzen und unter Mittheilung
von Urkunden, den wahren (Duellen der Geschichte, ihre Arbeiten zu vollführen.
Der Adel hatte, dies ist nicht zu leugnen, bei Hcrvorsnchung dieser Documente
sein durch die Seit begründetes Privat-Intercssc. Der Verfasser des gehalt¬
reichen Werkes über die Wartensleben, Dr. Inlius Graf von Wartensleben,
Königl. prcuß. Stadtgerichtsrath, äußert sich hierüber in der Einleitung zu den
Ahnentafeln folgendermaßen: „Alle gesitteten Völker der Vorzeit fanden schon
„die Kenntniß von der Abstammung der Menschen sehr wesentlich, Homer,
„plutarch, Tacitus und viele andere berühmte Schriftsteller beweisen aus ihren
„Werken nach dem Vorgange der Bibel, daß die Ahncnregister sorgfältig ge¬
führt wurden, und daß man sich genau darum bekümmerte, von welchen Vor¬
jahren Jemand entsprossen sei. Waren dies berühmte Leute, so leitete man
„diese Abstammung mit Beifügung der Verdienste oder Aemter von Generation
„zu Generation ab; waren sie solches nicht von Haus aus, so zeigte man, wie
„sie fähig geworden waren, durch edle Handlungen einen Werth zu erlangen,
„der sie mit jenen in eine Reihe stellte. Hieraus entstand für das Allgemeine
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„ein Ehrgefühl, eine Aufforderung zur Auszeichnung, ohne welche sich Jeder der
„Vergessenheit und Nichtachtung ausgesetzt sah, welcher dafür weder Sinn noch
„Gefühl hatte. Daher sagt Zimmermauu in seinem Werke über die Einsam-
„keit Bd. Z S. sehr richtig: „„Geschichte alter Größe und alter Tugenden
„wirket im Stillen immer außerordentlich ans die Gemüther, die Empfänglich-
„kcit für solche Ideen und Gesinnungen haben."" „Bei Entstehung der Ritter¬
schaft" — fährt Graf Wartensleben fort — „ward die Herkunft von edlen
„und verdienten Voreltern eine Bedingung, ohne welche man keinen Theil an
„dieser Verbindung nehmen konnte. Es wurde vorausgesetzt, daß durch die
„Erzeugung von berühmten Vorfahren auch die Pflicht entstehe, sich ihrer
„würdig zu machen, und ihre erlangte Ehre fortzupflanzen. Die deshalb ge¬
gebenen Gesetze mögen anfangs so unvollkommen gewesen sei:?, als sie wollen,
„so wirkton sie doch nach dein Sinne, der in ihnen lag, und die Geschichte stellt
„uns davon sehr glänzende Beweise auf."

Ich konnte nicht besser meine Ansichten über jene Verhältnisse der Vor¬
zeit wiedergeben, als mit den Worten des Grafen Wartcnslebcn; sie dienen
zu richtigen Erkennung, wenn der Tümplingschen Geschlechtsgeschichte eine
Reihe von Ahnentafeln beigcgcben werden wird, ohne deren Mittheilung eine
solche Geschlechtsgeschichte nur mangelhaft sein würde.

Unter den eingereichten Tümplingschen Papieren befindet sich zuvörderst
eine geschlossene Abhandlung über die Geschichte des Geschlechtes von Tümpling
aus dem Jahre t??z, welche sich vor andern derartigen Arbeiten aus jener
Zeit durch eine gesunde verständige Sprache vortheilhaft auszeichnet. Der
Verfasser ist Anton Christoph Seidcler, Pfarrer zu Noidschütz und Boblas.
Es wäre nichts Auffallendes gewesen, wenn ein Pfarrer aus jener Zeit mit
einer solchen Arbeit in einen unerquicklichen Bombast verfallen wäre und sich
mit Sagen und Legenden bis in die Zeiten Uarl's des Großen verloren hätte.
Zeideler hielt sich davon frei und blieb rein bei der Geschichte. Er widmete
seine Arbeit z) dem königl. preuß. General-Major Georg Wolf II. von Tümp¬
ling, Commandanten von pillan, 2) dem chursächs. Aammerherrn Ludwig Vtto
von Tümpling, des Stifts zu Zeitz Aammerrath und des rothen Adlerordens
Ritter, z) dem königl. preuß. Major, Ritter des Brdens pour Is rusrits, Carl
Gottlob von Tümpling im Regiment des Erbprinzen von Braunschweig, q) den:
Erb-, Lehn- und Gerichtsherrn Christian Gottlob von Tümpling auf Tümpling,
Blösien, Boblas und Ncidschlltz und 5) Carl Friedrich von Tümpling auf
poscwitz und Aue. Des Verfassers Vorrede kann von unbefangenen Vorurtheils¬
freien noch heute gelesen werden und mag aus dem Grunde als eine Einlei¬
tung unverkürzt hier folgen: —

Wir erfahren aus dieser Vorrede zugleich, wie es den Herren vom Adel
damals Pflicht gewesen ist, ja nothwendig, sich um ihre Ahnen zu bekümmern,
da ohne einen solchen Nachweis der Eintritt in gewisse Grden und Bencfizicn
für sie unmöglich war. (Dies gilt zum Theil auch noch heute, und spricht man
in dieser Beziehung von „stiftsbercchtigtem" und „nichtstiftsbcrechtigtcm" Adel.
Ein und dieselbe altadliche Familie kann Mitglieder beider Gattungen unter
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sich zählen, je nachdem dieselben nachzuweisen vermögen, daß auch ihre weib¬
lichen Ascendenten durchgängig altadlichen Ursprungs sind.) Wie oft kam der
Adel nicht in verdacht, sich dieser Ahnenrcihe nur zu dem Zweck zu bedienen,
um damit zu glänzen oder gar sich über seine Ncbenmenschcn zu erheben!
Ich rede hier der vernünftigen Mehrheit das Wort — räudige Schaafe giebt
es überall, sie zählen nicht.

Im Allgemeinen für das Folgende die Bemerkung: daß ich mit einiger
Ausnahme die Worte Zeidcler's beibehalten habe.

Die Tümpling'schcn Nachrichten sind auch in dem Werke enthalten, welches
der churfürstl. sächs. Premicrlcutnant August Wilhelm Bernhard von Uechtriß
Leipzig zryo bis t?9S unter dem Titel veröffentlichte: „Diplomatische Nach¬
richten adelicher Familien" und zwar erstreckten sich diese großcntheils über
Sächsische Familien, zu denen wir die Tümplings ursprünglich rechnen müssen,
da sie als solche seit Jahrhunderten in Vbcrsachsen und Thüringen angesessen
sind. Mehrere von den Mitgliedern dieses Geschlechts konnten zwar nicht
widerstehen, von dem Ruhme des großen Friedrich angezogen, in Preußische
Militairdienste zu treten, allein dessen ungeachtet werden die Tümplings immer
als ein Sächsisches, und zwar ihrem Ursprünge nach Thüringschcs, Geschlecht
angesehen werden. Der eben genannte v. Uechtritz hat um die Genealogie
dieser Familie vorzugsweise ein großes Verdienst, und ich habe mich bei Be¬
arbeitung dieser Geschichte seiner Vorarbeit um so lieber bedient, als er die
oben gedachte Zeidelcr'sche Sammlung vom Jahre ^rrz nur 20 Jahre weiter
vorgeführt hat, woran denn die neueste Zeit um so leichter angeknüpft werden
konnte.

^nnc» ZSöI.
T. M. vo>r Schöning." —

Nach dem Tode des General von Schöning nahm der jetzige

Aöniglich Sächsische Ober - Regicrungsrath Herr Wolf Otto

von Tümpling zu Bautzen die liegen gebliebene Arbeit wieder

auf. Derselbe hat sich durch die im Jahre f36H zu Bautzen

erschienenen „Geschichtliche Nachrichten über die von Tümpling'sche

Familie" ein um so größeres Verdienst um die Familie erworben,

als er durch Nachforschungen in den Dresdener und anderen Ar¬

chiven den einzig richtigen Weg betrat, indem er dadurch auf die

Quellen zurückging, und als er durch persönliche Verbindung mit

den Mitgliedern des Geschlechts noch vielfaches Material von

s7st3 an bis f86H zu Tage förderte. Derselbe leitete freilich,

ebenso wie Zeideler, irrthümlicher Weise das ganze spätere Ge-
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schlecht von Oswald (56), den: Sohne Christoph's ( H2) auf Tümp-
ling, Schinditz und Droitzen, statt von Oswald (3fi), dein Sohn von
Hans (29), Vogt zu Saaleck ab, während er schon richtig Thith ((),
und nicht mehr Tuno ((3), als den Vater von Hans (8) und
seinen Brüdern nachwies.

Er schließt sein Vorwort mit folgenden Worten:
„So mögen denn die nachstehenden Blätter als ein Gruß des gegen¬

wärtigen Tiimplingischen Geschlechts an das kommende angesehen werden,
welchem Letzteren darin neben einer kurzen Mittheilung über das Geschick der
jetzt lebenden Familienglieder das mitgetheilt wird, was diesen von den ge¬
meinsamen vorfahren bekannt ist. Möchte den Nachkommenden dieser Gruß
angenehm und zugleich als eine Aufforderung erscheinen, in der Liebe zur ge¬
meinschaftlichen Familie und in dem Streben, dieselbe werth und in Ehren zu
halten, einträchtig zu sein!

Bautzen, tssz." —

Seitdem ist fast ein Vierteljahrhundert vergangen, von warmer

Liebe für Familie und Heimath beseelt, von Jugend aus von edlen,

unvergeßlichen Vätern aus die Pflichten hingewiesen, welche adlige

Geburt nach jeder Richtung hin auserlegt, haben wir, besonders

seit dem letzten Decennium, versucht, es uns angelegen sein zu

lassen, im Hinblick auf Forschungen zur Geschichte unseres Ge¬

schlechtes und unserer Thüringischen Heimath oarpsrs cllsm. Wir

haben es uns dabei zum Grundsatz gemacht, die Geschichte des

Geschlechtes allein auf Urkunden auszubauen. Welche Archive sich

uns für die in dem folgenden ersten Bande dargestellte Geschichte

erschlossen haben, findet sich am Schluß desselben verzeichnet. Aber

an dieser Stelle fühlen wir uns verpflichtet, ganz besonders die

Unterstützung hervorzuheben, welche wir so glücklich gewesen sind,

durch den Großherzoglichen Archivar Dr. Paul UUtzschke in Weimar

und den Aöniglichen Staatsarchivar, Geheimen Archivrath George

Adalbert von UMverstedt in Ukagdeburg zu empfangen. Sie, wie

die vielen anderen gelehrten Herren, denen wir gütige Förderung

verdanken, kennen zwar unsere dankbaren Gesinnungen und legen

gewiß keinen Werth auf öffentlichen Dank, allein jene beiden
von Cümpling. I. II
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ebenso gelehrten wie wohlwollenden Wärmer mögen gestatten, daß
wir sie ganz besonders nennen.

Wir übergeben hiermit dem Geschlechte und seinen Freunden

sowie den Freunden genealogischer Forschungen den s. Band der
Geschichte des Geschlechtes von Tümpling, bis So Gott will,
werden wir demselben, als 2. Band, die Geschichte des Hauses

Bergsulza-Sorna, ausgehend von dem gemeinsamen Stammvater
aller Linien, Otto (^5), dem Sohne Oswald's (3ß), mit welchem
wir den s. Band beschließen, bis zur Gegenwart, und sodann, als
3. Band, die Geschichte der in den Iahren s322 beziehungsweise

s367 im Wannstamm erloschenen Häuser Hosewitz und Lasekirchen
folgen lassen. Jeder Band wird mit Register, Stamm¬
tafeln u. s. w. als selbständiges Werk auftreten, der 3. Band wird
ein Gesammt-Rcgister für die 3 Bände erhalten und er wie
der 2. Band von einem Urkundenbuche begleitet sein, während

wir es für nützlich hielten, den Text der Urkunden bis s55s in den
Text des s. Bandes zu verweben.

Wir erwähnen hier, daß wir die Genealogie des Geschlechtes
in den Jahrgängen s332, ^833 und ^836 des Brünner genea¬
logischen Taschenbuchs der adeligen Häuser, sowie im

Jahre s836 Regesten zu Tümpling'schen Urkunden im
Staats- und Lrnestinischen Gesammtarchiv zu Weimar,

von s335 bis s607, in der Hof-Buchdruckerei H. Böhlau in Weimar
haben erscheinen lassen.

Noch zwei Hunkte wollen wir hier berühren, die Frage
nach dem Ursprung unseres Geschlechtes und das Wappen.

Ueber den Ursprung geht die Tradition, daß die Familie
mit der heiligen Elisabeth aus Ungarn nach Thüringen gekommen
sei (s2ss) und hier erst von dem Burglehn Tümpling bei Lam-
burg ihren Namen angenommen habe. Wir haben aber keine
Belege hierfür erhalten, besonders haben uns ungarische Autori-
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täten keine Familie aufweisen können, mit welcher wir den Sichel¬
schild gemeinsam hätten oder gemeinsam gehabt hätten.

Der Umstand, daß in der ersten Hälfte des fH. Jahrhunderts
vier Brüder von Tümpling so kräftig auftreten, daß sie eine Fehde
mit der Stadt Naumburg hatten führen können, läßt darauf

schließen, — wenn wir von der Möglichkeit absehen, daß ihr Ur¬
großvater etwa aus Ungarn herübergekommen, — daß der Grund
der Araft des Geschlechtes Tümpling schon zu einer Zeit in
Thüringen gelegt worden ist, aus welcher die Urkunden verloren

gegangen sind, zumal da für die weitere Möglichkeit, daß das
Geschlecht in Thüringen oder Meißen früher vielleicht einen an¬
deren Namen geführt habe, die in den Archiven zu Weimar,
Dresden, Naumburg und Altenburg noch besonders angestellten
Nachforschungen nach anderen Geschlechtern mit Sicheln im Schilde
vor dem fH. Jahrhundert zu keinerlei Resultat geführt haben.

Wir sind nach Allem der Meinung, daß unser Geschlecht ein

deutsches sei. Hat es doch unzweifelhaft sehr alte Beziehungen
mit der Grafschaft Tamburg, mit den Alöstern zu Pforte und zu
Sulza sowie mit Naumburg a/S. und erscheinen seine Mitglieder

doch in den frühesten erhaltenen Urkunden, so in dem Lehnbuch
des Markgrafen Friedrich d. Ä., zusammen mit den Reußen, den
Herren von Tilenburg, den Burggrafen von Golfen, Leisnig,
Altenburg und Airchberg, den Herren von Schönburg und Schön¬
berg u. a., als Vasallen der Markgrafen von Meißen.

Was nun das Wappen betrifft, so beschrieb es Christian
Friedrich August von Meding wohl f?33 in seinen „Nachrichten
von adelichen Wappen", allein er bemerkte: „So viel ich mich
erinnere, habe ich das Wappen dieses alten Sächsischen Geschlechtes
noch in keinem Wapenbuche, auch nirgends beschrieben gefunden".

Das Wappen zeigt in von Roth und Silber gespaltenem
Schilde zwei gegen einander gekehrte gezahnte Sicheln in verwech-
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selten Farben, das Aleinod eine wachsende, rechts silbern, links
roth bekleidete, grün bekränzte Jungfrau mit fliegenden Haaren,
welche in den erhobenen Händen je eine rothe, beziehungsweise
silberne, gegen einander gekehrte, gezahnte Sichel hält; die Helm¬
decken sind roth-silbern.

Aus der beigegebenen Siegeltafel ersehen wir, daß Tuno
von Tümpling unter den Sühnebries mit der Stadt Naum-

burg ein Helmsiegel hing, welches die Sicheln gezahnt zeigt.
Dasselbe erkennen wir aus den Siegeln von s622,

s?92, s332 und s333.

Wir halten die Sicheln für Aampfcs-Sicheln.

Wögen Diejenigen, welche die Ehre haben, dieses Wappen
führen zu dürfen, durch dasselbe immer an ihre, des Adels, Pflicht
erinnert werden, für Gott, Aaiser und Vaterland zu kämpfen! —

Thal st ein bei Jena, Weihnachten s387.

Wolf Von Lümplittg
kaiserlicher Legationsrath

und Königlich preußischer Rittmeister a. O.
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Wlstnnlich, Christlich, auch tröstlich ist,

Vkiß mein zu keiner Bett liergisit

Ver nlten, ltelieu Vorfulsrii

Wie Kar »ich in dem ?Leken warn.

von Tümpling. I.





I.

Gin CümMng in der Mongolenschlacht

det Wegnitz ^24^?





7A?CZsn der Leichenpredigt, welche der Pfarrer Johann Wohl-
farth am 23. October s6S6 in der Airche zu Troins-
dorf bei der Beisetzung Hans Georg's von Tümpling

auf Stadt-Sulza und Tromsdorf hielt, heißt es: „Da vor

Iahren die Saracenen in Teutzschland gefallen und die unserigen
solchen barbarischen Völckern mit gesampter Hand widerstanden,
ist neben viel hundert Meißnischen und Türingischen Edelleuten
auch ein Tümpling unter den Haussen gewesen, gestalt ein Teutz-
scher Poet zur Naumburg mit Namen Vogel, der diese Schlacht
beschrieben, Solches und vieler anderer Geschlechter gedencket."

Von der Absicht ausgehend, die nachfolgende Geschichte unserer

Familie allein auf Grund von Quellen, und nicht von Leichen¬
predigten und dergleichen, aufzubauen, würden wir um so weniger

mit einen: Fragezeichen beginnen und eine Ausnahme mit den:
„Teutzschen Poeten" Vogel machen, als es uns nicht einmal ge¬

lungen ist, seine Beschreibung der Schlacht ausfindig zu machen.

Wir bemerken zum ewigen Gedächtniß, daß Jakob Vogel, s53H
in Württemberg geboren, als Bader und Dichter um s6s3—s630
zu Stößen bei Naumburg dichtete. Ein Werk von ihm, unter

den: Titel: „Heroischer Heldenblick des großmüthigen streitbaren
Ariegsfürsten Marggraff Dietrichs .... welchen er Bapst Alexan¬

der . . . gegeben", ist s62H zu Jena bei Ioh. Weidner gedruckt
worden. In ihn: kommt aber nichts dergleichen vor, ebensowenig
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in seinen gereimten „Wandersregeln", seinem „Clausensturm" und

seinem „poetischen Adler", vielleicht findet sich Etwas in seinen

„Wandersregeln" in Prosa, Stößen f6f3, oder in seinen: „Bautzen-

sturm", Leipzig f622 oder endlich in „Jesu Christi Kindheit",

Leipzig s6M.

Jene Reminiscenz ist aber vielleicht geeignet, einen Lichtstrahl

in die dunkele Vorgeschichte unseres Geschlechtes zu werfen und

der Frage zu begegnen, was denn wohl die Vorfahren der vier

Brüder Thith, Cuno, Eckard und Heinrich von Tümpling gewesen

sein mögen, welche uns in der ersten Hälfte des fH. Jahrhunderts

als Sprossen eines rittermäßigen, damals schon so kräftigen Ge¬

schlechtes begegnen, daß sie eine Fehde mit der Stadt Naum-

burg a/S. hatten führen können.

Nun, die Vorfahren jener vier Brüder werden mehr das

Kriegshandwerk als die schönen Künste der Höfe und Klöster aus¬

geübt haben. Daß keine Nrkunde aus ihrer Zeit mehr erhalten

ist, kann nicht Wunder nehmen. Einer von ihnen mag es ge¬

wesen sein, der s2Hs bei Liegnitz gegen die Mongolen gefochten

hat. Wie Heinrich der Erlauchte von Meißen, der eine Erbe des,

s2H7 erlöschenden, alten Landgrafenhauses von Thüringen, in den

Iahren f2Z6—s2Z3 mit einer Anzahl Meißnischer und Thürin¬

gischer Ritter dem deutschen Ritterorden gegen die heidnischen

Preußen beigestanden, so ist es auch sehr wahrscheinlich, daß

Ritter seiner Lande, aus eigenen: Antriebe oder bewogen durch

die Seitens des Papstes Gregor IX. angeordneten Aufrufe an die

Deutschen, den Polen gegen die Mongolen beizustehen, dem Schle-

sischen Herzog Heinrich dem Frommen zugezogen sind. Meißnische

Ritter konnten um so mehr dazu veranlaßt werden, als sie durch

die Lausitz, welche dem Wettiner Hause erst zu Beginn des sH. Jahr¬

hunderts verloren ging, sich als Nachbarn des bedrängten Schlesien

ansahen.



Dazu kommt, daß Heinrich der Erlauchte ein warmer Freund
der Balley Thüringen des deutschen Ordens war. Diese Balley

ist die älteste der t2 Balleyen in Deutschland; schon im Jahre s202
sinden wir einen Drovinoialis TburinAino, einen Landkomthur;
dem Orden galt sie als „ein sonderliches Aleinod", aus ihr stammte
der vierte Ordensmeister, der unsterbliche Hermann von Salza aus
Langensalza (s- s2Zß); die Landgrafen waren dem Orden besonders

wohlgewogen, schon Ludwig der Heilige sprach es, noch in den

Zeiten jenes Ordensmeisters, als eine besondere Gnade Gottes
aus, daß der Orden sich in seinen Landen angesiedelt habe, und

ebenso regierte Heinrich der Erlauchte noch ^3 Jahre in Meißen
unter den: Wehen des Geistes Hermanns von Salza, unter welchem

die Balley Thüringen in Meißen sowohl wie in Thüringen reiche
Besitzungen erwarb. So verfügte sie über die fünf Ordenshäuser

zu Halle (s200), Altenburg (s2sH), Nägelstedt bei Langensalza
(s222), Liebstädt bei Weimar und zu Zwätzen bei Jena (1^22 .).
Die Balley Sachsen stand außerdem während des sZ. Jahrhunderts
noch unter keinem besonderen Landkomthur, sondern der von Thü¬
ringen war zugleich auch Landkomthur in Sachsen.

Nicht unwahrscheinlich also ist es, daß auch und besonders
der Geist des deutschen Ordens jene Ritter antrieb, s2Hs bei
Liegnitz mitzukämpfen. Vielleicht war jener Tümpling Einer des
Ordens. Nahe genug konnte es ihm liegen, Mitglied des Ordens
zu werden, da die Landkomthurei Zwätzen, zwischen Zena und
Tamburg gelegen, der Wiege seines Geschlechtes so nahe lag, und

erscheinen doch im folgenden Jahrhundert bis zu Beginn des
s5. Jahrhunderts zwei Tümplinge als Deutschordensritter.
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Wo die Muse sinnend stille stegt,
IVo die Forschung zögernd Wetter geht,
Wa gebt dcch Kcich der Sage an,
Hat chre Vsortcn anfgetsian.

Blendend fallt chr buntes Sauderlicht
Auf des S.wcislcrsi blasses Angesicht;
Sie lebt auch ohne Beugcnschaft
In Valbesmund mit Glaubenoliraft!
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ei unseren vielen Forschungsreisen, welche wir, besonders
nach der Rückkehr von unserer Sendung nach Spanien
im Jahre (376, unternommen, suchten wir am ((. De¬

cember des gedachten Jahres den Pfarrer T. Hölzer in München-

gosserstädt bei (Lamburg, den Verfasser der historischen Beschreibung
der Grafschaft Tamburg, Tamburg (876, auf.

Der alte, damals schon 75jährige, Herr beinerkte, daß ihm
u. a. auch eine Tümpling'sche Urkunde von (2^2 begegnet sei —
wie er diese Jahreszahl auch auf Seite (22 seines IVerkchens

verzeichnet hat.

Leider gelang es ihm nicht mehr, dieser Urkunde nachzu¬
kommen, und nahm er das Geheinmiß derselben an: (2. Januar
(332 mit in das Grab. Seiner Erinnerung nach hätte die Ur¬

kunde sich auf einen Tümpling auf der Freiheit zu Naumburg
bezogen, d. h. in dein von der städtischen Verwaltung getrennten,
die bischöfliche Burg (auf der Stelle des jetzigen Oberlandesgerichts)
umgebenden und der bischöflichen Verwaltung vorbehaltenen Stadt¬

theil, welcher wegen der aus ihm ruhenden Immunitäten jenen
Namen erhielt.

Schon G. Brückner bemerkt in seiner Landeskunde des Herzog-

thums Meiningen, Meiningen (355, Theil 2, Seite 72(: „(2^2
Tumplink", ohne seine Quelle anzugeben.





III.

Die vier Brüder

EMth, CÜMi.1, eastsllnnns von ^amvnr^

Eckard und Heinrich von Cüniching
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l. LMch

(Thitmar, Timo, Thime, Dyche, Dyce, Dietrich),

der älteste dieser vier Brüder, erscheint zuerst, verbunden mit den

Tastellanen von Rudelsburg, den Schenken von Tautenburg, von
Räfernburg und von Dornburg, in einer Fehde gegen den Bischof
und die Stadt Naumburg a/S., in welcher die Rudelsburg zerstört

worden zu sein scheint.
Die Rudelsburg, deren Name zum ersten Male erwähnt

wird, war, ebenso wie die Burg Tamburg, eine angestammte

Besitzung der Markgrafen von Meißen, wie auch die Besitzer der
benachbarten Beste Saaleck markgräfliche Vasallen waren, bis die
Lehnsherrlichkeit über letztere sIHH auf die Bischöfe von Naum¬
burg überging. Die Stadt Naumburg selbst mit den beiden ihr

benachbarten Besten gehörte also nicht zu Thüringen, welches sich
von der U)erra bis zum linken Ufer der Saale, vom Franken¬

walde bis zum Harz erstreckte, sondern zu dem zwischen Saale und
Mulde gelegenen Osterlande, welches zu Meißen gehörte und sich

in der Hauptsache aus den Eilenburger und Groitzscher Erbgütern
der ZVettiner sowie aus dem Hleißnerlande zusammensetzte. Die
Markgrafen von Meißen waren seit lMS Schutz- und Schirm¬
herren über die vom Markgrafen Eckart I. (f f002) und feinen

Söhnen Hermann und Eckart II. in Naumburg begründeten geist¬
lichen Stiftungen und namentlich über das Bisthum, dessen Sitz
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um (030 von Zeitz nach Naumburg verlegt wurde. Die Rudels¬
burg und die Saaleck hatten den Grund ihrer Anlage darin ge¬

funden, daß ehemals die Straße von Naumburg nach Erfurt
und Frankfurt a/M. durch das Thal der Saale ging. Zur Siche¬

rung dieser Straße wie der Schlöffer selbst hatten die Markgrafen
zahlreiche Burgmänner (oastellam) dort hingesetzt.

In der Geschichte der Rudelsburg ist der zwischen ( 3(9 und
(3H8 gelegene Zeitraum in vollkommenes Dunkel gehüllt. In
diesen Zeitraum fällt jene Fehde, auf welche nur kurze Aufzeich¬
nungen in der Naumburger Rathskämmerei-Rechnung von (3H3

Bezug nehmen. So heißt es dort: „In äis Valsnoi" ((H. Febr.)
„llobarmss cls Drntsin et clus. llospitalis ivormck in Koolsn" (Schkölen)

„ucl roZatum oivitutis clü Xurtetrumlo et Ich-ee Tüpliol: vivitatein
in prosoriptiouom cluesre tsntsbat" und weiter: „Item teria Quinta
in passious cliv.^ (6. April) „ivimus acl sxpsäitionsm super Xnrte-
Iruucle et pinoernu cls llutsnberA . . . ivimus in RotlrelevssderA"
(Rudelsburg) „p. clestruotionem."

Soviel geht aus diesen Aufzeichnungen hervor, daß Rurte-
frunt (wohl Tastellan zu Rudelsburg) mit einigen Schenken von

Tautenburg, Dornburg und Aäfernburg nnt der Stadt Naumburg
und wohl auch mit dem Bischof (denn Johannes von Droitzen,
Vogt zu Saaleck, war bischöflicher Hauptmann) Fehde gehabt hatten,
in welcher die Rudelsburg zerstört worden war. Die Schenken

von Tautenburg hatten Saaleck seit dem zweiten Jahrzehnt des
(3. Jahrhunderts, und zwar nun, zur Zeit dieser Fehde, als Lehn
des Bischofs von Naumburg besessen, die Beste aber (3HH an
den Bischof Mitticho (von Ostrau), welcher von (335—(3H8, also
gerade in der Zeit jener Fehde, regierte, verkauft. Auch die
Rudelsburg war an die Schenken gekommen und behielten sie die¬
selbe als Lehn bis in das (5. Jahrhundert hinein.

Mährend des Bruderkrieges ist, ebenso wie die Besten Tam-
burg, Dornburg und Gleißberg, die Rudelsburg, deren Besitzer
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(nun die Bünau) auf Seiten Herzog Wilhelm's standen, um das

Jahr (^50 wiedermn zerstört worden. Die Bünau aber bewohnten
sie wieder, bis sie dieselbe mit Areipitsch und Freiroda (53 ( an

Hans Georg v. Osterhausen auf Gleina und Gatterstädt verkauften.
Da die Osterhausen ihren Wohnsitz bald nach dem Vorwerke
Areipitsch verlegten, ging die Rudelsburg immer mehr ihrem Ver¬

fall entgegen, welchen der 50jährige Arieg besiegelte.

An der Ssale Hellem Strande
Stehen Burgen stolz und kühn.
Ihre Wacher sind zerfallen
And der Wind streicht durch die Hallen,
Walken ziehen drüber hin.

(Franz Nuglrr, 1826.)

Die Söhne von Hans Georg's v. Osterhausen Enkel Hans
Joachim und dessen Gemahlin Do rothes Sophie von Tümpling
a. d. H. Aasekirchen (Tochter Rudolf Albrecht's I. von Tümpling
auf Tümpling und Leislau und der Tatharina geb. von Gott-

farth a. d. H. Buttelstädt) verkauften die Rudelsburg mit Areipitsch
und Freirode (67 ( an Wolf Albrecht von Treutz, dessen Sohn
Wolf, Bruder von Regina, Gemahlin von Veit Ludwig von
Tümpling aus Alein-Aga, nach (67Z von Johann Justin Moenig

Saaleck und Stendorf zukaufte, welche Güter Herzog Moritz von
Zeitz, der vierte Sohn des Aurfürsten Johann Georg I. und
Administrator des Stifts Naumburg, (65Z an seinen Aanzler
Johann Heinrich Moenig (Menius), den Vater von Johann Justin,
verkauft hatte. Der Enkel Wolf's, Friedrich Adolf, starb am
A August (77H ohne Erben. Die Mannlehngüter Rudelsburg und

Areipitsch kamen an die Grafen Zech, (?c»6 an Graf Moritz von

Brühl und (797 an Friedrich Adolf's Neffen, den Sohn seiner
von Tümpling. I. 2



Schwester Sophie Amalie, Ferdinand Ludwig Christian von Schön¬
berg auf Ober-Reinsberg und Herzogswalde, vermählt mit Friede¬
rike Sophie Dorothee von Tümpling a. d. h. Sorna.

Sophie Amalie war vermählt mit Christian Ferdinand von
Schönberg, dessen Schwester lvilhelmine Ulagdalene Creßentia
wiederum die Gemahlin von Carl Georg Heinrich von Tümpling
aus Arnsdorf war.

Ferdinand Ludwig Christian's Cnkel Haubold hat heute die
Rudelsburg und Areipitsch in Besitz.

Die Crblehngüter Saaleck und Stendorf kamen an Sophie
Amalie und durch diese an ihre Enkelin Christiane Friederike

henriette von Tümpling, Tochter Christian Gottlob's II. von
Tümpling aus Näthern (welcher (302 in der Kirche von Saaleck
beigesetzt wurde) und der Friederike IVilhelmine Marianne geb.
v. Schönberg. Durch Christiane's Vermählung mit Carl Freiherrn

von Feilitzsch kamen sie (30( an die Familie v. Feilitzsch, in deren
Besitz sie sich heute noch befinden.

Nach dieser Abschweifung, welche uns wegen der vielfachen
Beziehungen unserer Familie zu der Rudelsburg mit Areipitsch und
zu Saaleck mit Stendorf von den ältesten bis zu den jüngsten
Zeiten angebracht erschien, kehren wir zu Thith von Tümpling
zurück, welcher schon zwei Jahre vor den oben bemerkten Aufzeich¬
nungen der Naumburger Rathskämmerei-Rechnung von (3^3, in
Verbindung mit seinen drei Brüdern Cuno, Eckard und Heinrich,

als in Beziehungen zur Stadt Naumburg stehend erscheint, die
ebenfalls nichts weniger denn freundschaftliche waren.

Im Rathsarchiv von Naumburg liegt noch heute eine kleine
Pergament-Urkunde von: 29. September (2^6, in deren (7 Zeilen

eine Fehde Thith's und seiner drei Brüder mit der Stadt Naum¬
burg durch die Vollziehung eines Sühnebriefs beendet wird. Diese
Urkunde hat noch dadurch besonderes familiengeschichtliches Inter¬

esse, daß ihr das wohlerhaltene Siegel Cuno's, und zwar als
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Helmsiegel (ohne Schild) in grünes Wachs gedrückt, anhängt. Es
ist das älteste erhaltene Tümpling'sche Siegel. Seine Umschrift
lautet: Lsigillnm) llffOsrmoms <lo Dnmplischo; aus denr alten Uübel-

helm wächst die Jungfrau mit wallendem Haar heraus; zu beiden
Seiten des Helms erscheinen die Sicheln, und zwar gezahnte

(Uampfes-)Sichcln. Es ist zugleich das einzige Siegel, welches
aus denr Jahrhundert erhalten ist.

Zur Entstehung der Wappen wollen wir hier gleich bemerken,
daß sie, ursprünglich willkürlich angenommen, erst im (3. Jahr¬

hundert erbliche Geschlechtswappen wurden. Die alten Hausmarken
berühren sich wohl mit ihnen in ihren Wappcnbildern. Schon

früh verknüpften sich Farbe und Bild mit den Waffen, denn sie
sollten zur Unterscheidung dienen. Schon Tacitus erzählt in seiner
Germania: „sonta lootissimis ooloribus cllstiuArmt". Die Ritter¬
schaft nahm das sie unterscheidende kriegerische Zeichen auch in
ihr Siegel auf. So entwickeln sich die Waffen — niedersächsisch

Wappen —, und zwar mit allmählicher Annahme dieser letzteren
Sprachform, zum unterscheidenden Zeichen der Person und ihrer
Güter überhaupt. So ist Wappen nicht mehr das Waffenstück,
der Schild, sondern das der Person eigenthümliche Zeichen an
dem Schilde.
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Die Urkunde selbst lautet:

„Wy Dyte . Tune . Tcke vnde Hence bruder genant von Tumplik. bekennen
vffnlichen . vn wollen . daß es wissentlich ff Allen den dy disjen bris sen Horn
oder lesen . daß wy mit rate . vnser Frunde . vine Alle den rverren . der
da ist gcwest zussen den Achtbaren lnten . der stad von Nnemborg einthalb .
vn vnder vnß Anderthalb . ist byrichtet rechte redelichen . vn ewicklichen .
Also . daß wi vor genanten . Binder haben geswor . vn gelobet . vn geloben .
daß . getrnwelichen . daß wy dy stad gemeinlichen . zu Nnemborg ßollen vn
wollen . ere . vnde Forder an allen Dingen . vn an oren schaden niiner
Kome . Were auch daß ichein bete von Hern . odder vo Frundcn . an dy
von Nnembg . von dere sache vein qucme da wolde wy dar zu rite . vn solde
spreche . den von Nnembg nebe man vnrecht . vnde wy haben deß vn mit
vnß . eine rechte byrichtunge . vii an alle arge list eine sune vn dy sune habe
geteidinged . vn gemacht. die gestrengen . vn di hauchen rittcr vnde man .
er Btte Spigel er fritze von der moil . er Merretich von gleyna . vn Iohnß
vo Druczin Foit zu Salecke . Dyßes ist geschen . in der Keinwerdckeit Iohnß
von muchele vnde conczen von rvinthusen . dy da zu dein mal ratesmcistern
warn . vn orre Kumpane . vn auch ander me . den man wol gloibe mac zu
Nnembg . zu dir rede geczucniß . so habe wy von Tnmplik selb schuldegen .
vnse . ingesegel mit vnser frunde . dy . disse sune gemacht haben . er concze
von Bresenitz . er Gtte Spigel . er srederich von der moil . er Merretich von
gleyna . ridere . ore Ingesegel an dissen bris lasen gehangen . Daß ist geschen
nach gotos gebord tusent druhundert . Indeme . xlvj iare an deine dage sente
Michahels."

der Uebersetzuug lautet dieser Aühuebrief so:

Wir Dyte, Tone, Tcke und Henze, Brüder, genannt von Tnmplik, bekennen
öffentlich und wollen, daß es wissentlich sei Allen denen, die diesen Brief sehen,
hören oder lesen, daß wie init Rath unsrer Freunde um all' den Wirren, der
da ist gewesen zwischen den achtbaren Leuten der Stadt von Naumburg einer¬
seits und unter uns andererseits, ist berichtigt recht, redlich und ewiglich, also,
daß wir vorgenannten Brüder haben geschworen und gelobt, und gelobcir das
getreulich, daß wir die Stadtgemeinde zu Nanmburg sollen und wollen ehren
und fördern an allen Dingen und an ihren Schaden nimmer kommen. Wäre
(es) auch, daß irgend eine Bitte von Herren oder Freunden an die von Naum¬
burg von dieser Sache wegen käme, da wollen wir dazureiten und sollen
sprechen: „Denen von Nanmburg (ver)übt man Unrecht." Und wir haben
dessen, und sie mit uns, eine rechte Berichtigung und ohne alle Arglist eine
Sühne, und die Sühne haben getheidingt und gemacht die gestrengen und die
hohen Ritter und Mannen, Herr Btto Spiegel, Herr Fritze von der Moil,
Herr Merretich von Gleina und Johannes von Droitzen, voigt zu Saaleck.
Dies ist geschehen in der Gegenwart Johannes' von Mucheln und Tunzen
von Winthausen, die da zu dem Mal Rathsmeistcr waren, und ihre Kumpane
und anch Anderer mehr, denen man wohl glauben mag zu Naumburg. Zu
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dieser Rede gezcugniß so haben wir von Tumplik selbstschuldig unser Iusiegel,
mit unsern Freunden, die diese Sühne gemacht haben, Herr Tunz von Bresenitz,
Herr Vtto Spiegel, Herr Friedrich von der Moil, Herr lNerretich von Gleina,
Ritter, ihre Insicgel an diesen Brief lassen hängen. Ries ist geschehen nach
Gottes Geburt Tausend Drei hundert in dem HS. Jahre an dem Tage
S. Michaelis (2I. September tZH6).

Das in der Urkunde vorkommende Zeitwort „theidingen"
leitet sich ab von tuickinA, d. i. ckuAutlliuA, von cluA (Tag) und

tbiuA (Gericht), mithin von einem Gericht, das an einem gewissen
Tage gehalten wurde. Teidingen heißt also: gerichtlich ver¬

handeln.

Aus vorstehender Urkunde geht hervor, daß zwischen Thith
und seinen drei Brüdern einer- und der Stadt Naumburg anderseits
allerlei Wirren gewesen sind. Ulit dem Bischöfe selbst scheinen

sie nicht Fehde gehabt zu haben, da bei der Sühne-Verhandlung

Johannes von Droitzen aus ihrer Seite zu finden ist. Die Veste
Saaleck war, wie wir oben gesehen, zwei Jahre vor dieser Sühne-

Verhandlung von den Schenken von Tautenburg an den Bischof
verkauft worden und hatte dieser Johannes von Droitzen zu seinem
Vogt dort ernannt, welcher in den Fehden zwischen den: Adel und
der Stadt Naumburg (und wohl auch mit dem Bischof), von wel¬

chen oben bei den Aufzeichnungen der Rathskämmsrei-Rechnung
von (IH8 die Rede war, bischöflicher Hauptmann war.

Wenn nun die vier Tümplinge (ZH6 ihren Frieden mit der
Stadt Naumburg der Art geschlossen hatten, daß sie sich fortan

auf Seiten der Stadt gegen „Herren oder Freunde" stellen wollten,
so scheinen sie zwei Jahre darauf das Verhältniß wieder umgekehrt

zu haben, denn in der obigen einen Aufzeichnung der Raths¬
kämmerei-Rechnung erscheint wenigstens Thith in Verbindung mit

Uurtefrunt. Im folgenden Jahre teidingen aber Thith und
Tuno wiederum mit der Stadt Naumburg, wie sich dies auch aus

der Rathskämmerei-Rechnung ergiebt.



Den „liberalen" Mann des lß. Jahrhunderts überfällt ein

Gruseln, wenn er vom Fehderecht des Mittelalters hört oder gar,
wie in obigen Fällen, Beispiele vorgeführt erhält. Er übersieht
aber dabei, daß die Wurzeln des Fehderechts in den Eigenthümlich¬
keiten der altgermanischen Bolksverfassung lagen. Denn wie da¬

nach die Besitzungen einzelner Freier oder die Bereinigungen Freier
zu Gemeinden u. s. w. sich in vielen Beziehungen gleich un¬
abhängigen Staaten zu einander verhielten, so ging aus dieser An¬
schauung das Fehderecht als ein gesetzmäßiges Ariegsrecht hervor,
welches außerdem eine natürliche Folge der allgemeinen Rechts¬
unsicherheit war. So stand das Fehderecht auf einem ganz andern
Boden als das spätere Landsknechtswesen.

In Eisenach's (freilich nicht zuverlässiger) historischer Dar¬
stellung des Sulzner Thals und der Schlösser Rudelsburg und
Saaleck (Naumburg, (32() heißt es: „Der Bischof und der Rath
(zu Naumburg) lebten in dieser Zeit in Irrung mit den Schenken
von Tautenburg, den Boigten auf Rudelsburg, Werner Aurte-

frunden und Ditzen von Tumpling, und mit denen von Aäfern-

burg und Dornburg. Man versuchte die Gespän in Güte beizu¬
legen, allein die Verhandlungen, bei welchen eine für die damaligen
Zeiten namhafte Summe verzecht wurde, waren vergeblich und

der Rath fand sich genöthigt, den Stadtfeinden förmlich abzusagen
und die Fehde zu eröffnen. Der Stadthauptmann, Hans von Droitzen,
zog mit den Anechten, welche der Rath in Sold genommen, in der
Eharwoche des Jahres (ZH8 vor das Schloß Rudelsburg. Die
Burgmannen schlugen Anfangs den Sturm tapfer zurück und ein
Steinhagel fiel aus den Steinkärben aus die Belagerer herab,
die den Wall erfüllten und auf Sturmleitern die Mauern zu er¬
steigen strebten. Aber die Steinbüchsen zertrümmerten die Mauern

und die Feuerpfeile zündeten die Söller an. Am Tage Sante Iörgens
Borfire (d. h. am Tage vor Georgi) war die Burg genommen

und ihre Wehren wurden zerbrochen. Die Naumburger fingen u. a.
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drei von Aäfernburg und den Burgvoigt Aurtefrund. Letzterer

starb bald in der Haft zu Naumburg an den empfangenen Wun¬
den. Der Markgraf von Meißen, als Lehnsherr, nahm die Zer¬

störung der Burg übel auf, der Rath von Naumburg aber vertrug
sich mit ihm und erhielt gegen das Versprechen, sich mit der Wittwe
Aurtefrundens abzufinden, einen Sühnebrief. Das Schloß wurde
bald wieder aufgebaut."

Der Sühnebrief von (3H6 findet sich erwähnt und im Aus¬

zuge gedruckt bei Aarl Peter Lepsius, die Ruinen der Schlösser
Rudelsburg und Saaleck. Dort sind auch die vier unter dem Sühne¬

brief hängenden Siegel abgebildet. Das erste ist das oben be¬
sprochene Tuno's, das zweite das von Tonrad von Bresenitz, das
dritte das von Otto von Spiegel. Das vierte ist nicht deutlich zu

erkennen, es scheint aber ein Mühlrad zu zeigen und so dürfte es

das Siegel Friedrich's von der Moil (Mühlen) sein. Es könnte
aber auch eine der drei Rosen Merretich's von Gleina zeigen.

Tonrad von Briesnitz (Frauenprießnitz) war wohl ein
Schenke von Saaleck und Tautenburg. Seine Mutter Lukardis

Schenke war, nach Lepsius, mit Otto von Lichtenhayn dem Jüngern
vermählt. G. A. von Mülverstedt rechnet ihn freilich in seinen:
abgestorbenen Adel der Provinz Sachsen zu dem alten Meißnischen
Rittergeschlecht Briesenitz, dessen Schild (wie unter dem Sühnebriefe)
gespalten, vorn leer, hinten vier schmale Schrägrechtsbalken. Die

Schenken von Tautenburg hatten in weißem Schilde fünf blaue
Schrägrechtsbalken.

Otto von Spiegel gehörte dem altritterlichen, einst in seiner
Heimath Meißen und Sachsen sehr angesehenen, gegenwärtig noch

in Schlesien blühenden Geschlecht an. Dasselbe hat in weißem
Schilde zwei rothe Zickzackbalken.

Der Ritter Merretich von Gleina (bei Zeitz) gehörte seinem
Wappen zufolge (gestürzter Schild, begleitet oben von zwei, unten
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von einer Rose) nicht der Familie Merretich, sondern von Glina
(Schart) an.

Noch im ()ahre (2-U erscheint Thith in dein berühmten, im
Dresdener Hauptstaatsarchiv (Oop. 2H) befindlichen Lehnbuch des
Markgrafen Friedrich des Aelteren, d. h. des Strengen (s2V—(23 s).

Dieses Lehnbuch ist von hervorragender Wichtigkeit für die
Geschichte des rittermäßigen Adels. Das Verzeichnis^ beginnt mit

der Aufzählung der Lehen der Reußen, der Herren von Eilenburg,
der Burggrafen von Golfen, Leisnig, Altenburg und Airchberg,
der Herren von Schönburg und Schönberg sowie anderer Geschlechter.
Daraus folgt eine Auszählung der Lehnsinhaber nach Distrikten.
Aus Seite 28 steht unter Hamburg:

„Item Tims 6s DnmpIivA bukst a 6omiuo
III munsos oustrsusss props Xumbur^ sitos.
itsm XV Ourius.
item in IZusobmv II sm'is.8.

itsm in XnML II vinsuK.
itsm in Vnmox III mansos.

itsm V Onrias ibicksm.

itsm in IZossrvits 11^ mansum et VII orrrius.
itsm in InmpiinA IV mansos VIII surius.
itsm ibicksm liZnum onm msckiumus.
itsm II surius 8nl> sustro Xumbm'^.^

Thith's Bruder Eckard findet sich auch in diesem Lehnbuch.

Nach Obigem hatte also Thith Besitzungen in und bei Tam-

burg, in j?auscha (bei Weißenfels), aus dem (Weinberge) Nuzes
oder Nuwesitz, in Wonnitz, in fi)osewitz und in Tümpling, und zwar:

2 Hufen bei Tamburg, welche, wohl mit den genannten

(5 Höfen, Burglehen von Tamburg waren, ferner 2 Höfe unter¬
halb der Burg Tamburg, sodann 2 Höfe in pauscha, 2 Wein¬

berge am Nuzes, 2 Hufen und 5 Höfe in Wonnitz, 2^2 Hufen
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und 7 Höfe in Posewitz und endlich in Tümpling 3 Höfe, 4 Hufen
und das Holz mit einem Werth, im Ganzen also (2^2 Hufen
(oder 575 Ulorgen), und zwar H in Tümpling, je 5 bei Tam-

burg als Burglehn und in Wonnitz und 2^2 in Posewitz, 59 Höfe,
und zwar (7 in und bei Tamburg, 3 in Tümpling, 7 in Posewitz,
5 in Wonnitz und 2 in paufcha, 2 Weinberge am Nuzes und
endlich das Holz mit dem Werth in Tümpling.

Die 3 Höfe, H Hufen und das Holz mit dem Werth in Tümp¬
ling bildeten wahrscheinlich das „Vorwerk" Tümpling, welches
Thith's Tnkel (H29 an das Aloster Neuwerk verpfänden und mit
welchen: sie (H55 zu Gesannntlehn belehnt werden. Der Aern des

Grundbesitzes Thith's lag also in nächster Nähe der Burg Tamburg.

Dieser Umstand allein läßt auf nahe Beziehungen des Geschlechtes
zu dieser Burg schließen. Hierzu kommt, daß, wie wir weiter
unten sehen werden, Thith's Bruder Tuno (557 als oastollanuk
des Schlosses Tamburg erscheint.

Thith erscheint (zusammen mit seinem Bruder Tuno) sodann

(555 und (556 als Zeuge in Urkunden der Brüder Albrecht I.
und Hartmann I. und ihrer Neffen, der Brüder Otto VI. und
Albrecht II. Burggrafen zu Airchberg.

Zn der ersten (lateinischen) Urkunde vom 27. April (V. Tsl.

Mch.) (555 (der ältesten erhaltenen Tümpling'schen Urkunde in:
Staatsarchiv Weimar, Oop.-L. v. ((( S. 337 Nr. XOIV, auch
gedruckt in Avemann's Geschichte der Burggrafen zu Airchberg,
Frankfurt a/UI. (7H7, und zwar im Anhange, Urkunde Nr. 92,
sowie in den „Abschriften der brieflichen Urkunden des Amts Jena
von (203—(HO0" im Archiv des Amtsgerichts Jena) sind Tonrad
und Tith u. a. Zeugen dafür, daß die genannten vier Burggrafen

das Dorf Hainichen bei Dornburg dem Ulichaeliskloster zu Jena,
dessen Propst Heinrich von Prag war, übergeben:
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„Testes Imsus suut:
Nsrmumms ds Assteu (Lehesten bei Jena)
Ilsurious eis Lutsui/. (Beutnitz bei Jena)
Ilomlsus et Aertlloldus Irutrss ds dosssrststs ( das

spätere Ulünchengosserstädt bei Tamburg)

Oovrud et Tllitb. ds TümpslivA
Oonrudus ds Asdllsellits (Neidschütz bei Tanrburg?)
^Vultbsrus et Nsmlous de dslzsss (Gebesee bei Erfurt)
^Vultllsrus Nousturms
Albertus Dursbsustsiu

et cpinm plurss kde diAui."

In der zweiten (deutschen) Urkunde vom 22. Ulai (356 („an
dem erstin Suntage vor Send Urbanstage"), welche Aveinann

unbekannt ist und sich in Wolsf's Ehronik des Alosters jDforta,
Leipzig (3^6, 2. Theil, S. ^37 iin Auszuge gedruckt findet, sind
Tuno und Tith (hier Dyche) Zeugen dafür, daß die genannten
Burggrafen den: Abte und der Samnung des Alosters fiftorta

3 bsöfe im Dorfe (Frei-) Rode und ( ksufe in dessen Flur übergeben.

„Des sind getzüge und dobey gewest:
T(T)une und Dyche von Tumpelink
Otto Weyse
Otto Wolfs

und vüll guter Lute den wol zu glauben ist."

Die Urkunde findet sich unter dem Titel: „Os Aode. Kupsr
I Ntzuso st tribus Ourijs in Aods" im diplomutwüum (auf Perga¬
ment geschriebene erste handschriftliche Sammlung der Urkunden
des an Stelle des Alosters in Schmölln bei Altenburg ((37 ge¬
stifteten Tisterzienserklosters Pforte, welche der Abt Dietrich II.

Ende des (3. Jahrhunderts anfertigen ließ und welche lange Zeit
aus jDsorta verschwunden war) Blatt (02, außerdem im Trans-
sumtbuch (Aopialbuch) Blatt (83.
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Diese beiden Urkunden lassen die Tümplinge als in Be¬

ziehungen zu den Burggrafen zu Airchberg stehend erscheinen.

Aus dein oben erwähnten Lehnbuch des Markgrafen Friedrich
des Strengen geht hervor, daß sowohl die Airchberg wie die
Tümpling Basallen der Markgrasen von Meißen waren. Die
Tümpling traten den Airchberg um diese Zeit wohl dadurch noch

näher, daß Letztere durch einen Handel mit Friedrich dem Strengen
und Balthasar einige Zeit Herren von Tamburg wurden. Zu
diesen Airchberg gehörte der in den Urkunden von (355 und (356
genannte Burggraf Albrecht I., welcher noch in der Urkunde vom
3. Januar (26H als Herr von Camburg erscheint. (Siehe die Ur¬
kunde unten bei Heinrich von Tümpling.) Den Burggrafen ge¬
hörten aber die drei bekannten Schlösser bei Jena, Greifberg, Airch¬

berg und Windberg zu dieser Zeit nicht mehr. Zn dem Ariege
der Söhne gegen ihren Bater, Landgras Albrecht den Tntarteten,

war Airchberg nämlich (30H durch die Erfurter zerstört worden —
nur der Thurm (der „Fuchsthurm") blieb stehen. Und Windberg
mit Airchberg war (330 an die Grafen von Schwarzburg ver¬

kauft worden und kam dann (353 an Friedrich den Strengen,
während Greisberg schon (3H5 im Grasenkriege an seinen Vater

gekommen war. Thith erscheint nochmals, (359 am 2. Januar,
als Zeuge in einer Urkunde des Burggrasen Albrecht I. und seines

Bruders, während sein Urenkel, Hans von Tümpling, nach etwas
mehr denn (00 Jahren, aber jedenfalls vor (H73, als der zweite

Gemahl der Burggräfin Ilse von Airchberg, Wittwe des (-(62

gestorbenen Burggrafen Hartmann II. von Airchberg auf Farn¬
rode, eines Enkels des oben genannten Burggrafen Albrecht I.,
erscheint.

Jene (deutsche) Urkunde von: 2. Januar (35st („an der Mit¬
wochen nach (Äronmoisioms llomini") befindet sich im Weimarischen
Staatsarchiv, ?. 523 lol. (5tD, sowie in dein oben genannten
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Topialbuch des Ienaischen Amtsgerichts, 5. ^ StZ ff., und ist ge¬
druckt bei Avemann, Urkunde Nr. 9H.

Laut ihrem Inhalt übergeben die Brüder Albrecht I. und

Hartmann I., Burggrafen von Airchberg, dem UUchaeliskloster zu
Jena (vergleiche oben die Urkunde von (335) auch noch das Dorf
Löbstedt bei Jena (nicht Löbeschütz bei Hamburg).

„Des sind Gezeugen die erbern biederwe Leute:

Hermann von Lesten (oben (355)
Thitniar von Tümpling — in dieser Urkunde erscheint

er zum letzten U7al —
Heinrich von Ubolaw (Ucolau bei Tainburg)
Härtung Lewe

Hanß von Niolewiz (Ulolbitz bei Neustadt?)
und andere fromme Leute genug."

Ulit wen: Thith verheirathet war, ist unbekannt. Thith, Hans,
Oswald und Erasmus (7—(0) waren seine Söhne.

2. Clmw

tritt uns 9 Jahre früher als sein ältester Bruder Thith entgegen,
und zwar (337 als Lustslluuus „in I^unborl:" und als einer der

Zeugen in einer lateinischen Urkunde der Brüder Rudolf und Heinrich,
Schenken von Dornburg. Dieselbe findet sich in: clizzlomuturium von
Hfforte unter dem Titel oxt.ru (unter welchen: in jener Handschriften-
Sammlung die zerstreut liegenden, dem Aloster gehörigen, Grund¬

stücke verzeichnet sind) und hat die Ueberschrift: „^H:proMutio uuius
wuusi in Xolbo ucl bosxntuls." In Ulolff's Thronik von Hfforte,
2. Band, ist auf Seite -(39 ihr Inhalt angegeben; die Schenken
übergeben aus Bitten von Heinrich von Studicz (Steudnitz bei

Dornburg) eine Hufe auf der Flur des (wohl bei Tamburg ge¬
legen gewesenen) Dorfes Aolbe, welche damals der Burgmann



- 29 -

soppicluims) Johannes clisws Aachere bebaute und mit welcher
Heinrich v. Steudnitz von ihnen belehnt gewesen, dem Aloster
Pforte für das Aranken-Hospital zu Eigenthum.

„Dostes Imjns snut stronui Viri
llolraimss cls butsuiW (Beutnitz bei Dornburg)

^pSW cls Olslzsso
Woinrious Solrukk

Stsloms

d'onraclns st Lollurclus clisti cls Olosswstscls

st tlmns sOnno) 6s tumpliW sustsllam in Aunborlc

st plnres ulij iicle clipm."

Wir sahen oben, daß Euno den Sühnebries vom 29. Sept.
sZH6 mit der Stadt Naumburg ebenfalls vollzogen hat. Es ist
also anzunehmen, daß er zu dieser Zeit nicht mehr markgräflicher
sastsllaims des Schlosses Eamburg war.

Hier erscheint es am Platz, Einiges über Stadt und Burg
Eamburg zu bemerken, da die ganze Geschichte des Geschlechtes

von Tümpling sich mit derjenigen von Stadt und Schloß Eam¬
burg und der nach diesem benannten Grasschaft aus das Engste
verknüpft. Ein kurzer Rückblick auf die allgemeine historische Ent¬
wicklung der Thüringischen Lande erscheint hierbei nothwendig.

Die frühesten Bewohner zwischen Saale, Uculde und Elbe

scheinen die Hermunduren oder Thüringer gewesen zu sein. In
den letzten Zeiten der Völkerwanderung, im Z. Zahrhundert, wur¬
den sie von den Sorben auf das linke Ufer der Saale hinüber¬

gedrängt. Um sich hier gegen die Franken und Sachsen zu decken,
gaben sie sich, nach dem Vorbild der Franken, einen Aönig und
so entstand das Aönigreich Thüringen, freilich nur von kurzer

Dauer, denn schon um 530 erlag Aönig Hermanfried in der Gegend
von Freiburg an der Unstrut den Waffen seines, mit den Sachsen
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verbundenen Schwagers, des fränkischen Aönigs Dietrich. Thüringen
wurde unter die Sieger getheilt.

Die Sorben kultivirten ihrerseits ihr zwischen Saale und Elbe

gelegenes Land und gründeten bis zum (0. Jahrhundert zahlreiche
Orte, deren auf ig, ick, itz, in u. s. w. endigende Namen ans ihren
sorbischen Ursprung hinweisen. So sind also auch in der Graf¬

schaft Tamburg die meisten Ortschaften slavischen Ursprungs. Im
Gegensatz zu den Deutschen liebten sie ein Leben an festen Wohn¬

sitzen, waren ausdauernd in der Arbeit und gute Viehzüchter und
Ackerbauer.

Nachdem Tarl der Große bis zum Jahre 30H die Sachsen
unterworfen hatte, nahte die Zeit der Unterdrückung auch für die
Sorben. Sie erlagen endlich. Tarl gründete eine eigene Mark,

die sorbische Mark, indem er längs der Saale eine militärische
Linie von Burgen errichtete. So ward die Saale, von den Römern

unter Drusus entdeckt, eine Völkerscheide, das, was Donau und

Rhein zur Römerzeit gewesen waren. Aber auch auf ihren: linken

Ufer hatten sich die Slaven hier und da festgesetzt, so in Oßmaritz,
Toppanz, Tospeda, Tlosewitz, Zwätzcn, sDorstendors, Gosserstedt,

Trcbra u. s. w. In Nordthüringen gründete Tarl Halle und

Merseburg. Der Versuch der Sorben, sich mit Hülfe der Hunnen
zu befreien, führte nur zu ihrer Besiegung bei Merseburg in: Jahre
933 durch Aönig Heinrich I., den Sohn des Herzogs Otto des
Erlauchten von Sachsen. Das fränkische Lehnswesen brachte nun
die Sorben in die drückendste Leibeigenschaft.

Heinrich, immer weiter nach Osten vordringend, gründete 928
die Veste Meißen. Sein großer Sohn, Otto I., 962 in Rom zum
Aaiser gekrönt, begründete in den eroberten Ländern nach dein
Tode des Markgrafen Gero, des ersten Grafen von Tamburg
(si 960), die Markgrafschaften Meißen, Nordthüringen (mit Merse¬

burg) und Südthüringen (Osterland mit Zeitz) und stiftete in ihnen
die drei Bisthümer Meißen, Merseburg und Zeitz.







Zn der Markgrafschaft Meißen folgten auf Wigbert, auf
Eckard I. ('i f002), den Stifter des Namnburger Domes, und

seine Söhne Hermann und Eckard II. ('s f0H6 ohne Erben) —
welche das Zeitzer Bisthum um f030 nach Nanmburg verlegten —,
auf die beiden weimarischen Grafen Wilhelm und Otto (f fQ67),
auf die beiden braunschweigischen Ekbert die Wettiner, indem f()33

Heinrich I. von Eilenburg (a. d. H. Wettin, nördlich von Halle)
von Kaiser Heinrich IV. mit Meißen belehnt wurde.

Zu den ältesten Besitzungen der Wettiner gehörte Eamburg.
Markgras Eonrad der Große (ff27—ff36), welcher als nächster
Verwandter dem Sohne Heinrichs I. gefolgt war, erbte die Burg
von feinen: Vetter, dem Grafen Wilhelm von Eamburg, und ver¬
einigte sie mit den: Markgrafenthun: Meißen, mit welchen: f2H7,

unter Heinrich den: Erlauchten, die Landgrafschaft Thüringen ver¬
bunden wurde. Eamburg gehörte zum Bisthun: Naumburg.

Die Burg Eamburg ist schon unter ihren: Grafen Wilhelm

Ende des ff. Jahrhunderts erneuert worden. Markgraf Otto der
Reiche, Sohn Eonrad's des Großen, nennt sie in einer Urkunde
von ff66 seine Burg fiu meo oastro XuuborA).

Sie bestand aus einer oberen und aus einer unteren Burg.

Dies geht aus einer Urkunde hervor, laut welcher Markgraf
Dietrich der Bedrängte, Otto's Sohn und Schwiegersohn des Land¬

grafen Hermann I. von Thüringen, f2ff> seinen: Kloster Eisenberg
eine große Zahl von Besitzungen überweift. Er spricht da von den:

„obern schloß Kambergk" und der „unterbergk zcu Kambergk".

In den Grafenkrieg wurde die Burg nicht mit hineingezogen.

Vor f360, wahrscheinlich fSSZ, verkauften Friedrich's des

Ernsthaften Söhne, Friedrich der Strenge und Balthasar, die Burg
mit der Gerichtsbarkeit in der Stadt Eamburg an die Burggrafen
von Kirchberg, welche noch fZ6-f (vergleiche unten die Urkunde

von: 5. Januar bei Heinrich von Tümpling) sich Herren zu Eam-



bürg nennen. Ihre Burgen bei Jena waren, wie wir oben sahen,
kurz vorher an die Alarkgrafen gekommen.

(368 versetzen Friedrich und Balthasar, zusammen mit ihrem
jüngsten Bruder Wilhelm I. dein Einäugigen, die Burg an Tonrad

von Bresenitz. Dieser ist wohl identisch mit demjenigen, welcher
(3-(6 unter den Tümpling'schen Sühnebrief als Zeuge sein Siegel

ebenfalls hing. Daß (Lonrad schließlich sogar auf die Gerichts¬
barkeit im Amte (Lamburg Anspruch machte, geht aus der Urkunde
vom (H. Januar (393 hervor, welche wir unten bei Otto von
Tümpling aus Tümpling kennen lernen werden.

Zwciunddreißig Jahre später, (((30, verpfänden Friedrich's
des Strengen Enkel, Friedrich der Sanftmüthige und Sigismund,

Schloß und Stadt (Lamburg, nebst Dornburg, an Busso Vitzthum
den Aelteren a. d. H. Nieder-Roßla und seine Söhne Busso, Apel

und Bernhard. Apel ist derjenige, welcher neben seinem, auf

Seiten des Aurfürsten Friedrich des Sanftmüthigen stehenden, Vetter
Apel auf Tannroda, dein sogenannten „Brandmeister", in dem

nach der Theilung von (-(-(5 (in welcher Wilhelm III. mit Thü¬
ringen (Lamburg erhalten hatte) beginnenden Bruderkriege eine so
verhängnißvolle Rolle spielte und die Veranlassung zur Einäscherung
des Schlosses (Lamburg wurde, von welchem nur der Thurm
stehen blieb.

Wilhelm III. starb (((82 kinderlos. Seine beiden Neffen

Ernst und Albert theilten sich (-(85 so in Thüringen, daß Albert

u. a. Tarnburg erhielt. Es blieb bei den Albertinern 62 Jahre
lang, bis (5((7, theilte also die Regierungen von Albert, seinen
Söhnen Georg (welcher (Lamburg von (503—(5(3 an die Brüder

Heinrich und Tonrad von Fichtenhain verpfändete) und Heinrich
dem Frommen und seinem Enkel Aloritz.

Den drei Söhnen Johann Friedrich's des Großmüthigen, Enkels

von Ernst, wurden nach der für ihren Vater so unglücklichen Schlacht
bei Alühlberg von Herzog Aloritz in der Wittenberger Tapitulation
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vom sst. Mai s5^7 einige thüringische Aemter, darunter Camburg,
also auch Tümpling, überlassen, so daß Tümpling seit dieser Zeit den
Ernestinern zugehört. Nachdenr der jüngste, Johann Friedrich III.,
s565 gestorben und der älteste, Johann Friedrich II., der Mittlere,
s567 wegen der Grumbach'schen Handel geächtet worden war,
bekam Johann Wilhelm l572 mit dem weimarischen Theil auch
Tamburg.

Bis zum heutigen Tage ist es dann ununterbrochen bei den
Ernestinern geblieben. Neunundsechzig Jahre, von s6OI—sk?2,

gehörte es in Folge der Theilung von sSOo zwischen Johann,
dem Bohne Johann Wilhelm's, und seinen Neffen, den vier Böhnen
Friedrich Wilhelm's I., der von diesem seinem Bruder gestifteten

altenburgischen Linie, bis zu deren Aussterben, an. Hieraus kam
es sZZ Jahre lang, von s672—s825 ^ öie durch Ernst den
Frommen, sechsten Bohn Johann's, gestiftete gothaische Linie, bis
auch diese ausstarb. Während dieses Zeitraums hatte Tamburg
vorübergehend, von s63O—s707, dem für den jüngeren Bohn

Ernst's des Frommen, Christian, gegründeten Herzogthum Eisen¬
berg angehört. Da Christian ohne Erben starb, so siel das Herzog¬
thum an seinen Neffen, Friedrich II. von Gotha, zurück. Durch

die Erbvereinigung der drei Agnaten des gothaischen Hauses, der
Herzöge von Meiningen, Coburg und Hildburghausen, kam das,
bisher zum gothaischen Amt Eisenberg gehörig gewesene, Amt
Camburg an das Herzogthum Meiningen.

Bon dem sZ. Jahrhundert an erscheinen in den Urkunden
Meißnische Vasallen als Castellane der Burg Camburg. Ihnen
war die Aufsicht über die Burg und die Besatzung anvertraut.
Bie waren dafür im Genusse von gewissen, von den Markgrafen

zu Lehn gehenden Gütern und Zinsen, d. h. von Burglehnen, mit
welchen, als mannlehnbaren Rittergütern, sie und ihre Familien
später öfters belehnt worden sind.

von Tümpling. I. 3
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Hierauf weist vielleicht das Verzeichnist der Besitzungen hin,

mit welchen, wie wir oben sahen, Tuno's älterer Bruder Thith

foV als von Friedrich dem Strengen, dem Sohn von Tuno's

Burgherrn, belehnt erscheint. Unter ihnen werden drei Hufen als

Burglehn (onstreuses) bezeichnet, und zwar sind sie in erster Reihe

genannt. Und die in dem Verzeichniß folgenden XV (ünri-w sind

wohl auch dafür anzusehen, da ihre Lage nicht näher, wie bei

den übrigen, angegeben wird.

Der Schlust liegt nahe, daß Thith, da er nicht oastollwms

gewesen zu sein scheint, obige Burglehen dem Umstände verdankte,

daß seine Vorsahren schon oastsllimi der Burg Tamburg gewesen

waren. Vielleicht hätte die von Brückner und Hölzer erwähnte

Urkunde von (2^2 ein Licht hierauf geworfen.

Der Lehnbrief Herzog Wilhelm's IH. über Tümpling für die

Enkel Thith's, vom 2ß. August (H53, mag auch darauf hinweisen.

Oefters, besonders bei größeren Burgen, theilten sich mehrere

Tastellane in die Aufsicht. So finden wir in obiger Urkunde von

(337 außer Tuno von Tümpling noch sechs andere, Johann

von Bcutnitz, Apecz von Gebesee, die Brüder Tonrad und Tckard

von Gosserstedt, Heinrich von Schaf (mit drei Sicheln im Schilde)

und Apecz Stelonis.

Markgraf Friedrich II., der Ernsthafte, der Urenkel Heinrich's

des Erlauchten, regierte damals. Als er (32H seinen Vater, den

edeln Friedrich den Freidigen, verlor, war er erst (H Jahre alt.

Ant (9 Iahren übernahm er die Regierung und (33 ( vermählte

er sich zu Nürnberg mit Ulechtilde, der Tochter des Kaisers Ludwig

von Bayern. Strenge, ja Härte zeichnete seine Regierung aus,

unerbittlich bekämpfte er die thüringischen Grafen, die ihm als

Landgrafen sich nicht beugen wollten. (3^(2 bis (3H3 und wiederum

(3^3 wüthete der sogenannte Grafenkrieg, welcher damit endete,

daß Friedrich's Hauptgegner, die orlamündischcn Grasen von

Weimar, sich ihm ergaben und ihre Besitzungen nunmehr als



Lehen von ihm erhielten. s373 gingen sie unter Friedrich's Sohn
in den unmittelbaren Besitz der Landgrafen über.

Drei Jahre vor Beginn des Grafenkrieges zog Friedrich dem
Könige Eduard III. von England gegen Philipp VI. von Frank¬

reich zu Hülfe. Bei Tambray in den Niederlanden versammelte er
seine Ritter und Mannen, aber kehrte noch in demselben Jahre

in die Heimath zurück. s3H7 starb Kaiser Ludwig, sein Schwieger¬
vater, zwei Jahre darauf, am 2. Febr. l.2^9, erst 39 Jahre alt,
er selbst auf der Wartburg. Im Kloster Altenzelle bei Nossen
ruht er neben seiner Gemahlin. Seinem Tode folgte die Pest,
die vier Jahre lang in Deutschland wüthete und den vierten Theil
der Einwohnerschaft Thüringens wegraffte.

Wie lange Tuno von Tümpling czastellaims der Burg Tam-
burg und welches seine Betheiligung an den Kämpfen seines Burg¬

herrn gewesen, läßt sich nicht ermitteln. Jedenfalls aber konnte
er zu der Zeit, wo er mit seinen Brüdern in Fehde mit der unter

dem Schutz seines Herrn stehenden Stadt Naumburg lag, nicht
mehr markgräflicher oastell-ums von Tamburg sein.

Wir begegnen Tonrad nach (3H6 nur noch in vier Urkunden,

zunächst (3^9, wo er, zusammen mit seinem Bruder Thith, mit
Naumburg teidingt, sodann in den beiden oben mitgetheilten vom
27. April s355 und 22. Mai (336, in welchen er mit seinem

Bruder Thith zusammen auftritt als Zeuge der Burggrafen von
Kirchberg, welche, um diese Zeit Herren von Tamburg, einmal
Hainichen bei Dornburg dein Michaeliskloster zu Jena und dann
3 Höfe und 1 Hufe in Freirodc den: Kloster Pforta übergeben.

Endlich erscheint Tuno (359/ ebenso zum letzten Mal wie Thith,

und zwar an: 7. April („in deme nestin Suntage vor palmyr."), als
Zeuge in einer Urkunde des Klosters zu Eisenberg. Laut dieser

Urkunde verkauft die pröbstin Adelheid (von Kottwitz) mit dem

Tonvent an den Probst des Klosters, Heinrich von Mosin, 3 Schock
und 3 Mandel Groschen (d. h. der probst leiht dem Kloster eine
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Summe gegen soviel Zinsen!), welches Geld ihnen das Freigut
Zcortowindal (bei Eisenberg) abwerfe.

„Bezeugen die gestrengen Leute
Heinrich von Robucz, Vogt zu Eisenberg
Ehuno von Thimpling
Burgold von Mosin."

Die Urkunde ist im Auszuge gedruckt in Johann David

Gschwend's Eisenbergischer Stadt- und Land-Ehronika, Eisenberg

(736, Beilagen, Oiploma XIV. u. F. Glafey, in seinen Xntchni-
tates ckumpIinAnmas oder Ehren-Säule des Hauses Tümpling,
Leipzig (7(6, erwähnt sie in Oap. IV Z5 nach den hinterlassenen
Ulanuskripten des Geheimen Raths und Kanzlers von Schönberg
zu Altenburg.

Das zu Beginn des (3. Jahrhunderts von Markgraf Dietrich
dem Bedrängten zu Eisenberg gestiftete Nonnenkloster hatte noch
zwölf Kirchen und Eapellen unter sich und besaß reichen Grund¬
besitz. So stand die Eapelle zu Eamburg unter ihm; es hatte
Besitz in Stöben bei Eamburg und bei Tümpling, in Wonnitz,
Zöthen, Aue, Easekirchen — alles Orte in der Grafschaft Eam¬
burg, wodurch die Beziehungen Euno's von Tümpling zum Kloster

erklärlich sind. Er scheint nicht verheirathet gewesen zu sein.

z. Crkard

erscheint nur zwei Mal, und zwar, mit seinem ältesten Bruder

Thith zusammen, in dem Sühnebrief von (3H6 und in den: Lehn¬
buch Friedrich's des Strengen von (3^9« Dort heißt es:

„Item Kelee cle ckcknnplinA:

Ick mansos in Orolp st vinsum enm nno li^no."

Eckard, welcher wohl auch auf Tümpling saß, trug also
2 Hufen, einen Weinberg und ein Holz in Erölpa, der unmittel-
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baren bischöflichen Besitzung, vom Markgrafen zu Lehn. Der

Naine wird abzuleiten sein von dem wendischen Worte Ural,

Häuptling, denn er hieß früher Uralup. Und Erölpa wird noch

in einein Register von (378 Uralup genannt. Das Gut mag also

einen: wendischen Häuptling gehärt haben. (0-(6 erscheint es als

Uaiserliches Reichslehn ini Burgwart Sulza, denn in diesen: Jahre

schenkte Uaiser Heinrich III. das praeäium tüllrolpue den: Bischof

Eberhard von Naumburg. Der Ort war früher frohn- und zinsbar

an das Schloß Eamburg, wie das benachbarte Läbschütz ein Vor¬

werk desselben war.

Eckard scheint früh gestorben zu sein, dem: nach (3^9 begegnen

wir ihn: nicht mehr, während seine beiden älteren Brüder noch

(359 erscheine,: und sein jüngster Bruder Heinrich sogar noch (369

vorkommt. Otto von Tumpling, auf Tümpling, ist höchst wahr¬

scheinlich sein Sohn gewesen, da er das Allodium zu Erölpa besaß.

(Vergleiche unten unter Otto VI. die Urkunde vom 3 (.Juli (39^.)

4. Heinrich,

den jüngsten der vier Brüder, lernten wir schon durch den Sühne¬

brief von: 29. September (3H6 kennen. Wenn er damals die Stadt

Naumburg befehdet hatte, so scheint sich in der Folge sein Ver¬

hältniß zu ihr in das Gegentheil verwandelt zu haben, denn wir

finden ihn 20 Jahre später als ihren Bürgermeister wieder.

Vorher aber begegnen wir ihm (339 und (36H als Zeugen

in Urkunden der Burggrafen von Uirchberg, die sich in ihnen aus¬

drücklich Herren von Eamburg nennen.

In der Urkunde von: (3. Zuli (339 übereignen die Burg¬

grafen Dietrich III. und sein Sohn Otto VI. „also das wir aller

guten werck teilhafftig werde mögen, die in den: egenanten closter

ymmer gescheen werden" den: Abt des Ulosters zu Bürge!, Jo¬

hannes, die Oberst- und Niederstgericht über Hals und Hand mit
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der Vehmstätte im Dorf und in der Flur Stiebritz bei Dornburg,

sowie die Lehen- und Zinsgüter, welche die von Molwitz, Mürch-

hausen und Münch von ihnen gehabt.

„Disser dinge sint geczugenn die erbern luthe

Eonrad vonn Briscnitz

Heinrich von Ebersberg

Frederich von Gorkewicz

Hernmn von ponicz

Heinrich von Thumpelingk und

Friderich von Gosscrstete."

Die Urkunde findet sich im weimarischen Staatsarchiv, Bürgel'-

sches Eopialbuch V., toi. 62—63 und in Schultes Bürgel'sche Ur¬

kunden, Nr. 32 (in Altenburg).

In der zweiten Urkunde, vom 5. Januar (36H, wiederholen

die Burggrafen Albrecht I., sein Sohn Dietrich IV. und sein, in der

vorigen Urkunde genannter, Vetter Dietrich III. jene Uebereignung.

„Dere dinge sint geczuge die erbern luthe

Eonrad von Bressnicz

Heinrich von Dumpling

Friderich von Gerkewicz und

Hermann von Ponicz."

Die Urkunde findet sich in demselben Eopialbuch, t»I. 68—69,

und bei Schultes, Nr. 83.

Das Kloster zu Thal-Bürge! war in der ersten Hälfte des

(2. Jahrhunderts als Benediktiner-Mönchskloster von Heinrich

von Groitzsch, Markgrafen zur Lausitz, und seiner Gemahlin Bertha,

gestiftet worden. Es gehörte, wie u. a. auch die Kloster zu Pforte,

Remse, Eisenberg, Grünhain, Petersberg, zur Diöcese des Hoch-

stists Naumburg, dessen Stiftsvogte die Markgrafen waren.

(366 finden wir nun Heinrich als Bürgermeister von Naumburg.
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Der Magistrat der Stadt bestand im Mittelalter aus zwei

jährlich wechselnden (Lollegien. Immer zwei Bürgermeister regierten

gleichzeitig, ihre Jurisdiktion erstreckte sich aber nicht auf die ganze

Stadt, sondern nur aus die eigentliche Stadt und die Raths-Vorstadt,

da über die Freiheit, die Dompropstei-Vorstadt und die Amts-Vor-

stadt das Stift die Jurisdiktion hatte.

Aus den Rathskämmerei-Rechnungen, welche wir schon oben

bei Thith kennen lernten, geht hervor, daß vom Jahre (3^3 an

bis in das ich- Jahrhundert hinein zahlreiche Mitglieder adliger

Geschlechter Bürgermeister (ma^istri oousulum, im Gegensatz zu

den oousules, den Rathmännern) gewesen sind. Mir nennen hier

nur folgende: v. Sulza, v. Merkwitz, v. Mücheln, v. Windhaufen

(welchen beiden letzteren Namen wir oben schon in dem Sühnebrief

von (3H6 begegnet sind), v. Flemmingen, v. Tumpling, v. Bibra,

v. Scheidingen, v. Rochlitz und v. Jena.

In die Zeit von Heinrich's erstmaliger Regierung der Stadt

fällt der von ihn: und Hintze von Meygen, dem anderen Bürger¬

meister, im Namen des Raths, am (H. Mai (366 vollzogene Ver¬

kauf einer Leibrente an Johannes von Gosler, Ganonicus zum

Neuen Werk bei Halle. (Deutsche Original-Urkunde auf Perga¬

ment. Gatalog, S. so Nr. (3, von Urkunden des Naumburger

Rathsarchivs von Dr. W. Gorssen, pforta (365.)

(369 wird Heinrich nochmals als Bürgermeister genannt und

erscheint dann nicht mehr.

Aus dein Vorstehenden erkennen wir mithin, daß die vier

Brüder Tümpling Meißnische Vasallen warein Sie traten als

Zeugen auf (337 in einer Urkunde der Schenken von Dornburg,

von (355—(36H in Urkunden der Burggrafen von Airchberg und

(359 w einer Urkunde des Rlofters Gisenberg.
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5. IlaganncF.

Nach drei Urkunden im Stadtarchiv zu Danzig erscheint Jo¬

hannes in den Iahren s365 und s367, also zur Zeit des Hoch¬

meisters Winrich von Kniprode (s35s—s582), als Uutglied des

Deutschordens-Tonvents zu Danzig, und zwar sZ65 als Waldmeister

und s367 als Kellermeister des Tonvents. Toncthur war von

s363—s367 Ludecke von Essen.

Als Waldmeister hatte Johannes die Aussicht über die dem

Danziger Tonvente gehörigen Waldungen und die dieselben be¬

treffenden Angelegenheiten, als Kellermeister hatte er den Tonvents-

keller, die Weinvorräthe, die Getränke und die Trinkgefäße zu

beaufsichtigen. Ohne besondere Erlaubniß des Schaltmeisters durfte

der Kellermeister außer der ihm vorgeschriebenen Ordnung keinen

Wein aus dem Keller geben, jedoch sollte er ihn nicht verweigern,

wenn ein Bruder einen Gast bekam. In Bezug auf den Geist

des Deutschen Ordens, seine Entwicklung und seine äußere wie

innere Organisation verweisen wir in? Nebligen auf VI so. Wir

begnügen uns hier mit der Wiedergabe des Inhalts jener drei

Urkunden.

Im Danziger Eomthureibuch findet sich auf Blatt 60 unter

Nr. 67 eine Verleihungsurkunde für Redlau, ein Gut bei Danzig,

cl.el.sZ65 am Tage des heiligen Leichnams (s2. Juni). Unter

den Zeugen tritt aus: „Johann tipling waltmeistcr".

Ueber dem ersten i ist wohl ein Strich zu denken (timpling).



Von den beiden Urkunden von (367 findet sich die erste im

Danziger Archiv, Schublade XU. Nr. 9. Laut ihrem Inhalt ver¬

leiht der Eomthur Ludeke von Essen seinen: Diener Johann Furchts-
nicht zwei Hausplätze vor der Burg an: Tage S. Bartholomaei
(24. August). Unter den Zeugen erscheint „johann typling keller-
meister".

Die zweite Urkunde befindet sich wiederum in: Danziger Eom-
thureibuch, Blatt 45 Nr. 33. Es ist die Handseste für das Dorf
praust von: (9. Octobcr (367 („am negesten Ste Lueien des Evan¬

gelist"). Unter den Zeugen: „johann tipling kellermeister".

Johannes einen Platz in unserer Stannntafel zu bestinnnen
sind wir nicht in der Lage.

6. Y.MS.

Auch ihm vermögen wir keinen Platz in unserer Stammtafel
anzuweisen.

Wir haben über ihn zwei Zeugnisse: Zunächst sagt Gottfried
Rühlmann in seiner Beschreibung von Laucha, „historischer Brief

vom Ursprung, Wachsthun: und Verheerung der hochfürstlichen
Sächß. Weissenfelsischen Stadt Laucha in Düringen an der Unstrut,

An E. E. W. W. Rath daselbst geschrieben und übersendet", Leipzig
(703, auf Seite 26:

„Was nun endlich den dritten Edelhof anbelangt, so lag derselbe drunten
ain Ende der Unterstadt und hatte einen ziemlich weiten und ansehnlichen Um-
begriff in sich. Er wurde genannt nicht Hanß-Hos nach der setzigen Redensart,
sondern Huges- oder Haugshof von einem edlen Herrn, es sey nun einer von
Luchan (Laucha) oder einer von Tiimpliugoder sonst Jemand anders Geschlechts
derselbe gewesen, der also geheißen. Zu ihm gehörten hübsche Giither und
Zinsen, sintemahl dessen Besitzer ans Heroldishausen, das itzo Hirschroda aus¬
gesprochen wird, jährlich t2 gr., ( Scheffel Weizen und Z Hühner Lrbzinses
bekommen mußte. In Laucha aber hatte er von s Höfen :s gr. z und
2 Hühner und in dessen Felde von s Ackern Landes 8'/- Pf- und -5 Hühner
von einer Wiesen ( A, Wachs und von einem Höltzlcin 2 Hüncr. Sein eigen
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war 5Hz Hufe Landes, ein Arautgarten, 2 kleine Höltzer, ein kleiner Wein¬
garten und ohne die Hofstadt einen halben Hof. Als uin's Jahr Christi 5-50-5
Hans von Tümpling ohne Erben verstarb, fiel dieses Alles dem Landesherrn
L>(andgrafen) Balthasarn anheim: der es aber bald darauf Dienstags nach der
Empfängniß Mariae (muß heißen: Himmelfahrt) dem gestrengenRitter Hein¬
richen von Herde vor seine Dienste nicht allein ins Lehn gab, sondern auch
vergünstigte,daß er alle die Lauchischcn Giithcr den Bürgern daselbst vererben
und davon den abgedachten Zins; nehmen mögte. Welches auch also geschahe,
und wurde die edle Hosstadt in sondcrheit Matthias Schultheißen um zwei
Hühner jährlich auf Fastnacht zu geben vererbet, von dieser ist sie nachgehend?
an Fritz Bötticher kommen, welcher sie, weil sie abbrandte, und er sie nicht
wieder aufzubauen vermochte, im Jahr 5-570 Freytags nach Ulrichs der Stadt
mit aller Gerechtigkeit gar schenkte und sich nur einen Thurm dabey, darinnen
er allein leben konnte, zeitlebens vorbehielte."

Rühlmann hat augenscheinlich die jDergament-Arkunde ct. ä.

Weimar sH. August ^404 gesehen, welche noch heute, mit der

äußeren Aufschrist: „Friheite ubir Tumpclinges gutere", sich im

Stadtarchiv zu Laucha befindet.

Die Urkunde beginnt so:

„Wir Balthasar von gotis gnaden lantgrave in Dornigen und marg-
grave zcu Missen bekennen und thun knnt offinlichen mit dissem bricve, daz
wir durch annemcs dicnstes willen, den uns gestrenge ritter er Heinrich
von Herde gethan had ... begnaden und belehen sie ... mit den nochgeschrieben
guten und zcinscn, die Hans Tumxelinz seliger von uns zcu lehen gehabt und
uns von ym lediglichen losgestorben sint:

Lznm ersten in dem sture zcu Luchauwe (Laucha) mit andirhalbir Hufen
landis, eyner wiesen, eynem krutgarten, zcwoien kleynen holczirn, eynem kleynen
wyngarten und in dem stetichen zcu Luchauwe mit eyner halben Hofe und
eyner hofestad ... darnach so haben wir auch den vorgenanten ern Heinrichen
von Herde nnd syne libeslehenserben belehnet und begnadt mit den noch¬
geschrieben jerlichen zcinsen, die uns auch lediglichen anerstorbensint von deine
obgenanten Hanse Tuinpclinge seligen:" ...

(Folgen die Zinsen, wie Rühlmann sie angiebt.)
„Und die vorgenanten jerlichen crbezcinse alle sollen deine vorgenanten ern
Heinriche von Herde und synen libeslehenserben volgen zcu rechten manlehen
von uns nnd unsirn erben" ...

„am dinstage noch nnsir lieben srauwen tage, den man nennet nssumx-
eionis." —

Wir bemerken noch, daß der erste Edelhof der Familie

von Laucha gehörte, der zweite, im Anfang des s5. Jahrhunderts,
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dem Nikolaus von Monra, nach dessen Tode (c. s^v) er dem
Nithard von Adder (Ander) gehörte.

Landgras Balthasar, jüngerer Bruder des Bkarkgrafen Friedrich
des Strengen, starb zwei Jahre darauf aus der Wartburg. Tr

hatte (282 in der Theilung mit seinen: Bruder Wilhelm und
seinem Neffen Friedrich dem Streitbaren die Landgrafschaft Thü¬

ringen erhalten, welche nun sein Sohn Friedrich der Friedfertige
erbte, der (^0 von den Söhnen seines Betters Friedrich's des
Streitbaren beerbt wurde.



V.

Die vier Sühne Thith'ü

Wich, Haus, Vogt zu Saalfeld, EraMmF

und OMald

(7-50).





7. Wich

erscheint nur in zwei Urkunden der Jahre (330 und (335.

^sn der ersten Urkunde vom 2V. März (330 bezeugt er den

verkauf eines halben Weingartens vor Jena, genannt der peters-

bcrg, bei der Neutra, seitens der Acbtissin Anna von Graitschen,

der Priorin Eatharina von Burgau und der ganzen Samnung

(Schwesternschaft) des Eistercienser Nonnenklosters zu Petersberg

bei Eisenberg an Hans von H . . . . ., Bürger zu ^sena, und seine

Frau Alke (Adelheid) für ihre Lebenszeit um 26 schmale Schock

Groschen.

Aeugen :

„Heinrich Reichard, Unser Eaplan

Dietherich von Tumpling

Hans von Borthwitz

Hermann Heßler

Nithard von Molow (Molau)

Heinrich s)chtricz (Uechtritz)

Nicolaus Wulgen,

Stadtschreiber zu Jena."

So erscheint Thith in Beziehungen zum Aloster Petersberg

bei Eisenberg, wie 2( s)ahre vorher sein Oheim Euno zu dem in

Eisenberg selbst. Das Aloster Petersberg gehörte, wie wir oben

sahen, ebenfalls zur Diöcese des Hochstifts Naumburg. Es war
von Tümpllng. I. H
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im (2. Jahrhundert gestiftet worden, also längere Zeit vor dem

Kloster in Gisenberg, und gehörte wohl den: Kloster zu Lausnitz

zu, welches zu gleicher Zeit, wie das zu Thalbürgel, gestiftet

worden war. Gs war 20 Jahre vor Ausstellung dieser Urkunde

völlig abgebrannt, aber bald wieder aufgebaut worden. (5^3

wurde es an die Herren von portzig verkauft. Jetzt ist es alten-

burgisches Kammergut.

Regesten von vorstehender Urkunde finden sich () im Stadt-

Archiv zu Altenburg, Varia, vol. 0. II, 50. Viplomata IlissuberA-.,

Koclsus., UotersdorA. (hier lol.V) :c. und 2) im Fürstlichen Geheimen

Archiv zu Rudolstadt in den „vooumeuta KissuderZsusia oto."

R, V l'' kol. 60. Auch Glafey in den Vuti^uitatss Kumpliu»iaiiuo

von (7(6 erwähnt die Verhandlung.

In der zweiten Urkunde des Jahres (335, vom 28. Juli

(sexka keria post laoobi), erscheint Thith zusannnen mit seinen drei

Brüdern Hans, Oswald und Grasmus,

Ihnen zusannnen schuldete nämlich Rudolf d. ä., Schenk von

T a utenburg, der gemeinschaftliche Ahnherr der Tautenburger — er

war bis (H(0 Amtmann zu Delitsch und starb ungefähr (H3( —

für Korn, Roggen, Gerste und Hafer (00 Schock und 2 alte Schock

böhmischer Groschen, eine Summe, welche ungefähr 2000 Mark

von heute darstellt. Zu seinen: Bürgen verpflichten sich den Brü¬

dern, „den gestrengen Knechten", gegenüber die Brüder Ludwig

und Heinrich von Blankenhain, Rudolf's Vettern.

Heinrich von Blankenhain war der drittletzte seines alten Ge¬

schlechtes. Gr starb (^(07 und hinterließ zwei Söhne, Ludwig und

Heinrich, welche ohne Grben starben, und eine Tochter, die durch

ihre Vermählung mit dem Grasen Heinrich VII. von Gleichen die

väterliche Herrschaft an dieses Geschlecht brachte.

Der Ausdruck „gestrenge Knechte" (streimi armier!) bezieht

sich auf Angehörige eines rittermäßigen Geschlechts. Die Urkunde

ist abgedruckt in Caspar Sagittarius' Historia der Grafschaft
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Gleichen, Frankfurt am Main, (732, Seite (82 (wo sie aber
fälschlich von (380 datirt ist) und findet sich im Original auf Papier

im Herzoglichen Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel.
Thith scheint jung gestorben zu sein und ist wohl nicht ver-

heirathet gewesen. Wir finden nicht, daß er Grundbesitz gehabt
habe. Wahrscheinlich aber hat er zusammen mit seinen Brüdern
den Grundbesitz seines Baters besessen.

8. Gans

erscheint zunächst, zusammen mit seinen drei Brüdern Thith,
Oswald und Erasmus, in der bei Thith besprochenen Urkunde vom

23. Juli (333.
Bor (3ßö hat er sich mit Margarethe vermählt. Im Dres¬

dener Hauptstaatsarchiv findet sich nämlich aus Blatt 83 des Oo-
piale 3( unter dem 3(.Juli (3HH folgender Eintrag:

,0oininn8 eontntit Ng,rAS,rstüki,sIsZitiinliö lotilmnis tninpstinAgn äs-
eiinnin in ü-oästzsi'KSI vinsg,ln in Lossvic? I onria,in ül>,lzitnl>ilsin in
tuinxelingsn st, XI, a,Zro8 in cninpis tninxslinASn st IV rnstieos in Lnseüov
et in ^Vnnio? III i-ustieos itsin torcnln^.- in opiäo II^indnrA.

Intor i Votrnt äs Hospneü
bestes:

?rnspositu8 niaZistsi,' onri^s Nsnriens äs K088vrststs
Hitüg-rä äs Notov (Illolan)
Oitüsriens äs i-oäö8n1
Inins äs (Zorban bei Weißcnfels)
tiissäseions ts-Iüs^w
gltzsrtus LrÄnäsnsts^n,

Oirtnin ^Vi8ssn?ölsksei^ VI> p08t Is,eol>i n,nno X0IV."

Es war Markgras Friedrich der Streitbare, welcher Marga¬
rethe (die vielleicht eine Rosbach war) dieses Leibgedinge vor obigen

Zeugen, von welchen Hans von Zorbau (3ß3 als Bogt zu Weißen¬
fels erscheint, bestätigte. Dasselbe bestand also aus dein Zehnten
am Radeberge (einem Weinberge bei Gosserstedt), aus einen: Wein¬

berge in Posewitz, einer Wohnung in Tümpling und ä0 Aeckern



daselbst, aus 4 Bauern in pauscha und 3 in Wonnitz sowie endlich
aus der Weinkelter in der Stadt Tamburg.

Wir vergegenwärtigen uns, daß Hansens Bater, Thith,
^3 Jahre früher, von Seiten des Baters von Friedrich dein Streit¬
baren belehnt erschien u, a. mit 7 Höfen und 2^2 Hufen in Posewitz,

mit 8 Höfen und H Hufen (d. h. s20 Morgen) in Tumpling, mit
2 Höfen in pauscha und 5 Höfen und 3 Hufen in Wonnitz.

Margarethe erhielt davon, wenigstens was die Morgenzahl
in Tumpling betrifft, nunmehr h'z als Leibgeding ausgefetzt. Wäh¬

rend ihr Bolrat von Rosbach als Bormund gesetzt wurde, ernannte
der Markgraf ihren Themami an demselben Tage zum Bormunde

seiner Schwägerin Katharina.
Die vier Brüder besaßen wohl das Grbc des Baters zu

gleichen Theilen, allein, da der älteste wie der jüngste früh gestorben

sind, so besaßen Hans und Oswald daran je die Hälfte. Und da
Oswald bald nach soß^ gestorben zu sein scheint, so waren Hans
schließlich alle Antheile seiner Brüder an den Besitzungen in Tümp-
ling, Posewitz, Wonnitz, Tamburg, Pauscha zugesallen. Tr besaß
auch die Radeberge und wohl auch das Borwerk Droitzen, welches
seine Söhne s-^29 verpfänden.

l^02 finden wir Hans in der bedeutenden Stellung als Vogt
des Markgrafen Friedrich des Streitbaren und seines Bruders
Wilhelm II. in Saalfeld.

sZZfi hatte Graf Günther von Schwarzburg die Herrschaft
Saalfeld an Friedrich den Streitbaren und seine Brüder Wilhelm
und Georg verkauft. Gs wurden nun in Saatfeld markgräfliche
Bögte eingesetzt.

Die Original-Pergament-Urkunde von: W. December sH02,

in welcher Hans als Bogt zu Saalfeld erscheint, befindet sich im
dortigen Rathsarchiv unter Nr. 36 und beginnt so:

„Ich Hans von Tumpling voit des jaris czn Salvelt myner gnedigin Hern
der jungen marggraven Hern Frcderichs unde Hern Willehelms bekenne an
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dissom nffeu brivc kein (gegen) allen den dy on (ihn) sehen adie hoecn lessen
daz dy buegor von ?alvclt ore (ihre) Kuntschaftnmbe der stadgeineyne waffer
vor mich bracht habin an myner Hern gcheite bang (gehegte bank) an laut-
gcrichte daryn on dy von Lcngefelt sprechin."

Es folgen die Zeugen-Aussagen, welche gegen die von Lenge¬

feld feststellen, daß das Recht über das Wasser der Stadtgemeinde

zustehe (wie dann später, (^(0, die Saale von den Markgrafen

als frei von allen Zöllen erklärt wurde).

Die Urkunde schließt so:
„des czu bckentenyffe han ich vorgnanter Zhans von Tnmpling inyn in-

segil gohanhin an dessen uffen briff der gegeben ist nach Lristi gcbnrtc virczen-
hnndcrt jar darnach in dem andern jare suntagc vor seinte Lucicn tage der
heiligin suncfronrvin."

Genaue Abschrift der Urkunde, an Ort und Stelle vom Groß¬

herzoglich Weimarischen Archivar Dr. j?aul UUtzschke am 2. Sep¬

tember (33H gefertigt, liegt im Tümpling'schen Familien-Archiv

zu Thalstein.

Hansens Siegel hängt an einen: j)ergamentstreifen. Es ist

auf ein jOapierblättchen gedruckt, welches über grünes Wachs gelegt

ist. Die gelbe Wachsschüssel, in welchem das grüne Wachs ein¬

gelegt ist, fehlt fast ganz.

Don wann an und wie lange Hans Dogt zu Saalfeld gewesen

ist, kann nicht bestimmt werden. (393 aber ist er es wohl schon
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gewesen, da er in der Urkunde von: sU> Januar dieses Jahres nicht

erscheint (vergl. unten bei Otto).

Er hatte fünf Söhne, Hans, Ihan, Erasmus, Titzel und

Steffen (s?—2s) — vergleiche unten VIII.

9. GKvald,

der dritte der Brüder, erscheint, wie sein ältester Bruder Thith,

nur zwei UIal urkundlich, sI33 und sZZU-

In der ersten Urkunde vom 23. Juli s383 erscheint er zu-

sannnen mit seinen drei Brüdern als Gläubiger des Schenken

Rudolf von Tautenburg, wie wir dies oben bei Thith gesehen

haben.

Sodann bestätigt Friedrich der Streitbare zu IVeißensels an

demselben Tage, wie der Ehefrau seines Bruders Hans, am

Zs. Juli soZU, derjenigen Oswald's, Tatharina, ein Leibgedinge.

Es heißt aus Blatt 83 im Oopiuls Zs des Dresdener Hauptstaats¬

archivs :

„Domivus eontutit Xg,tüg ,riiig ,ö tsgitirngs Osvglcli äs tumpstinASn in
curig, in tninpsIinASn piscg.tnrg.rn st III prgts, et XIV ZstsnAS in onrnpis
tuurpelinASN st onrignr ünlzitg-dilsrn in tnwpölinASn st II rnirstg st ins-
äistg-tsm sntioti in tnnipstinAsn."

Der Ularkgraf gab ihr hierfür zum Bormund ihren Schwager

Hans von Tümpling. Die Zeugen sind dieselben wie bei der

Beleibdingung der Ehefrau des Letzteren.

U)ir sehen, daß Tatharina, als die Ehefrau des jüngeren

Bruders, viel weniger verschrieben bekam, als ihre Schwägerin

Margarethe, und daß das, was sie bekam, alles in Tümpling

lag, während diese noch Besitzungen in jDosewitz, Wonnitz, Tam-

burg und jDauscha erhielt. Beide aber erhielten eine Wohnung in

Tümpling. Oswald besaß zusammen mit seinen Brüdern das

Borwerk Tümpling.



Nach (39^ erscheint Oswald nicht mehr. Er ist also wohl

auch früh gestorben, jedenfalls vor (399, denn sonst würde nicht
bloß Otto von Tumpling in der Urkunde vom (H. Januar (3ß3
erscheinen (Hans lebte freilich noch, war aber wohl schon damals
abwesend als Bogt zu Saalfeld).

Oswald hat zwei Söhne, Hans und Lorenz (22—23), hinter¬

lassen, von welchen bei dein Lehnbrief Herzog Wilhelm's III. über
Tümpling vom 29. August (H53, und zwar da allein, die Rede

sein wird.

(0. Erasnms,

der jüngste der vier Brüder, erscheint überhaupt nur ein RIal, und

zwar, mit seinen Brüdern zusammen, in der bei diesen besprochenen
Urkunde vom 23. Juli (385.

Er scheint ebenso früh und unverheirathet wie sein ältester
Bruder Thith gestorben zu sein. Und da Oswald schon nach (39-s

starb, so vereinigte eben Hans, der zweite Bruder, den ganzen Besitz.





VI.

Die vier Viiuder Eckard'F

Otto, WnF, der Deutschorden^-Nitter Ouno

und tzedwig





ir schicken voraus, daß wir keine urkundlichen Beweise

dafür haben, daß die vier Genannten Geschwister, und

zwar Ainder von Gckard, sind.

Urkundlich steht nur fest, daß einerseits Otto und Hans und

anderseits Guno und Hedwig Geschwister waren und daß Hans

noch Brüder hatte.

Wir bemerkten schon, daß Otto höchstwahrscheinlich ein Sohn

von Gckard gewesen sei. Danach wäre es also auch Hans gewesen.

Wir halten Otto für den älteren, da er nicht nur das Allod

zu Grölpa besaß, sondern auch als zu Tümpling gesessen vor¬

kommt.

(Luno halten wir ferner für den andern Bruder von Hans

(zumal er (Ifl? Gertrud als Bormund gesetzt wird), Hedwig also

für des Letzteren wie für Otto's Schwester.

Auf die Stammreihe unserer Familie hat die Frage gar keinen

Ginfluß, da dieselbe sich direkt auf Thith, Gckard's ältesten Bruder,

zurückführen läßt.

u. Otto.

Zunächst finden wir im Oopialo Z(, Blatt 33, des Dresdener

Hauptstaatsarchivs unter dem I(. Juli lsstH folgende Eintra¬

gung:
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,I)oininus soräräit XunsZnnäs Ischtirss Otwn äs ä'uiupslirigen iälo-
äium in lirold et tnbeinnin idiäein. Item Xtll soliäos ävnni-iornm in

Vills, koäs c^uosäsrn xullulos äistrietus Xnmdni-A.

^utor: Unn« ?uinpsIinA.

1'sstss:

?i'nspositns niNAistsv cui-ins läsuvicus äs (Ztosserststv

Xitkg>rä äs Nolov (Nolan)
Distsrieus äs koäesnl

länns äs 0?ork->,v (Zorbau)

?üsoäsricu8 l'nlds^m

Xldsrtns LrnnäsnstsM.

Dntuln ^Visssnvsis ksris. VI^ post Ineodi X0IV/

Friedrich der Streitbare beleibdingte also Otto's Ghefrau mit

dem Allod in Trölpa, dem Aretscham daselbst, mit etwa einem

halben Pfund Silber und einigen Hühnern. Als Vornrund wird

ihr ihr Schwager Hans beigegeben.

In den Zeiten, in denen die Nationalökonomie noch als

Naturalwirthschaft erscheint, war der Gegenstand des Zinses für

ein leihweise überlassenes Gut weniger klingende Wünze als viel¬

mehr Naturalien. Bon Feldern und Weinbergen wurde Getreide

und Wein abgegeben; oft findet sich als Zins Wachs, um aus

ihm die heiligen Aerzen bereiten zu können, Hühner (wie Aune-

gunde sie hier erhält), die an bestimmten Tagen verabreicht werden

mußten (daher Fastnacht?Auchaelis-, Weihnachts-Hühner),

Lämmer oder Lammsbäuche zum Osterterrnin, Herbstgänse,

Gier u. s. w. Dabei waren die Termine so gelegt, daß die be¬

treffenden Zins-Naturalien zu einer Zeit zu entrichten waren, wo

der Gegenstand am besten und ergiebigsten war und wo die Zins¬

geber am meisten dazu in der Lage waren. Besonders beliebt war

der Wartinstag, weil dann die ganze Iahresernte eingeheimst war.

Aus einer eigenthümlichen frommen Glaubensrichtung heraus

entwickelte sich auch der sogenannte Seelzins, der darauf beruhte,

daß Jemand zum Heil seiner oder seiner Angehörigen Seele seinem

Hause oder Hofe eine bestimmte jährliche Abgabe an eine Airche
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oder an ein Kloster auferlegte in der Hoffnung, daß die Kirche

oder das Kloster der dafür eingegangenen Verpflichtung, an einem

bestimmten Tage einen Gottesdienst für das Heil der betreffenden

Seele abzuhalten, nachkommen würde. Die Anniversarienbücher

der Klöster weisen reiche Ginnahmen auf.

Der Umstand, daß Otto's Ehefrau an demselben Tage wie

die Ehefrauen der Brüder Hans und Oswald beleibdingt wurde,

läßt schon auf eine nahe Verwandtschaft der genannten Brüder mit

Otto schließen. In der That halten wir Otto für den Vetter der

Brüder, und zwar für den Sohn ihres Oheims Eckard. Denn Letz¬

terer erscheint (SHst, wie wir sahen, belehnt mit 2 Hufen in Trölpa

und dem Weinberg mit einen: Holze. Diese Güter bildeten wohl

das Allod, von welchem hier die Rede ist. Denn Allod war nicht

Gegensatz von Lehn. Es bedeutet hier so viel wie Vorwerk.

Kunegunde ist eine geborene von Stammer gewesen. Sie ist

wohl Veranlassung gewesen, daß Otto, wie wir annehmen, mit ihr

später, nach (H0H, nach ihrer Heimath, dem Bernburg'schen, ge¬

gangen ist, wo wir ihre Söhne Hans (2H) und Turd (25) mehrfach

finden werden. (Vergl. IX.)

Otto ist vor (H52 gestorben.

Otto wird auch Ruteigenthümer von Tümpling gewesen sein,

denn aus den Urkunden von (Zß^ und (HÖH, welche wir nachher

betrachten werden, geht hervor, daß er zu Tümpling saß. Wir

bemerken hier, daß wohl alle R utglieder der Familie im Verhältniß

des Gesammteigenthums an Tümpling standen. Wir betonen,

daß in den frühen Jahrhunderten von einem gutsherrlichen Ver¬

hältnisse, wie wir es heute begreifen, nicht die Rede sein konnte,

denn das Eigenthum an einem Gute bestand in dein Ober-Eigen¬

thum an den einzelnen Grundstücken und besonders in der Gerichts¬

barkeit. Die Grundstücke, die Bauerhöfe, Aecker, Wiesen, Weiden,

Schenkstätten u. s. w. wurden zur Bewirthschaftung und Nutzung

den Bauern gegen einen jährlichen Zins überlassen. Aber frei-
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willig unterwarfen Letztere gern ihre Streitigkeiten der Vermittlung

des Herrn zu einer mehr schiedsrichterlichen Beilegung, um das

Gericht zu umgehen. So finden wir schon früh in Beziehung auf

die Verhältnisse der Bauern die Worte Herr, Herrschaft sclomiuus,

ctomiuium) und Unterthan filedituH, Der Begriff dieser Worte war

noch nicht fest ausgebildet, aber ihr Gebrauch hat gewiß zur

Gründung des späteren Begriffs von Gutsherrlichkeit und zur An¬

wendung der Verhältnisse der Unfreieren auf Freiere beigetragen.

Das Wort Bauern, rusticch kommt aber nicht oft vor. Ds begriff

auch Freie, so daß das Wort Leute chomiues) wohl die Unfreien

bezeichnet. Bauern werden auch solche genannt, die zu Grundstücken

gehören. In diesem Sinne ist es zu verstehen, wenn in Lehnbriefen

die Belehnung mit besessenen Männern und Zinsen zu rechtein

Mannlehn ausgesprochen wird — z. B. mit so und so viel Groschen

bei Apel zu Runitz.

Daß Otto zu Tümpling saß, geht aus der bemerkenswerthen
Urkunde vom sch Januar sIßZ hervor.

In der Lebensgeschichte Duno's, des oustollanus von Damburg,

sahen wir, daß die Markgrasen im Jahre s363 die Burg (Ham¬

burg an Donrad von Brießnitz versetzt hatten. Dieser hatte nun

auf die Gerichtsbarkeit auch im Amte Damburg Anspruch und

damit einen Dingriff in die Aechte der Markgrafen Friedrich's des

Streitbaren und seiner Brüder Wilhelm und Georg geinacht. Um

ihre Rechte zu wahren, forderten sie daher das Zeugniß der

Ritter, der Geschworenen und der ältesten Bauern im Amte Dam¬

burg ein.

In Horn's Lebens- und Helden-Geschichte Friedrich's des Streit¬

baren, Leipzig s?ZZ, heißt es auf Seite 23^: „sZßS Montag nach

dem s3. Tage nach Dhristi Geburt stellte Hans von Dzorbaw, Vogt

zu Weißenfels, vor gehegter Bank wegen der Fürstlichen Gerichte

zu Damburg Untersuchung an." Auf Seite 700 druckt er das in

eine Urkunde „gebin zcu Lipczk" gefaßte Zeugniß der erbaren
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und unerbaren Mannschaft des Amtes Gamburg „was yn wis-

sintlich sy von wem gerichte zcu Uamburg" ab.

„<Lzu dem ersten bekennen die gestrcngin
Herinan Mönch (Miinch)
Hans von Hogcniste (Hagcnest)
Heinrich Bose
Albrecht Bose
Lnnrad vlstetc (Uhlstedt)
Berthold Reyche
Gtto von Tumpeling
Hans vlstete
Heinrich von Goßirstete

by der hnlde myner Hern vnd by erre warheit, daz sy yn der pflege zcu Ram-
bnrg nergen (nirgends) keyn Halzgerichte noch obir keyn vngerichte (weder
Hals- noch Untergericht) mer wissen sundir eyns daz ist myner vorgnanten
jungen irluchten Hern."

Dasselbe bekennen sodann bei ihren: Eide die Geschworenen

der gehegten Bank und endlich bei ihrem Gide die ältesten Bauern

von Schmiedehausen, Gosserstedt, Grauschwitz, Sieglitz, Leislau,

Alein-Gestewitz, Tultewitz, Alein-Heringen und Grölpa.

Ihre Siegel hingen unter dieses Bekenntniß Hermann Münch

(auf Döbritschen), Hans von Hagenest (auf Leislau), Heinrich und

Albrecht Bose (auf Zöthen), Otto Tümpling, Rüdiger von Frank¬

leben (auf Schinditz) und Heinrich von Gosserstedt.

Die Urkunde liegt im Dresdener Hauptstaatsarchiv, die Siegel

sind leider nicht mehr vorhanden. —

Zum Verständniß der damaligen Gerichtsverfassung in: Oster-

lande bemerken wir Folgendes:

Justiz und Verwaltung waren damals noch nicht getrennt,

und zwar lag die Iustizpflege in den Händen der Verwaltungs¬

beamten, wie in: vorliegenden Fall in der Hand des markgräflichen

Vogts von IVeißenfels. Das Landding war das Provinzialgericht;

in: (3. Jahrhundert war es für das Osterland abwechselnd in

Schkölen und in Delitzsch. Der Fürst saß ihm oft vor, so wissen

wir, daß auf den: thüringischen Landding zu Mittelhansen bei
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Erfurt der Landgraf den Vorsitz führte, den weißen Gerichtsstab

in der Hand; er hatte zwölf Beisitzer oder Schöppen. Die Gerichts¬

bank war unter freiem Himmel mit Brettern eingefriedigt, so hoch,

daß die Aöpfe von außen gesehen werden konnten. Nach dem

Schwabenspiegel sollte das Landding drei Mal im Jahr gehalten

werden, jedes Mal dauerte es wenigstens eine Woche.

Allmählich, aber schon im p. Jahrhundert, machte das Land¬

ding den Hof- und Bezirksgerichten und den sich bildenden patri-

monialgerichten, die Gottesurtheile und gerichtlichen Zweikämpfe

den: Eide, den Zeugen und Geschworenen als Mittel der Beweis¬

führung Platz.

Für die Grafschaft Eamburg, welche zur Pflege Eisenberg

gehörte, galt als Obergericht das P83 von Ernst und Albert er¬

richtete Oberhofgericht zu Leipzig. Von der Eapitulation von

Wittenberg, wo Eamburg an die Ernestiner kam, bis s603,

wo es an Altenburg fiel, suchte es sein Recht in oberster Instanz

bei dem Hofgericht in Jena; von s603—I826 dann in Altenburg

und von s326—s3?9 in Hildburghausen und Jena. Seit s3?9

ist für die thüringischen Staaten das Oberlandesgericht zu Jena

eingesetzt.

Die patrimonial-Gerichtsbarkeit wurde im Jahre s3H9 auf¬

gehoben. —

Wir kehren zu Otto zurück. Im Jahre P02 bezeugt er am

P.September mit seinem Bruder Hans, dem Vogt zu Eamburg,

den Vertrag zwischen dem Aloster Pforte und dem Moritzkloster zu

Naumburg, welchen wir bei Hans kennen lernen werden.

POP in dem Jahre, in welchem sein Bruder Euno nach

Gothland zog, finden wir Otto zum letzten Mal, und zwar in

einer Urkunde, welche Albrecht Lose, Hans Nhlstedt, Heinrich Bose

und Johann peritz zu Halle ausgestellt haben und für welche sich

u. a., an zweiter Steile, Otto von Tümpling „gesessen daselbst"
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verbürgt. ( Nach einer Mittheilung des Geheimen Archivraths
von Mülverstedt im Domkapitularischen Archiv zu Naumburg.)

Otto's Söhnen Hans und Eurd werden wir unter IX. begegnen.

H2. tzan§.
Er erscheint zunächst im Jahre wo er, wie wir bei

seinem Bruder Otto sahen, dessen Ehefrau als Bormund gesetzt wurde.

Am 3. September ( Zfi? bestätigt sodann Friedrich der Streit¬
bare seiner Ehefrau Gertrud ein Leibgedinge, und zwar unter

Zustimmung seiner Brüder und indem Gertrud Eonrad zum Bor¬
mund gesetzt wird.

Die Notiz auf Blatt 93 ^ des Oopiulo Z s des Dresdener Haupt¬
staatsarchivs lautet:

„Item äoivivvs eontvlit tuuissts clomivs Oertrvüi tsAitinis eontliorsli
strsuui loliÄNvis äs 'luroxslivAsn oriru ooiiseiisu tr^truni svorurv XIV ssxg,-
ASN-I.S Ännui esvsus stts,s in viven, üiotÄ Xu??ssit^ st «Isciraarri vioss ctivts
HaclödsrA et rms,m svris,i^ üs.t>its.I>i1siii in. ?vwpslir>ASvüistriotus Xs-mdurA.

Intor: Oovrg,üus turapslingsv
bestes: Nirchstsi' lod^iivss raslt^sr

Otto äs Xotüsvie^ (Xottwitz)
loüanQSS cls tvvüsrn (Teuchern)/

Gertrud erhält also, ebenso wie im Jahre sZHH die Ehefrauen

der Brüder Hans und Oswald, eine ouriu bulntulMs in Tümpling
und sonst noch Schock Groschen (ungefähr ZOO Mark) Iahres-
zins am Nuwesitz und den Zehnten vom Radeberge.

Ihr Bormund Eonrad wird, wie wir annehmen, ebenso ihr
Schwager sein, wie Otto es ist. Otto und Euno sind dann die

Brüder, auf welche sich das obige „vum oonsensu tratrum suornm"
bezieht.

Fünf Jahre später, s^02, erscheint Hans als Vogt zu Eam-
burg. Zm Ernestinischen Gesammtarchiv findet sich, im Eopialbuch
B. 3 toi. 3s^—52H ein Vertrag cl. <Z. Hforte, s s. September („an
dem tage der heiligen marterer Hrothy und Zacincti" — H>rotus

von Tümpling. I. L
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von (Lasse! — und der Propst des Aloritzklosters zu Naumburg

— Heinrich III. von Weimar — unter Vermittlung von „ehr

Nickel Lyst ein marschalh" und Dietrich von Weberstete, des Land¬

grafen Balthasar Amtmann zu Tckartsberga, sich „der leute Halbcnn

zu Lisißdorf unnd zu Dokewicz" (Lißdors und Taugwitz bei Aösen)

vergleichen.

Der Vertrag lautet gegen den Schluß so:

„Diese vorgcschribeu anßspruche unnd berichtung ist gescheheun zur

Pfortemi in gcgeuwertigkeit des abbts unnd seines Capitels nnnd auch des

probsts nnnd Iohaunis Tylych Pfarrers zu Ulelicz (lVehlitz) von» des gotshauß

wegen zu fand Moritz unnd dieser teding seind geczeugo Zhaus Tnmpliug Voyt

zu Camburg, Gtto Tniupling sein Bruder, kseriuan Monich (Mönch), Jörg

Schilling, Bertold von Rodcutz (wohl Rothewicz, Rottwitz), Heinrich glaitzmau

zum Cckersperg und andere vil! guter leute mehr, die dazu gehaist uuud ge¬
beten waren."

Nikolaus von List und Dietrich von IVeberstedt hingen ihre

Siegel unter diese Arckunde.

Wir begegnen Hans nicht weiter, können aber auch hieraus

sehen, wie vergänglich Alles ist. Von ihm, dem Vogt zu Tam-

burg, sprachen doch gewiß viele Urkunden und diese ist die einzige,

welche von ihm kündet. Freilich ist es fast ein halbes Jahrtausend

her, daß Hans zu Pforte mit seinem Bruder erschien, um das

Ende langen geistlichen Haders zu bezeugen.

Hans scheint keine Nachkommenschaft gehabt zu haben.

HI. Cuno

erscheint zuerst im Jahre (I33. An? 27. September („an den?

Suntage vor sent Nlichelstage") dieses Jahres verzichtet (... „und

vorzien uns des durch got und des heiligen Santh Tiriace und

durch des pserrers bete willen Herrn Nicolaus Groneheiden" ...)

er — „Ich Tunradt vom? Tumpeling, Hedewich myn Swester" —
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mit seiner Schwester Hedwig ((H), zugleich für ihre Erben, auf
alle die Rechte und Dienste, welche sie bisher an den Leuten des

Pfarrers von dem St. Eiriacusberge, vornehmlich von den Leuten
zu Sundhausen, gehabt haben.

„Disscr gäbe vnd vovczinnge sint gezcuge de Grbarn luthe Richart bsessin
zcu Sundcshnsin, Lonrad Spolberg, Abetz Becker, iZinrich Günther, Heyncke
von rode ... Guch zcu merer sichirheit vnd gezngnisse henge ick, Nichart von
Mollin myn Zngisigel an dissen vffin briff."

Die Urkunde ist gedruckt im 5. Bande (S. 250) der Roli^nigo

inunusoriptorum onmis uovi cliplomutum ao monumsntorrnn ins-
clitorum ackllno von lobuuuss Dekrus cle UnäotviA, lotus, Arills-

rioianae Llanoellurins, Frankfurt und Leipzig (723.

Der Druck ist augenscheinlich ein fehlerhafter. Unter der Ur¬

kunde hing das Siegel von Eonrad („henge ich Tonrad von Tum-
pelingen myn Ingesigel an dissen vffin briff"). Nichart von Mollin

soll wohl Neithard von Molau (a. d. H. Neidschütz) heißen, wie
dieser sich auch später als Zeuge in den Leibgedingsbriefen vom

Is. Juli (ZßH findet. Der Herausgeber, der Hallesche Aanzler
Ludewig, bemerkt in der Einleitung, daß er das cliplomatarium

des Alosters Neuwerk bei Halle in Leipzig vor einigen Jahren
entdeckt habe.

Dieses Aloster (Monustsrium novi operis), ein 2lugustiner-
Ehorherrenstist, wurde zu Beginn des (2. Jahrhunderts vom Erz-

bischof Adelgot von Magdeburg aus der Höhe zwischen Halle und
Giebichenstein gestiftet. Nach der Reformation wurden die Stifts¬
gebäude niedergerissen und die Eanoniker an das s5s-s eingeweihte
Domstist versetzt, diesem auch das Stiftsvermögen einverleibt. Das

Domstift wurde (ZHs wieder aufgehoben und seine Dotation an

die Hochstifter Magdeburg und Halberstadt vertheilt.

Dein Aloster Neuwerk ging, wie dies aus der Päpstlichen
Bestätigungs-Urkunde vom Jahre s(2s hervorgeht, außer sechs
Airchen in Halle, der Eapelle in Giebichenstein, den Airchcn in
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Trotha u. a., auch die Kirche zu Stöben (soolssiu Ktuvsus), auf

dem linken Saalufer, Tümpling gegenüber, zu Lehn. Diese war

um das Jahr (000 gegründet und dem heiligen Tyriakus geweiht.

In sie waren sechs Häuser zu Stöben cingepfarrt; es gehörten ihr

ein Holz, ein Hopfengarten und Weinberge. Lachstädt war Filial.

Die TFriakskirche, ein frühromanischer Bau, mit Seitenschiffen und

Kreuzschiff, sowie wahrscheinlich mit zwei Thürmen auf der Thor¬

seite (nach der Saale zu), war die Begräbnißstätte unserer Bor¬

fahren. Da sie (52H von den Bauern von Schmiedchausen zer¬

stört worden war, ließ sich Oswald von Tümpling (55 s vor ihr,

nach der Seite von Tamburg hin, begraben. Das steinerne Kreuz,

welches sein Grab bezeichnete (man sieht auf ihm ein Schwert),

ist uns (im Jahre (877) von dem Gemcinderathe von Tamburg

ausgeliefert worden. Es mögen manche Grabsteine die Zerstörung

der Kirche überlebt haben, aber mit der jDietät, welche die letzten

Jahrhunderte auszeichnete, sind sie wohl zum Bau der Thaussee

verwendet worden, wie man sich nicht gescheut hat, die Grabsteine

aus der Kirche zu Tamburg zur dortigen Friedhofsmauer zu

verarbeiten.

Wir bemerken hier gleich, daß bei Stöben noch eine zweite

Kirche war, und zwar auf den: (Oetersberge, da, wo das frühere

Tamburger Hffarrholz lag, welches Ende des (3. Jahrhunderts

von dem Rittergut Tümpling käuflich erworben und in Feld ver¬

wandelt wurde. Diese Kirche ging aber vom Kloster Bürge! zu

Lehn, zu ihr gehörten Tümpling, Behmitz (jetzt Wüstung zwischen

Tümpling und Stöben am rechten Saalufer), Wonnitz und die

Hälfte von Stöben.

Wir kehren zu Tuno zurück. Sein Verzicht auf seine Gerech¬

tigkeiten hängt vielleicht mit seinen, Tintritt in den Deutschen

Orden zusammen. Vielleicht ist seine Schwester Hedwig, welche

mit ihm jenen Verzicht ausspricht, als Halbschwester auch in den

Orden getreten, lieber ihre weiteren Schicksale haben wir keine
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Nachrichten, von Tuno dagegen sind uns im Deutschordsns-Archiv

zu Aönigsberg noch Nachrichten bis zmn Jahre erhalten.
Mit der Aufnahme in den Deutschen Orden begann für den

Ritter — wie Johannes Voigt es so schön darstellt — ein ent¬
sagungsvolles Leben. Man gelobte aber gern solche Entsagung,

denn man sah, wenigstens bis zum ^5. Jahrhundert, wo der Orden
den: Niedergange sich zuneigte, die Meihe in den Orden der hoch¬
gebenedeiten Jungfrau als einen himmlischen Ruf an.

Aufgenommen wurden nur Jünglinge von deutscher, ehelicher
Geburt, gesund und ungebrechlich, rittermäßig und von vier Ahnen
Mappengenosse, rein in ihrem Mandel, unbefleckt in Litten, un¬
berüchtigt an ihren: Namen. Der Eid des jungen Ritters lautete:

„Ich verheiße und gelobe Aeuschheit meines Leibes und ohne
Eigenthum zu sein und Gehorsam Gott und Lanct Marien und
Euch den: Meister des Ordens des Deutschen Hauses und Eueren
Nachkommen nach der Regel und Gewohnheit des Ordens, daß
ich Euch gehorsam sein will bis an meinen Tod."

Wer dieses Gelübde der Aeuschheit, der Armuth und des Ge¬

horsams einmal abgelegt, jDrofeß gethan und das Ordenskleid
empfangen hatte, konnte in's Meltleben nie wieder zurücktreten.

Mer in den Orden eintreten wollte, mußte seinen vollen Har¬
nisch, die Maffenrüstung und zwei bis drei vollgerüstete Rosse

mitbringen. Dafür erhielt er das Versprechen, ihn: Masser und
Brod und ein altes Aleid zu reichen.

Ein weißer Mantel, wie der der Templer, schmückte jeden
Ritterbruder und ein schwarzes Areuz am Mantel, an der Aappe
und an: Mappenrock war das Zeichen seiner Mitgliedschaft des

Ordens — weiß, die Farbe der Littenreinheit, schwarz, die der
Opferbereitschaft bis zum Tode. Der Gottesdienst und das Amt,
welches er etwa in: Ordenshause versah, nahmen fast alle Stunden
des Tages hin. In den wenigen Mußestunden fand man die
Brüder in: Tonventsremter versammelt, zur Unterhaltung oder
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zum Spiel. Das Ordensgesstz verbot alle Spiele um Geld, es

erlaubte nur das Schachspiel und einige andere, jedoch ohne Würfel.

Für Ordensbrüder, welche das Alter oder die Krankheit nieder¬

beugte, denen die Uebung ihrer Pflichten unmöglich war, bestanden

in den Eonventshäuscrn sogenannte Firmarien, Pflege-Anstalten.

Sie durften nicht frei über ihren Nachlaß verfügen, man gestattete

ihnen aber, das Geld, welches sie etwa hinterließen, ihrem Ordens¬

hause zu vermachen oder ihre Hinterlassenschaft an goldenen Ringen,

an Silber und dergleichen für eine Kirche zu bestimmen.

Was ein Ritterbruder an Erbgütern besaß, fiel nach alten

päpstlichen Verordnungen beim Eintritt in den Orden diesem zu,

aber gewöhnlich widmeten seine Eltern oder nahe Verwandte gegen

den Verzicht des eintretenden Ritters auf sein Erbtheil dem Orden

eine Erbgülte oder ein jährliches Leibgeding, mit welchem sich oft

Schenkungen verknüpften.

Nach der Ordensregel durften weibliche Personen, besonders

zur Pflege der Aranken in den Spitalen, als Halbschwestern zur

Gemeinschaft des Ordens zugelassen werden. Auch sie legten die

drei Gelübde der Keuschheit, des Gehorsams und der Armuth ab

und trugen sie eine zuvor geweihte geistliche Ordenskleidung; es

wurde ihnen das Haar geschoren und über ihr Haupt der Segen

gesprochen.

Auch ihnen wurde ein entsagungsvolles Leben und der Orden

bot ihnen nur Pflege in Krankheit und Alter, ein Begräbniß aus

seinen Kirchhöfen und die Erinnerung ihres Namens bei der jähr¬

lichen Todtenfeier der Brüder und Schwestern des Ordens.

Vielleicht ist also bei diesen auch Hedwig Tümpling's Name

genannt worden.

Nach Urkunden des Deutschordensarchivs im Schlosse zu

Königsberg erscheint Euno als Ritterbruder des Eonvents

zu Osterode in Preußen.
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Nach seinein verzicht vom Jahre s333 — wenn dieser anders

mit seinem Eintritt in den Orden zusammenhängt — hat er wohl

erst in einer heimathlichen Eomthurei (vielleicht Zwätzen) unter

dem Landcomthur Friedrich von Liebsberg das beschauliche Ordens¬

leben geführt, dem: s3ß7 fanden wir ihn oben bei Hans P2) dessen

Ehefrau Gertrud als Vormund gesetzt.

Der polnische Herzog Eonrad von Masovien, aus dem piasten-

hause, im Kampf mit den heidnischen Preußen, hatte s70 Jahre

zuvor Hermann von Salza in Akkon eingeladen, ihn: mit den:

Orden zu hülfe zu kommen. Kaiser Friedrich II. und Papst

Gregor IX. riefen zum Zuge gegen die Preußen auf und be¬

schenkten den Orden in: Voraus mit allen zu erobernden Gebieten.

Der Kleister, verzweifelnd an der Möglichkeit, die Ordens¬

herrschaft in: heiligen Lande zu erhalten, las ein Häuflein Ritter

aus und ernannte zu seinem Führer Hermann Balk.

Bald schauten von den höhen des Weichselufers die ersten

Burgen in das Land der Heiden hinüber, Thorn, Kulm und

Marienwerder. Längs den: großen Strome, dann immer tiefer

in's Land hinein vorrückend, drang das Kreuz vor, in seinen: Ge¬

folge deutsche Sitte, deutsches Recht, deutscher Glaube. f233 war

die Unterwerfung der Preußen von der Weichsel bis jenseits des

Riemen nach 53 jährigen Kämpfen beendet.

s309 verkaufte Markgraf Waldemar von Brandenburg, Lehns¬

herr von Pommern, den: Hochmeister Siegfried von Feuchtwangen

pommerellen mit Danzig, Dirschau und Schwetz; der Orden rich¬

tete in Danzig und Schwetz Eomthureien ein und verlegte den

hochmeistersitz von Venedig nach der Marienburg. f3H3 überließ

ihm König Easimir von Polen endgültig das herzogthun: Pom¬

mern und das Eulmerland, den ersten Besitz rechts der Weichsel,

welchen Eonrad von Masovien schon den: Orden eingeräumt hatte,

und j^02 verkaufte Kurfürst Sigismund von Brandenburg, Sohn

Earl's IV., die Neumark an den Orden.



Auf festem Ordensgebiet fußend, konnte der Orden darauf
bedacht sein, seine Grenze immer weiter nach Osten gegen die
Litthauer vorzuschieben, welche ihn von dem befreundeten, (202
gestifteten Orden der Schwertbrüder in Lievland trennten, der (237
in den Deutschorden aufgenommen wurde. In diesem Sinne
wurden von dem Orden die lithauischen Ariegsreisen im ich Jahr¬
hundert unternommen. Es galt aber auch, die fortwährenden
räuberischen Einfälle der Litthauer in Preußen zurückzuschlagen.

Damals galt es als die höchste Ehre, gegen die Litthauer zu
fahren und auf ihrem Boden den Ritterschlag zu erhalten. So

zog Ludwig der Große von Ungarn dorthin, dessen Tochter pedwig
(336 zum Schaden des Ordens dein Großfürsten Iagello von Lit¬
thauen die Rrone von Polen brachte, so (3ß( Friedrich der Streit¬
bare mit 200 Pferden.

Euno von Tümpling zog im Jahre (H0H mit nach Gothland.
Im Treßlerbuch (dein Rechnungsbuch des ritterlichen Eonvcnts-

schatzmsisters, tbssaurarius) findet sich Vol. (60^ folgender auf
seine Zehrung bezügliche Vermerk:

„Item 2 mark her Aunczcn Tumpeling von Vsterode gegeben von des
meisters geheisse, als er gen Gotlande czog am sontage Iubilate" (20. April).

Oberster Treßler war damals Arnold von pecke.

Aus dem Prädikat „her" geht hervor, daß Euno ein Ritter¬

bruder war. Pochmeister war damals Eonrad von Iungingen
und Eomthur von Osterode Johann von Schänfeld (bis (H07).

Zwei Mal, (3ß3 und (H0H, hat der Deutsche Orden in Ver¬
bindung mit den pansastädten, denen auch Thorn, Eulm, Danzig
beigetreten waren, einen See-Ariegszug nach der Insel Gothland
unternommen, um den Seeräubereien der Vitalienbrüder ein Ende

zu machen, die sich (3ß2 dort festgesetzt hatten und den Ostsee¬
handel lähmten. Im März (3ß3 waren es 50 Ordensritter, die

Eonrad von Iungingen mit ^000 Bewaffneten und H.00 Pferden
und Geschütz aus 3H Schiffen von Danzig aus nach Gothland
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sandte. Sie eroberten das Land und ließen eine Ordensbesatzung

von 200 Mann dort zurück. Aber die reiche Hansastadt Wisby

war dort nicht mehr, König Waldemar von Dänemark hatte sie

zerstört.

Die Besetzung Gothlands durch den Orden erregte die Eifer¬

sucht Dänemarks. (HO^s wurde daher von Preußen aus eine neue

Expedition zur Bertreibung der Dänen abgesandt, die drei feste

Punkte der Insel besetzt hatten. Der Official von Riesenburg,

Johannes von der pusilie, erzählt in seiner Ehronik, der Hoch¬

meister (Eonrad von Iungingen) habe zu Mitfasten, Anfang März,

„vaste lute" gesandt. Da diese aber die eine Beste nicht hätten

nehmen können, so hätte er nach Ostern noch mehr Leute hin¬

gesandt „die czogin do mit macht vor die huser, unde gewonnen

die huser unde vorbrannten die". Die Besatzung wurde losgelassen,

aber sie „mustin lossin pferd, Harnisch unde ir geschos". Er fügt

hinzu: „unde dese reyse geschach mit grossir koste unde arbeit, er

man yn die husir abgewan, das sie sich obir gobin, unde das

letczte hus wart gegeben am obinde petri unde pauli" (29. Juni).

Und da die Königin Margarethe von Ealmar aus ihren

Leuten zu Hülfe kommen wollte, was die Hauptleuts aus der See

erfuhren, so zogen diese „ken Ealmar, unde nomen der Konygynne

alle ire schiffe, unde zcuhybin unde vorbrantin sie", und zwar mehr

denn 200 Schiffe. „Alzo wart ir homut gestillet, wend sie ir

sachin ny mit bescheydinkeit wolde uß tragin mit dem Ordin" —

„alzo gros was ir wybe Krig, der ir unde den erin gar wenig

qwam zcu fromen." —

Euno befand sich also beim Nachschub und hat entweder die

Besten mit belagert und erobert oder vor Ealmar die Schiffe der

Königin Margarethe mit verbrannt.

Der Orden ließ Vögte in Esthland, erst Johann von Techwitz

(bis 29. September (HO-H und dann Wilhelm von Eppingen (bis

3. Mai (HO?) und endlich Arnold von Baden. Nachdem aber



Konrad von Aungingen (^07 gestorben war, trat sein Nachfolger

und Bruder Ulrich Angesichts des drohenden Krieges mit Polen

und Litthauen (HV3 an den König Erich von Dänemark Gothland

ab, „dorumbe vil erbeit unde muh geschen ist", wie der wackere

Ofsicial von Riesenburg bekümmert bemerkt.

Tuno ist also spätestens (HO3 von Gothland zurückgekehrt,

und zwar wohl in sein Tonventshaus zu Osterode, dessen Tomthur

von (^07— s^sv Graf Friedrich von Aollern war. Aber bald

genug wird er wieder zum Schwert gegriffen haben, denn am

(3. Auli s-s(0 kam Tannenberg. König Aagello von Polen und

der Großfürst U?itowd von Litthauen, der Erstere seit (236 Christ,

der Letztere Heide, hatten sich den Untergang des Ordens geschworen.

Letzterer hatte sich nur Beistand an Papst und Kaiser gewandt,

aber das Reich hatte keinen Kaiser und die Kirche nur zwei sich

gegenseitig verfluchende Päpste.

An der Brahe und Netze standen die Tomthure von Schweiz

und Tuchel, Heinrich Reuß von Plauen und Michael Küchmeister

von Sternberg; an der oberen Drewenz die Tomthure von Birgelau

und von Rhein; in Thorn befehligte der Tomthur von Ragnit,

Eberhard von Wallenfels. Bei Kauernik an der oberen Drewenz,

im heutigen Kreise Osterode, musterte Ulrich von Anngingen das

Heer, 87 000 Mann, wovon 50 000 Ordenstruppen, der Rest Söldner,

die Gegner aber geboten über (63 000 Mann (60000 Polen,

H2 000 Litthauer, H0000 Russen und Tataren, 2(000 Söldner),

darunter drei Mal so viel Kavallerie als der Orden.

Der Feind umging die besetzte Linie der mittleren Drewenz,

erstürmte und verbrannte die Städte Soldau, Neidenburg und

Gilgenburg, östlich von Kauernik. Das Ordensheer eilte die Dre¬

wenz auswärts über Löbau in der Richtung von Gilgenburg, ihm

vorauf wurde die große Ordensfahne getragen, weiß mit schwarzen:

Kreuze, in dessen Mitte ein goldnes Schild mit den: schwarzen Adler

von Preußen. So brach der (5. Auli an. Ulrich von Aungingen



stellte sich in drei Treffen in der Ebene von Tannenberg, nördlich

von Gilgenburg, auf, das Fußvolk mit der Reiterei gemischt. Ihm

gegenüber in vier Linien die Feinde, auf den: rechten Flügel die

Leidenschaft, auf den: linken die Christen, hinter den: vierten

Treffen Iagello.

Ulrich von Iungingen, auf weißem Rosse, den Seinen vorauf,

dringt, in Stahl gehüllt, in den Feind. Der heidnische Flügel wird

geschlagen und wendet sich zur Flucht zum linken Flügel. Aber

der siegreiche Flügel des Ordensheeres versäumt es, sich mit den:

den Polen gegenüberstehenden zu vereinigen. Diese gehen vor.

Noch an: späten Nachmittage steht die Schlacht unentschieden, aber

dann nehmen die Polen Tannenberg, umfassen die Deutschen von

drei Seiten und treiben sie zurück. Der Tag war entschieden.

Ein Tatar rannte Ulrich von Iungingen die Lanze durch den

Mund, um ihn herum lagen MO Ritter, vier Gebietiger, die Eom-

thure von Althaus, Neßau, Engelsburg, Straßburg, Schlochau,

Mewe und Osterode (Gamrath von pinzenau, erst seit drei Mo¬

naten Tomthur), in: Ganzen ^0000 Mann des Ordensheeres.

Der Orden war besiegt, nicht aber seine Ehre. 60000 Feinde

hatte er hingestreckt in den sieben Stunden des Uampfes. Und

Heinrich von Plauen rettete die Marienburg und ward an Stelle

Ulrich's Hochmeister.

Trotzdem kam es sH66 zum Frieden von Thorn, in welchen:

das ganze Weichselpreußen mit Ermland an Polen abgetreten

werden mußte und Ostpreußen in ein polnisches Lehn verwandelt

wurde. Nun ward die Marienburg 300 Jahre Sitz des polnischen

Statthalters, bis in der ersten Theilung Polens von s?72 Mest-

preußen mit dem Netzedistrikt an Preußen kau:.

Ostpreußen hatte der letzte Hochmeister, Albrecht von Branden¬

burg, schon s525 als weltliches herzogthun: für sich und seine

Nachkommen von Polen zu Lehn genommen. Er führte ^523

die Reformation ein und Luther konnte ausrufen: „Siehe dies
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Wunder! In vollein Laufe mit vollen Segeln eilt jetzt das Evan¬
gelium nach Preußen!"

s660, im Frieden von Oliva, wurde die Souveränität Preußens
anerkannt.

Wir kehren zu Eonrad von Tümpling zurück. Er war ohne
Zweifel mit dein Eomthur und den Brüdern von Osterode der
großen Ordensfahne gefolgt und hatte den Brand der Nachbar¬
stadt Gilgenburg gesehen. Bei Tannenberg, südlich nahe von

Osterode gelegen, verlor er seinen Eomthur, Gamrath von pinzenau,
nachdem dieser die ruhmvollsten Thaten verbracht.

sHsö finden wir Euno im Eonvent von Osterode als ein¬
fachen Ordensritter, sHIg aber daselbst als pferdemarschall. Die
Tomthure waren nach dein Tage von Tannenberg Eonrad
von Seseln, jHP, Heinrich Hold, —(HsI und Johann
von Beichau,

Die Hausbeamten (Ratres otlloiulös) in einen: Ordenshause

waren insgesammt Ritterbrüder, die mit ihren Aemtern vom Eom¬
thur und Eonvent betraut wurden. Nur die ordentlichsten und

tüchtigsten unter den Eonventsbrüdern wurden dazu auserlesen.

Jeder verwaltete sein Amt nur als Pflicht des Gehorsams gegen
seinen Obern, also ohne Lohn oder Gehalt. Reiner durfte sich

seines Amtes weigern. Jeder Hausbcamte hatte zwei oder drei
Pferde und dazu seinen Harnisch, denn in Rriegszeiten zogen auch
sie mit dem Eomthur aus.

Das folgende Jahr, sehen wir Euno, an der Spitze
einer von: Eomthur zu Schwetz, Johann von Anewende (Anewil),
zur Beobachtung der Landesgrenze auf einen Wachtposten gestellten

Abtheilung von Rittern und Burginannen, von: polnischen Haupt¬
mann zu Bromberg, Hans Birkenhaupt, gefangen. Wir erfahren
dies aus einem Schreiben, welches der Eomthur aus Schwetz an:

Juni über Althaus und Birgelau an den in Thon: weilenden

Hochmeister Michael Rüchmeister von Sternberg eiligst („Tag und



— 77 —

nacht ane alles Sumen. Grosse macht lyet daran") sendete.

Sbilut, einer der Gefangenen, ein Edelmann, hatte es durch

den Einfluß seiner Verwandten ermöglicht, einen seiner Mit¬

gefangenen Leute nach Schwetz zu senden. Dieser berichtete den:

Eomthur, daß der Gefangenen acht wären, ein Ordensbruder,

Tümpling, die Landes-Edelleute Dietrich von Laskowitz, Eonrad

von Lassewo (beide aus der Gegend von Schwetz), Dobregast und

Sbilut, dann von der Besatzung des Schlosses Schwetz Niklas

Eulm, Bartholomaeus und Niklas Denner. Der Eomthur berich¬

tete dies unter Bezugnahme auf einen früheren Bericht über die

Gefangennahme eines Wachtpostens aus Schwetzer Gebiete sofort

an den Hochmeister und fügte hinzu, er hätte den polnischen Be¬

fehlshaber auf Schloß Bromberg gebeten, die Gefangenen auf

Ehrenwort freizugeben. Sollte sein Schreiben dies nicht erreichen,

so möchte der Hochmeister selbst Birkenhaupt schreiben. Auch hätte

Sbilut ihm sagen lassen, daß die Polen Schloß und Stadt Schwetz

berennen und belagern wollten und daß er deshalb Frauen und

Rindern gerathen haben wollte, aus Schwetz zu flüchten. Der

Eomthur setzt dann noch seine Ansicht hinzu, daß es Angesichts

der zu erwartenden Besetzung von Schwetz durch Söldner vielleicht

mit dem Vorsatz der Polen sein Bewenden haben würde.

Das Schreiben des Eomthurs (Original aus Papier, in den

Brüchen schadhaft, mit Resten des verschließenden Secrets im Deutsch¬

ordensarchiv zu Rönigsberg, VIX. Nr. 32) lautet:

„Nynen willigen gehorsamczu allen geczeiten bereit. Lrwirdiger liebir
gnedigcr her homeister, als ich innern gnaden (vor) geschrcben habe von den
wartlüten, die di Polen bynnen unsern greniczcn han dirnedirgelcigtczu...,
so wisse inner gnade, das Zbyluth einer der gefangenen, unser erbar man,
syner frund sgensossen hat, das sien knecht von iin ist komcn, by dem her ent-
poten hat, das der gefangensen) viij ist, als: eyn bruder, Tunipeling, Zbylut,
Diterich von Leskewitz, Anncze von Lasschsau), Dobrigast, erbare lüte; Nicclos
Colmen, Bartnschund Nicclos Tcnner, myne dynere; die andern sint us der
stath. Des habe ich dein howptmanne czu Bromberg geschroben, bittende, das
her sie »ff dy hant welde nslossen. Ab Hers nicht enthete, so bitte ich bege-
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rende von uwern gnaden, das Ir dem howxtinann wuldet scheiden nmb sie,
off die hant uscznlossen.

Gnch hat mir Zbylut obgeschrebcn also entpoten, wie das di polan willen
han mit grosser macht herczukomen, und willen stath und hns berynnen und
belegen, und hat gcheissen weib und kinder vlyen so forder so besser. Snndir
sintdem die geste so korczlich komen werden, getruwe ich wol, das ir vorsaczt
gebrachen wirt. Gegeben cznr Swecz am tage Petri A Panli apostolornm.

Aomxthnr cznr Swecz.

Dem Lrwirdigen honieister mit grosser wirdikeit.

Tag und nacht ane alles Sinnen.
Grosse macht lyet doran."

vorstehendes Schreiben gedruckt in R. Wegner, Ein pomnrer-

sches Herzogthum und eine Deutsche Ordens-Tomthurei. Rultur-

geschichte des Schweizer Rreises. Posen, s372. s. Bd., 2. Theil,

S. s50.

Tuno scheint also im Jahre s-PZ vom Tomthur zu Osterode,

Johann von Beichau —s^2s), zu dem zu Schwetz, ange¬

sichts der Nothwendigkeit, die Besatzungen der Ordensburgen an

der Weichsel gegen die Polen zu verstärken, abkommandirt worden

zu sein.

Ob der Bromberger Hauptmann ihn auf sein Wort entlassen,

davon erfahren wir Nichts. Wit diesen: Ereigniß von geht

uns überhaupt seine Spur verloren, nachdem wir ihn in einem

Zeitraum von so Iahren im Dienst des Ordens haben begleiten

können.
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Adrian Beyer in seinein ^.rolntsotus lonensis, (63(,

ist Albrecht, welchen wir für den Sohn Heinrich's (P
halten, bisher in den Anfang, statt an das Ende des

(H. Jahrhunderts gesetzt worden. Der verdiente Verfasser der ge¬

schichtlichen Nachrichten über die von Tümpling'schc Familie, Herr
Wolf Otto von Tümpling, Bautzen (36H, war jedoch dnrch kri¬
tische Prüfung des dainals vorhandenen Materials schon zu der

Ansicht gelangt, daß Albrecht und Alyke erst gegen den Ausgang
des (^. Jahrhunderts gelebt haben.

A. Beyer beschreibt auf Seite 353 ff. das Bruder- oder Männer-

spittel zu Jena vor dein Saalthore (auch Niklasspittel genannt,
weil auf dein Altar der daneben befindlich gewesenen Uikolaus-

kapelle ein Bild des heiligen Nikolaus verehrt wurde). Dieses
Spittel, welches außerdem auch noch das neue Spittel genannt
wurde, sei im Jahre (3(9 vom Rath zu Jena gestiftet worden.
Im Eingang desselben sei (also noch (68 () ein Wappenschild zu

sehen und unter demselben die Worte: „Alberchtus Tümpling,

Alyke seine haußfrau, den Gott gnädig sey, Herr Endersd Sckchol-
maister". Daraus erscheine soviel, „das Albertus von Timpling,

ein Thüringischer von Adel, dessen Nachkommen noch im F. S.
Amt Tamburg an der Sal und Ilmstrom ihren Adelichen Sitz
haben, diesen Spittel wo nit gestifftet, jedoch bereichert haben.

Und daß dieser Andreas genand Seckelmeister ist gewesen Ueotor,
Viourius Luoollanns (stellvertretender Taplan) der Niclas-Tapelle,

von Tümpling. I. 6



— 82 —

nicht zwar im Anfang des Spittels 0. (3(9 sondern ^. 0. (q>^6,
da er den Niclaß-Altar mit 20 fl Ukeißner Wehrung begäbet,

sanften genand Andreas Schirmeister, und zu seiner Zeit den Schild
der Timplingen erneuret."

Beyer berichtet dann weiter, daß das Spittel renovirt
worden sei, „wie die Reimen aussen an der Wand anzeigen:

Dieses Hauß stehet in Gottes Hand,

Das Hospital St. Nicolai ist es genand:

Darinnen zwölff Brüder rein,

Wie solches vor alters ist gestifftet sein.

Gott wolle das Hanß und die gantze Stadt

Behüten vor Feuersnoth und allein Schad.

Rsnovutnm ^.nno ( 39^>"

Vorher, auf Seite (26, beschreibt Beyer den Brückenhof „ neben
der Wühl am lincken Saalstrom" nitd rechnet ihn zu den geistlichen
Gebäuden, denn die beiden Dörfer Oßmaritz und Ienalöbnitz mit

dem Brückenhofe und der Wühle seien zur Unterhaltung von zwölf
armen Bürgern aus der Stadt Jena und armer Nachbaren aus

jenen zwei Dörfern vor Zeiten gewidmet worden „darzu das Ihre
gethan haben die Edlen von, zu und in Timpling, weil ihr
Wappen im Eingange des Brüder-Spittels noch auf- und ange¬

henget ist".

Dieses Wappen beschreibt er so ( Seite 259): „... getheileter

Schild, in dessen goldfarbiger rechten Seiten ist zu sehen ein halber
schwacher Adler, in der silberfarbigen lincken Seiten aber vier
Triangel".

Beyer hat dieses Wappen also irrthümlich als das Tümp-

ling'sche angesehen. Die Inschrift darunter weist wohl aber aller¬
dings auf Albrecht und seine Ehefrau Alyke (Adelheid) als
Wohlthäter des Spittels hin, deren Gedächtniß jener Andreas
Schirmeister (^6 durch die Inschrift hat erneuern wollen.

Andreas war noch ein dankbares Gemüth! Als im Jahre

(779 das Spittel neu gebaut wurde, da das alte zusammengestürzt
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war, fiel es Niemandem ein, jene Erinnerung festzuhalten. Im

Jahre (330 genehmigte der Rath, daß über der Eingangsthür
das Tümpling'sche Wappen, in Sandstein gemeißelt, mit der

Unterschrift:

Albertus von TümpliuA, seiuo Hausfrau,
clen (tott AuäcliA sozo Nf'f'f'O.

üsnov. °Wotk voll ?ümp1iiiA a. ä. ll. Lorua, ant ^üalstsin,
I,uiss von Lo^sll, seille Hauskran.

N0000I,XXX.

angebracht und ihm geschenkt wurde, aber in seinem Dankschreiben
überging er mit Stillschweigen diejenige Stelle des Widmungs¬
briefes, in welcher der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, daß die
Stadt es sich in Zukunft angelegen sein lassen wolle, für Erhaltung
der Gedächtnißtafel Sorge zu tragen. —

Der Umstand, daß wir so glücklich gewesen sind, in dein
Dresdener Hauptstaatsarchiv, in der Universitätsbibliothek zu Jena
und im Geheimen Haupt- und Staatsarchiv zu Weimar Urkunden
zu finden, welche Albrecht von (3Y2 bis gegen das Jahr (H((
erscheinen lassen, überhebt uns weiterer Erwägungen darüber, ob

er zu Beginn oder gegen das Ende des (ch Jahrhunderts gelebt hat.

Im Jahre (3Y2, am Y.December (am mantage noch vnser
frouwen tage Eoncepcionis), verpflichten sich der burgermeister und
die ratmanne zu Leipzig sowie die beiden ratismeister und die rat¬

manne zu Jena, unter den letzteren Albrecht Tumplyng, auf Be¬
fehl Friedrich's des Streitbaren, Wilhelm's und Georg's, Land¬
grafen in Thüringen und Warkgrafen zu Weißen (Söhne von

Friedrich den: Strengen), dem gestrengen Ritter Heinrich von Witz-
lcben und dein bescheidenen Heinrich vom Paradiese jährlich
(00 Schock Zins zu zahlen. (Dresdener Haupt-Staatsarchiv,
Oopial 23, fol. 80^.)

Diese Urkunde führt uns in die Geschichte der Leuchtenburg
bei Aahla. Dieselbe war von den Grafen von Schwarzburg an
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Heinrich von Witzleben und seinen Schwiegervater Heinrich vom

Paradiese, einen Erfurter Bürger, in Pfand gegeben worden.

Letzterer hatte einen Unterthanen der Markgrafen an einen Weiden¬

baum aufgeknüpft. Die Markgrafen rückten vor die Burg und

diese ergab sich. Daraus entwickelte sich eine mehrjährige Fehde

zwischen den Schwarzburgern und den Markgrafen, die damit

endete, daß Letztere die Leuchtenburg und Aahla behielten. Heinrich

von Witzleben und sein Schwiegervater mußten entschädigt werden,

da ihnen die Burg in Pfand gegeben war. Dazu verpflichteten

sich Leipzig und Jena in obiger Urkunde.

Zum zweiten Male erscheint Albrecht in der Urkunde vom

März fSYZ (am nestin montags vor dem heiligen palmen tage),

laut welcher Burggraf Albrecht von Airchberg, Herr zu Rranichfeld,

die Rathsmeister, Hans von Pfuhlsborn und Heins von Auerstedt,

die Rathsleute (unter diesen Albrechts thumpelinge) und die Stadt¬

gemeinde von Zena mit den Dörfern Nieder- und Ober-Löbnitz

bei Zena belehnt, welche zuvor Walther Zerl und Johann

von Naumburg von ihm zu Lehn gehabt und nun an den Rath

der Stadt Jena verkauft hatten.

Das Original dieser Urkunde befindet sich auf der Universitäts¬

bibliothek zu Jena mit wohlerhaltenem Siegel. (Aeltere Signatur-

Nummer (Zy.) Diese Dörfer wurden seitdem unter dem Namen

Zenalöbnitz zusammengefaßt.

Am 9. December (393 (an dein Montage aller nest nach sente

Nyclaws tage des heiligen bischoffes) verkaufen wiederkäuflich mit

Wissen der oben genannten Markgrafen die Rathsmeister von

Jena, Heinz von Auerstedt und Heinrich von Lichtenhayn, und die

Rathleute, unter ihnen Albrecht Tumppeling, einen Zahreszins von

(0 Mark an den Dechanten und das Eapitel der Airche Unserer

lieben Frauen zu Erfurt für (20 Mark d. h. die Uirche leiht

letztere Summe dem Rathe.
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Wir bemerken hier, daß schon im Jahrhundert durch

Tonzilsbeschlüsse den Geistlichen und später auch den Laien das

Zinsnchmen verboten worden war. Um diese Verbote zu um¬
gehen, wurde im f^f. Jahrhundert der Rentenkauf ersonnen, d. h.
ein Grundstück wurde in der Weise mit einer dauernden Rente

belastet, daß der Eigenthümer desselben durch Raus von einen:
andern eine Summe erwarb und ihm hierfür eine jährliche Rente
auf ewig verkaufte, die zu dessen Sicherheit auf das Grundstück

gelegt wurde. Die Kirche fand sich der Art hiermit ab, daß sie
fortan nur diejenigen Zinsen verbot, welche nicht auf Rentenkauf
beruhten. Zu letzteren: trat allmählich die Einräumung des

Rechtes des Wieder- oder Rückkaufes hinzu. Hierdurch wurde also
die Rente mobilisirt, ihre Beziehung zu Grund und Boden war
nicht mehr unauflösbar geknüpft. Damit wurde der Uebergang
zum modernen Rechtsgeschäft des zinsbaren Darlehns eingeleitet
und so trat schließlich die Hypothek an Stelle des alten Renten¬
kaufes, der drei Jahrhunderte hindurch das wirthschaftliche Leben

und den Ereditverkehr beherrscht hatte.

Obige Urkunde findet sich in: Staatsarchiv zu Weimar Report.
B. 552 (d. i. das Eopialbuch der Stadt Zena) toi. ff.

Auch Vol. f0 dieses Eopialbuches findet sich ferner eine Ur¬
kunde von: f5. December fHOO (m 6:0 Imois), laut welcher dieselben

Rathsmcister und Rathleute bekunden, daß Heinrich Baumgarten
zu Halle seiner Tochter, Nonne in: Kloster Heusdorf, Zinsen an
den: Weingarten „Forst" auf Lebenszeit vermacht habe, daß aber
die Stadt an demselben ihr Geschoß vorbehalte.

Aus den: ältesten Steuerbuch der Stadt Jena, von fH06,
lernen wir sodann den Besitzstand Albrecht's kennen.

Wir finden dort auf toi. f8:

„Albrecht thümpcling.
Ein Sedilhoff in sendt Iohannesgaffe gelegen vnd czinset 7 sch.(Schillinge)

(Pfennige) vffe es Rndhüs czn Ihene.
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Idem ein hüs viid Schuue gelegin czu czwifilbach vud cziusct t pullum
(au) lsaiiusze steyuc.

Idcm s sch. ^ H xullos cziusz au cim hoffe czu czwifilbach gelegin den
iczuud June had büling.

Idem ^ sch. cziusz an eym hoffe gelcgiu czu czwifilbach den iczuud
June had Tonrad von lobeda.

Idcm t wiugarteu guaut der Arcpiudorffcr gelegin au dein Steiger
hindir seudt Iohauuis kerchhoffe vud ged czu lehn von dein von heldcruugiu.

Idem S sch. phennige cziusz au ein wiugarteu gelcgiu au dem graben
hiudcr soudte Johauuis kerchhoffe vud iczuud June had hcruiau lcugofeld vude
ghct czu lehn von vuszu Hern den furstcu."

Auf tot. cZ:
„Albrecht Tuiiipeliug.

Ory schilliuge phennige 2 pullos cziusz au ein wiugarteu gelegin obir
dein Brügkeutal, den iczczuud June had nigkil laugonberg vud 6 H uffis Sloz
Glisberg."

Auf toi. 3^ :
„Albrecht Tuiupeliiig.

Tiu wiugarteu giiaut der inullcrsberg gelegin au dein Ieuczigkc kegiu
dil hüseru vud gehit czu sehn von vuszu gucdigeu Hern den forsten vud czendit
kegiu Lapxilndorff in das Tloster.

Idein 2 artagker daselbis gelegin vud gehn czu lehn von vuszu Herrn
den forsten.

Idem 3 sch. czius an eim agkir hopffwachs gelcgiu vudir den fuchs-
locheru, den iczuud June had Hans Brlainuude.

Jdein s sch. czius von agkir vud lyteu (Leede) gelegin vudir Sleudorff
guaut die grnbe^ von den guten vud cziusen czinst er vort t sch- H ushs ^oz
wiutberg.

Idem ein wcse (Wiese) vud artagkir gelegin vudir dem talusteyne vud
s sch. czius au eim halben agkir wcscu des selben gutes, den iczuud June
had loreuz von eczilbach, und s sch. cziusin au eini hoxffgarten auch gelegiii
by dein talusteyue, den iczuud June had Heinrich dcyustcte vud czinst vort von
den guten vud cziusen ein vierteil hafcru Albrechte von Braudcustcyu."

Auf tot. fZH:
„Albrecht Thumpeliug.

Liile wcse gelegin vudir dem Thufilsloche viid gehit czu lehn von Tou-
radeu von präge."

Endlich auf toi.

„Albrecht Thumpeliug.
I>ry ardagkor gelegin in der Svuc vud gehn czu lehn von den von wurcz-

burg goscssiu czu Borgowe" (Burgau).



Danach besaß Albrecht in der Stadt Jena, in der Iohannis-

gasse, einen Siedelhos (d. h. einen freien adeligen Hof) und in der

Vorstadt Zweifelbach (vor dein Löbderthor) ein Haus mit einer

Scheune und zwei Höfe, ferner vier Weinberge in der Nähe von

Zena: den Arepindorser am Steiger (Lehn der Herreil von Held¬

rungen), einen Weinberg hinter dem Iohanniskirchhof, den Alüllers-

bcrg am Icnzig und einen Weinberg über dem Brückenthal, die

letzteren drei meißnisches Lehn. Endlich besaß er sechs Artacker

in der Sühne (der Aue unter Burgau), am Zenzig und unter dem

Thalstein (A. Beyer sagt in seinem OlooArupIms loueusis, Jena,

(663, S. H65: „Der Thal- oder Dalstein hat seinen Nahmen von

einem Steinfelsen, daran er liegt, oder von den Daten, sonst Dolen,

einer Raben Art, die sich darumb aufhalten"); im Thalstein auch

noch Wiesen und einen Hopfengarten; eine Wiese unter dem Teufels¬

loch, einen Acker Hopfenwachs unter den Fuchslöchern und Acker

und Leeden unter Schlendors (einer Wüstung unter dem Schlosse

Windberg).

Der Weinbau blühte damals im Saalthale. Er war neben

dem Ackerbau damals der Hauptnahrungszweig. Der erzielte

Geist ist in kochenden Sonnenjahren von Araft. Wenn Luther

über Zena scherzte „ubi uootum orosoitch so hat er doch auch im

Gasthof zum Bären daselbst manch freundlichen Trunk gethan.—

Otto Roquette läßt in „Waldmeisters Brautfahrt" drei Wein¬

gestalten handwerksburschenmäßig mit wildem Satz vor den Thron

springen:

„Aus Thüringen der Eine kommt,

Der Andre kommt aus Sachsen,

Und meint Ihr, daß es uns nicht frommt?

(!) dort auch Reben wachsen!

Der Dritte, ich aus Schläsigen,

vom Grnneberger Steine,

Zum Trotz all' der hochnäsigen

Vochcdlcn kserr'n vom Rheinc.
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Wir wissen's wohl, man spricht uns Hohn,
Und schilt nns eitel Essig,
Das ist, Herr König ans dein Thron,
Recht neidisch und gehässig!

vom Handwerk sind wir doch so gut
Als wie die andern Meister,
Wir sind erfüllt von Willcnsmuth,
Wenn gleich nicht große Geister.

Man treib' mit uns, sagt man uns nach,
Die Kinder in die Schule,
Wir zögen ein Loch im Strumpfe jach
Zusammen ohne Spule,

Drei Männer hielten Einen kaum,
Der uns im Leibe spüret —
Wir setzen solchem Lug und Schaum
Entgegen was gebühret!" —

Im Uebrigen bildete damals die Viehzucht den Haupttheil

der Tandwirthschaft wegen des Ueberflusses au Holzgründen, Haide-

boden und Weideland. Da die eigentlichen Futterkräuter aber noch

nicht bekannt waren, so wurde im Spätherbst vieles Vieh einge¬

schlachtet und das Fleisch für den Winter geräuchert oder eingesalzt.

Wegen der schweren Fleischspeisen gab man dem Wein den Vorzug

vor dem süßlichen Bieth, welcher aus Wasser, Honig und Gewürzen

bereitet wurde.

Nach dein Jahre begegnen wir Albrecht nicht mehr,

allein er hat wohl bis zu Beginn des Jahres sHs s gelebt. Nach

einem durch den jDsarrer E. Schmidt in Ienaprießnitz im Jahre

s833 gefertigten Regest im Rathsarchiv zu Jena („Stadtraths-

Akten über die im Rathsarchiv noch befindlichen alten Urkunden",

Uep. I. Voo. s33 Nr. toi. ssH bekennt nämlich am 6. Juni

s^ss das Utichaeliskloster zu Jena, daß Frau Alke Tümpling,

Bürgerin, zum Troste Heinrich Wormstedt's und Albrecht's

von Tümpling, ihrer gewesenen Ehemänner, sowie der Ulargarethe,

Albrecht Tümpling's Tochter, w. eine Seelmesse angeordnet und

iv Schock alter Groschen dazu gegeben habe.
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Es geht aus diesem Regest auch hervor, daß Alyke in erster

Ehe mit Heinrich von Wormstedt verheirathet war und aus ihrer

zweiten Ehe mit Albrecht von Tumpling eine Tochter Margarethe

hatte, die um die Zeit der Ausstellung dieser Urkunde schon ver¬

storben war. Außerdem hatte Albrecht, unserer Anschauung nach,

einen Sohn (26), von welchen: Nikolaus, Hentze, Gertrud und

Osanna (33 — 38) abstammten.

Nach einem anderen Regest Schmidt's (ebenda, toi. (p) kommt

am 6. Mai (H(5 das Michaeliskloster zu Jena mit dein Stadtrath

daselbst überein wegen einer täglichen ewigen Messe, von Frau

Alke Tumpling in der, wie wir sahen, neben den: Brüderspittel

befindlichen, Kapelle zu St. Nikolai gestiftet. Der Inhalt dieses

Regests entspricht den:, was A. Beyer in seinen: ^.rolriteotus lensnsis,

S. 360, sagt: „. . . ^u. 0. (H(5 bekennet Nicolaus von Hasels

Propst, Helene von Uhlstedt Eptissin, Anna Muntern: priorin in:

Kloster zu St. Michael in Jena, daß Alcke Tümplings eine ewig

tägliche Messe zu St. Nieolai vor den: Salthor gestifftet und den

Rath zu Jena zum Lehnträger verordnet habe. Suche .Vmmlos

Isusnsos (H(5."

In: weimarischen Staatsarchiv findet sich endlich K. 532 iol. H6,

mit der Jahreszahl (^>(5, aber ohne Angabe des Tages, eine

Urkunde, laut welcher der Rath von Jena bekundet, daß das

Michaeliskloster ihn: gestattet habe, die von Alke Tumpling „umme

merunge gotisdinstis und der sele selikeit willen" in der Kapelle

des Niclaushospitals gestiftete ewige Messe zu bestellen, daß die

Altaropser aber den: Michaeliskloster gehören sollen. —

U)enn Albrecht ein Wohlthäter des Brüderspittels zu Jena

gewesen zu sein scheint, so kann auch der Umstand, daß in den

Iahren (8?9, (865 und (886 in den Kirchen von Nensdorf, Iena-

löbnitz und Wenigenjena bei Jena Glocken entdeckt worden sind,

welche ihrem Tharakter nach den: Ende des (ch oder den: Anfang

des (3. Jahrhunderts angehören und das Tümpling'sche Mappen



— 90 —

zeigen, ein weiteres Licht auf seinen wohlthätigen und frommen

Sinn werfen.

Die Glocke von Nensdorf zeigt in einer oberen Reihe (6 roma¬

nische Majuskeln mit zwei Kreuzen dazwischen:

XMOvLXVKI5 D ^ 0 X 0 R -j-,

deren Deutung bisher nicht gelungen ist. Unter diesen Buchstaben

(wenn wir annehmen, daß die Reihe mit X und nicht mit D

beginnt) erscheinen 5 Rundbildchen, welche den Menschen (Mat-

thaeus), den Stier (Lucas), den Pelikan (Sinnbild der Liebe Christi),

den Adler (Johannes) und den Löwen (Marcus) darstellen. Zwi¬

schen den beiden ersten befindet sich das Tmnpling'sche Mappen¬

schild. Dasselbe zeigt zwischen den Sicheln eine Figur, welche wie

eine Traube aussieht. Diese Figur soll wohl aber den Kopf der

Jungfrau vorstellen — die Formenschneider waren auch damals

nicht immer genau — und wenn wir diesen Kopf im Schilde von

Hans von Tümpling, ll. ll. Bernburg (H. März betrachten,

so begreifen wir, daß er ein halbes Jahrhundert früher dein bie¬

dern Formenschneider als eine Traube hat vorschweben können,

wie er in den Siegeln von Hans und von Oswald von (H86 zu

einer gar nicht mehr zu charakterisirenden Figur sich umgestaltet hat.

In Nensdorf hängt noch eine, noch ältere, Glocke, welche

ganz schmucklos ist.

Der Schmuck der Glocke von Ienalöbnitz ist reicher, aber

weniger deutlich.

In der oberen Reihe finden sich anscheinend 2 Mappen¬

schilde oder dreieckige Medaillons mit Bildern, die nicht mehr zu

erkennen sind.

Die untere Reihe weist 22 romanische Majuskeln auf und

dazwischen gestreut 7 Medaillons in verschiedenen Formen und

mit kaum zu bestimmenden Bildern — nur der Pelikan ist wiederum

erkennbar — dazwischen auch ein Mal der Tmnpling'sche Schild,

genau so wie der auf der Nensdorfer Glocke.





vO.L.MÜs^snz, (Alorlie von öi?l ^xiia

mit dem von (c^ÜN^IiNAschmMappen.
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Die Glocke von Wenigenjena (schon (ZV? erscheint dort

„lolnumos Dlobunus in purvo Ilreu") endlich — es ist die mittlere

der drei dort befindlichen Glocken — ist wiederum einfacher. Ihre

Gintheilung ist der von Nensdorf ähnlich: oben in romanischen

Majuskeln ganz deutlich die Inschrift: O Rsx Iorio veui onm

puos. Nuria bilk, darunter 3 Rundbilder mit dem Pelikan und

den Aeichen der vier Evangelisten und dazwischen genau dasselbe

Wappen wie auf den beiden erstgenannten Glocken.

Von den beiden anderen Glocken von Wenigenjena (der Thal¬

stein ist dorthin eingepfarrt) zeigt die größere, d. h. die größte der

drei Glocken, die Inschrift „urwo clui m. v. o. bsilk suuoku uuuu

selp clritt" — sie datirt also von (3VO — und die kleinere die ein¬

fache Inschrift „avL muria".

Zu den Symbolen der vier Evangelisten, den vier fabelhaften

Wesen (denn auch der Mensch hat Flügel), wollen wir hier folgendes

bemerken:

Diese vier Wesen werden einmal im (. Tapitel des Propheten

Ezechiel (nach welchem Rafael in der Gallerie Pitti die „Vision

des Ezechiel" uralte) und sodann im H. Eapitel der Offenbarung

Iohannis erwähnt.

Ezechiel (Hesekiel) deutete nicht bloß auf den Messias, sondern

auch auf die vier Evangelisten hin. Seine Symbole wählte er

mit Rücksicht auf den eigenthümlichen Charakter derselben:

Matthacus: der Mensch, weil er sein Evangelium mit Christi

Geschlechtsregister beginnt und seine menschliche Abstammung

erzählt;

Marcus: der Löwe, weil er Christi königliche Würde betont;

Lucas: der Stier, als Andeutung von Christi Versöhnungstod,

bei welchem Lueas verweilt;

Johannes: der Adler, weil er sich mit Vorliebe in Christi

göttliche Natur versenkt.



Die Vermuthung liegt nahe, daß Albrecht jene drei Glocken

gestiftet hat, denn kein Anderer des Geschlechts hatte Beziehungen

zu Jena und seiner Umgebung. Dagegen stand Ienalöbnitz in

direkter Beziehung zu Jena, sogar zum Brüderspittel.

Im Jahre (Zft3 belehnte nämlich, wie wir sahen, der Burg¬

gras Albrecht von Airchberg den Rath zu Jena (unter den Raths¬

männern wurde auch Albrecht Tümpling genannt) mit den Dörfern

Nieder- und Ober-Löbnitz, welche die Ltadt gekauft hatte und die

fortan, und nachdem Ober-Löbnitz eingegangen war, den Namen

Ienalöbnitz erhielten, und zwar wurde der Ertrag an Zinsen aus

diesen: Dorfe dem Brüderspittel zugewendet.

Das Dorf Oßmaritz, welches schon (333 Hermann von Lobda-

burg dein Brüderspittel übergeben hatte, bildete mit Ienalöbnitz die

Raths- oder Brückenhofs-Dörfer. Im Brückenhofs-Erbbuch von

(3ftH heißt es, in das Brüderspittel würden elf Brüder und eine

Rächn: ausgenommen — „darin nimpt man keinen nicht er sei denn

ein alter ehrlicher Bürger allhier oder ein alter ehrlicher Bauersmann

aus denen Brückenhofsdörfern einen".

Zu dem Ober-Amt Jena gehörte u. a. Nensdorf und zwar,

mit Oßmaritz, zur Burgauischen Pflege, zum Nnter-Amt Jena ge¬

hörte Wenigenjena.

Albrecht hatte daher schon von Amtswegen viele Beziehungen

zu diesen Dörfern, man hat sogar behauptet, daß er in Iena-

löbnitz Besitz gehabt hat und daß hieraus die sogenannte Hofstätte

und der Teichbaumgarten, beides außerhalb des Dorfes, rechts

von dein Wege von Laasan nach Icnalöbnitz, wohl in der Wüstung

Ober - Läbnitz, hinweisen.

Wenn Albrecht Ienalöbnitz mit einer Glocke hat beschenken

wollen, so hat er vielleicht auch das andere Rathsdorf, Oßmaritz,

mit einer solchen bedenken wollen. Eine solche Glocke hängt freilich

nicht mehr dort, sondern sie ist wohl die von Nensdorf, welches

Dorf, dicht bei Oßmaritz gelegen, mit diesen: zusammen Filial von











Bucha ist. Die Fälle der Versetzung einer Glocke wo anders hin

sind nicht selten.

Wohl hängt in Oßmaritz, außer einer neuen, noch eine alte

Glocke, aber diese zeigt das Bildniß eines Bischofs.

Um nun diesen drei, ein halbes Jahrtausend alten, Tümp-

ling'schen Glocken ein Aind des l9> Jahrhunderts zuzugesellen, ist

auf dem Thalstein in: Jahre s836 für einen Dachreiter eine Glocke

gestiftet worden mit dem alten Wappen und dem neuen Wahl¬

spruch: „Trutzig und trew", und, in Erinnerung an Luther, mit

dem Spruch: „Welt wie du wilt, Gott ist mein Schild". Gegossen

wurde sie in Apolda von Heinrich Ulrich, bei dessen Urgroßvater

Schiller den Glockenguß beobachtete, um ihn in seinem herrlichen

Gedichte zu besingen.





VIII.

Die fünf Söhne von Gans (8)

tzanF, IMn, Cltzel

und Stefs.lN, Dorn der Wachsenlnng

(^7-2^).
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sehen die fünf Brüder zuerst im Jahre sH29' und

zwar drei UIal und immer zusammen, auftreten. Es

war für sie eine schwere Zeit, denn sie mußten ihr

Gesammtbesitzthum, 'die Borwerke Tümpling und Droitzen, ver¬

pfänden. Die Urkunden nennen uns nicht den Grund, aber viel¬

leicht hatte der jDlünderungszug der Hussiten nicht nur durch das

Uleißner- und Voigtland, sondern auch durch das Osterland, mit

welchem Aurfürst Friedrich der Sanftmüthige sH28 seine Regierung

begann, auch den Tümplingen schweren Schaden gebracht, vielleicht

auch hatte ihrem Vater Hans das Voigtamt in Saalfeld Opfer

zugemuthet. Die fünf Brüder sehen sich im Jahre genöthigt,

zu Verpfändungen zu schreiten.

Zunächst verpfänden sie vor dem eisenbergischen Gericht zu

Schkölen das Vorwerk Droyschen (Droitzen bei Stößen?).

Wir bemerken hier, daß die betreffende Urkunde im 5. Bande

der Aelicpnue munnsoriptorum des Kanzlers von Ludewig, welchen

wir bei Enno, denn Deutschordensritter, sZZZ, kennen lernten, auf

Seite s65 mit dem Datum des ff. November fiu «Zicz Nartiui)

l^00 gedruckt und daß in ihrem Eingange nur von Hans

von Tümpling die Rede ist.

Hieraus hat man bisher geschlossen, daß Hans, der Vogt zu

Saalfeld, im Jahre diese Verpfändung vollzogen habe. In

den: Ludewig'schen Text der Urkunde selbst findet sich aber schon

der Beweis, daß diesem Schluß ein Irrthum zu Grunde liegt,
von Tümpling. I. 7



denn im weiteren Verlaus ist immer die Rede von mehreren

Tümplingen. Außerdem beweist der Ausdruck in der Urkunde

„vor unser gnedigen Herrn der Hertzogen zcu Sachßen gerichte gen

Sckulle konunen", daß die Urkunde nicht von (HOO, sondern frühe¬

stens von (H2I datiren kann, denn erst in diesem Jahre wurde

Friedrich der Streitbare nach dem Aussterben der Askanier mit

dein Herzogthum Sachsen-Mittenberg belehnt. Aber auch das Jahr

(H2Z ist zu früh gegriffen, denn Hentze von Heßler, „itzund Boit

zcu Isenberg" war (nach Back, Chronik von Eisenberg, (. Band,

S. 35) erst von (^28 an Voigt. Der Umstand endlich, daß der

Text dieser Urkunde vollkommen dein der folgenden Urkunde des

Alosters Neuwerk entspricht und daß sie, wie die beiden anderen,

vom Monat November datirt, führt zu dem Schluß, daß auch sie

dem Jahre (H2ß angehört. U?enn Ludewig im Ansang derselben

nur Hans nennt, im weiteren Text aber von Mehreren spricht, so

ist es unzweifelhaft, daß der Abschreiber oder Drucker der Urkunde

hinter Hans von Tumpeling den Satz: „vnd Ihan aßmus titzel

vnd Steffan alle gebrudere gnant de vonn Tumpelingen", wie er

in der folgenden Urkunde zu finden ist, ausgelassen hat.

Die Urkunde selbst lautet nach dem Ludewig'schen Druck:

„VUMOlUX OXXIII.

Ooutirmatio mouasterii super bouis TmupliuA au. (HOO.
„Wyr Hentze vom Hesselcr itzunt voit zcu Isenbcrg Hans Limewitz

Richter vnd frone vrban Herrs Gerichts Schriber Hanns Uolingk der alte
gotze mattias Hvch therman nowegebvre Honigcr, wir alle voit, richter, Schriber
vnd schepphin Wir bekennen alle eyntrechtiglichin von gerichtis wegen in dissem
vnsern vffin gerichts brine vnd thun knnt allen denn die disscn briff sehen ader
hören lessen: daß Hanns von tumxling vor vnser gnedigen Herrn der Hertzogen
zcu Sachßen gerichte gein scknllc kommen sint vnd haben vor dem Selbigen
gerichte vnd gehegeter dingbanck ingesatzt vnd ingegebin mit guten willen vnd
wolbedachten muthe droyschcn das oorworgk myt allen sin tzinßen vnd zcuge-
hornngen, sie sint gnant ader vngnant, den: Grsamen Hrobste zcnm Nnenwergke
vor Halle vnd der gantzen Sampnunge ader wer dissen briff inno hat myt irem
gutem willen vor zcweyhundert gute Rinsche gülden, die sie vns gelegen haben
die wir an vnsen mercklichin nutz vnd fromcn wesentlichin gelegt vnd gcwant
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habin dar vff wir In reichin vnd gcbin stillen jerlichcr czinsse jeclich jar bi-
sundern dritzehen gute Rinsche gülden adcr wie ho ir houbtbriff vßwisset vnnd
nymant sal koynnerlcyge gorechtickeit an den gutern erwerben nach gewinnen
dein vorgnanten probste vnd Sampnunge sie dann gancz vnd gar vßwisunge
gcschen vinb ksonbtgut vnd vinb czinsse nach vßwisunge ircs houpt briues.
Buch vorczihen sich de tumplinge aller Nucnfunde vnd artikel daß sie sich dar
inethe nicht bchclffen willen. Daß alle disse vor vnd nachgescrebin stucke vnd
artikel stete und genßlichin gehaldcn werde des zcu bekentnisse vnd weherer
sichirheit drucke ich lhentze von ksesseler myn Ingesigel vnden an dissen vffin
briff des nu zcu mal Richter, Scriber vnd Schepxhin mit mir gebruchen.
Datum uuuo Domini N0000. in äis Nartini."

Der Vogt zu Gisenberg, Heinrich von heßler, der Richter

Hans Limewitz, der Frone (markgräflicher Gerichtsbote) Urban

herrs, der Gerichtsschreiber Hans Aolin g und die Schöffen

Götze d. Ä., Usiatthias hoch, Hermann Neugebauer und hüniger,

bekennen, daß Hans von Tümpling (und seine Brüder!) vor der

gehegten Dingbank zu Schkölen das Vorwerk Droyschen mit allen

seinen Zinsen und Zugehörungen dem Probst des Alosters Neu¬

werk für 200 Rheinische Gulden verpfändet hat (haben!).

Diese geliehene Summe, die „wir an vnsen mercklichin nutz

vnd fronten wesentlichin gelegt vnd gewaut habin", wollen sie

dein Aloster mit (I Gulden jährlich verzinsen (also mit 6Hz °/v).—

Die markgräfliche Vogtei Giscnberg hatte, wie wir bei diesem

Anlaß bemerken wollen, vier Diugstühle (Rügegerichte), und zwar:

zu Gisenberg, zu Schkölen, zu Bürge! (wohin die Tümpling eben¬

falls wegen einiger Güter zu Stöben und Behmitz gehörten, die

beim Aloster Bürge! zu Lehn gingen) und zu bVeißenborn.

Zehn Tage später, am 2(. November (H2H, verpfänden die

fünf Brüder sogar Tümpling „das vorwerck in der pflege zcu

Tamborg gelegen", mit allen seinen Zinsen und Zubehörungen,

dein Aloster Neuwerk ebenfalls für 200 Rheinische Gulden und

auch zu einem Zins von (Z Gulden für das Jahr. Die bei

Ludewig Seite (6H gedruckte Urkunde lautet so:

7»



„vilux)Iix oxxii.
Oonlirwutio lullioum supsr oensns aunuos u Dumpliuoll in

DburinAia, XIII. iloreu. pro cinoeiltis au. (^29.

Ich ksanns Sachse zcn Lainborg ksaus Spilbergcr der alde, ksamis Spil-
berger der junger, Auutze Reker, Matthis Flemau, Schildov, (Lunrad Kwchiiiner,
Nicil Rwchnmer Schepen Bekennen alle eyntrechtihlichin von gerichts wegenn
in dissem unsern vffin briue und thun knnt allen, den de on sehen ader hören
lessen! daß kjanß vom Tmnpeling vnd Ihan asmus titzel vnd Stcffan alle gc-
brudere gnant de vonn Tnmpelingen vor vnscr gnedigen kherren der ksertzogeu
to Sachczen rc. gerichte gekomen sink vnd habin vor dennselbin gcrichtin vnd
gehegeter dingbanck in gesatzt vnnd in gegcbin mit gutem willen vnnd wol¬
bedachten mnthe tumpelingk das vorwcrck iu der pflege zcu Lamborg gelegen,
mit allen sinen tziusseu vnd zcnhorungen se sint benant ader vnbenant deui
Erßamcn kjerrn probste zcnm Nnenwcrcke vor ksallc vnd der gantzen samp-
unuge ader wer dissen briff mit irem guten willen vor tzwehundert gute Rinsche
gnldcnn, die sie vns gelegen habin die wir an vnsen merklichen nutz vnd
fromen wissintlich gelegt vnd gcwant habin dar vff wir on reichiu vnd gebin
sollen jerliche tziuße jeclich Iar besundern dritzen gute rinsche gülden oder wie
hoch ir ksoubt briss vs wiessct vnnd neymant sal keynerleye richtickcit an den
guten erwerben nach gewinnen dem vorgnanten jdrobste vnd der Sampnnnge
si dann gantze vnd gar vßrichtunge geschen vmb houbt gut vnd vmb tziuse nach
vßwisnnge ires houptbriffes. Gnch vorrzygen de tumplinge aller Nnen sunde
vnd artikel, daß sie sich damit nicht bchelffen wollen. Daß alle disse vnnd
nach geschrebin stucke vnd artikel stete vnd gantz sollen geHalden werden des
czu bekentnisse vnd meherer sichirheit drucke ksans Sachtze geeichtes Ingessegel
vnden an dissen vffin briff des nu zcnmal die Schephin myt gebruchin. Ge-
screbin am nehisten mantage nach dem tage Mzabet iu dein Nnhn vnd
zwenczigstcnn Iareck

Die Urkunde findet sich auch im Staatsarchive zu Magdeburg,

Oopialo des Ulosters Neuwerk, kol. 63.

Diese Handlung ist vor dem Gerichte zu Gamburg vor sich

gegangen. Dort bestand nämlich ein Gerichtsstuhl, welcher von

dem Vogt (hier Hans Sachse) und sieben Schoppen besetzt war,

welche letztern auf den Schöppengütern Schmiedehausen, Tultewitz,

Grölpa und Lachstedt saßen.

Acht Tage darauf stellen die Brüder dein Aloster eine Quit¬

tung über die geliehenen HQ0 Gulden und eilte Zinsverschreibung

aus. Die Urkunde, vom 29. November, lautet bei Ludewig
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Seite (60 ff. (wir haben nur einige Korrekturen nach dem Text

der Magdeburger Abschrift vorgenommen) so:

„VIIM0NX OXIX.

lutei'u in Tumpliu^sn snpsr 000 0. tioronis 010 0000 XXIX.

In gotis naincn amen. Wir Hanns Ihan Aßmus Titze vnd Stexhann
gnant de Tumplingo Bekennen vffinbar mit allen vnsern Erbin vnd thun kunt
allen den, die dissen vnsen vffin briff sehen ader hören lessen; daß wir mit
wolbedachten muthe vnd mit guden willen vnd eyntrechtichlich recht vnd redelich
vorkonfft habin vnd vorkanffin mit krafft diffcs briues dem Erbarn Herrn
Riclawße Prcntin Probste zcnm Nncnwercko vor Halle syme Lapittele vnd
allen sinen nachkonrclingen Sechs vnd zewentzig rinische gülden ierliche zinße
gut an golde swer gnug an deine gewichte, de sie habin füllen an allen vnsern
gutern, wie wir sie habin es sie an velde adir an dörffern an wingarten an
wißen an Holtze an visch tichcn ader wur wir sie ane habin in wilchcr gcrichte
vnd von welchim lehen Herrn, dar vor hat vns der ergnante Probst gutlichen
gegebin vnd wol behalt nach vnsern willen vier hundert Rinsche gülden gud
an golde vnd swer gnug an gewichte de wir in vnsern nutz vnd sromen ge¬
wallt habin, der selbigen sechs vnd zwcntczig gülden jerlichcr czinse sollin der
Probst vnd alle sine nachkomelinge geruglichen genisßen vnd gebrauchin nach
giff disses briues von Iar czn Iar alßo daß redelich mogelich ist. Vuch sollin
vnd walln wir ergnant Hans Ihan Aßmus vnd Titze vnd Steffan gebrudere
gnant de Tumplingc vnscr zcinslüte vnd werluthe wissen mit krafft disses
briues an den ergnanten Probst vnd an sin Tapittel vnd an ore nachkomelinge
die on de selbigen Sechs vnd czwcnezig Rinsche gülden serlichir zcinsse gutlich
vnd vnuorczoglich wol beczalen sollen tzwer in den: Iar dreitzehen gülden vff
Vstern vnd dreitzehen gülden vff sentc Michels tag an allerley? Inual vnd
geuerde. Vuch geschege, daß dem Probste vnd seym Tapittel vnd allen oren
nachkomelingen gebroch ader Inual worde, in welcher wiß sich daß inachen
muchte, daß on de sechs vnd Scwenczig Rinische gülden nicht vff die rechte
vorgnante tageczeit al beczalt worden! ßo sollen wir ergnante Hanns Ihann
Aßmus Titze vnd Steffann gcbruder gnant de Tnmplinge vnnd al vnnße
Erbin dem probst vnnd sym Tapittel vnd iren nachkomelingen vonn vnserir
gutern vor beczalen alffo ober geschrebin steyt, alß vil alßo on an den tzinß-
luten gebroch worde. Wercs ouch daß die czinßlnte den vorbenanten Trbarn
Herrn de tzeit vorczogen als eyner inaner czeit vors her denne vnnd sin Ta¬
pittel vnnd sine nachkomelinge mogelichen schaden thcte an bode lone aii tege-
dinghen ader wilchir wiß sich daß mochte jn richten geistlichen ader wcrtlichen,
denn schaden sollin vnnd vollin wir vorgnante Tnmplinge vnnd vnser Erbin
dein Probste vnd dein Tapittele vnnd iren nachkomelingen ane hnlferede mit
dem vorsehen tzinsse gutlichen leggen, vort mer sollin wir de tzinße vnnd wer«
lute beschützen bescherinen vnnd vortegcdingcn in allen rechten wur on is not
tot. In salcher wis alse wir mogelichin theten alß wir sie nicht vor vnß hctten.
Buch sal vnnd wil der Erbar vorgnante probst sin Tapittel vnnd alle ir nach«
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komelinge die vorgnanten Sechs und zcwentzig Rinsche gülden Jerlicher tzinße
vnns vnnd vnsen Leben wedder vorkouffin vmb vier hundert rinsche gülden
gut an golde swer gnug an gcwichte wann wir daß von om beghcren vnnd
hcyschen an allerlei Inual vnnd wcddersprache vnnd sollin vns vnnd vnssen
Erbin noch der betzalinge vierhundert guldenn vnnsen briff gütlichen wedder
gcbin ane generte. Alle dyse obingeschriebin rede stugkc vnnd artikel globo wir
Hans Ihan Aßnms Titze vnd Steffann gebruder gnant de Tumplinge vnnd
alle vnnsen Lrbin dem Lrbarn Herrn Nirlawesse Prentin Probst? des vor¬
gnanten gotshuses sin Tapittel vnnd allen yren nachkomelingen stete vnnd
ganß vnbrochlichen vnnd ane allerley« Hulfcrede wol zcuhaldenn. Des zcu be-
kentnisse vnnd woher sichirkeit vnnd vrknud habe wir Hans Jhann Aßmus
Titze vnd Steffann gebruder gnant de Tumplinge vnnsse Ingeßegel des wir
cyntrechtichlich alle gebrnchin mit gutem willen lassen an disscn vffin briff
hengin der gegebin is nach cristi geburt virtzen hundert iar in dem Nuhnund-
tzwentzigsten Jare in sente andreas abin des heiligen Apostels."

Auch diese Urkunde findet sich im Staatsarchiv zu Magdeburg,

Oopiulo des Alosters Neuwerk, toi. 62 ff.

Die fünf Brüder verkaufen also wiederkäuflich (d. h. sie be¬

halten sich das Recht vor, sie jeder Zeit wieder einzulösen) an das

Aloster Neuwerk für die ^00 geliehenen Rheinischen Gulden (etwa

2300 Mark im Silber- und (3000 Mark im Aauswerth) 26 Gulden

jährliche Zinsen, für welche sie alle ihre Güter verpfänden, ihr Feld,

ihre Dörfer (also Tümpling und Droitzen), ihre Weingärten, ihre

Wiesen und ihr Holz, unter welchem Gerichte sie liegen und von

welchem Lehnherrn sie dieselben haben mögen. Sie verpflichten

sich auch zu diesem Zweck, ihre Zins- und Wehrleute mit ihren

Zinszahlungen an das Aloster zu weisen, und zwar soll die eine

Hälfte immer zu Ostern und die andere Hälfte immer zu Michaelis

gezahlt werden. Für die etwaigen Rückstände, Botenlöhne und

Gerichtskosten sollen die Güter haften.

Zur Bekräftigung hängen die Brüder an diese Urkunde ihr

Siegel, welches sie „cyntrechtichlich alle gebruchen". —

Nun hären wir lange Zeit Nichts von den Brüdern. Erst

(HHZ und (^53 begegnen wir ihnen wieder, und da in einein

Gesammtlehnbrief über Zinsen zu Droitzen und in dem ersten

Gcsammtlehnbrief über Tümpling.
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Nur im Jahre (HH2 ist ein Mal von Hans ((7) die Rede.

Fm dopiale Nr. 37, Blatt 67, des Dresdener Pauptstaatsarchivs

heißt es:
„Am Dorustage sentc Sixti tage (y. August) anno ciomini N0000XDII

zcu Wissinfels habin Hans tumpeling vnd hildegart Margrauen Wilhelm vnd
zcu sincr Hand ern Bussen viczthum vud Guuthcre von Buuow geret und
globet das der selbe Hildegart in Iare vnd tage vudir tNargrauen Wilhelm
buwelichen zcyhen vnd wonen solle" (d.h. sich baulich, ansässig machen).

Und (H(-( am 6. August finden wir Ihan ((3) und Titzel (20)
in „der Tümpling Btamrner vnd Bösen Orfehde" (vergl. Hans und

Curd s2t(—25s), unter welcher auch ihre Biege! hängen:

Im Jahre (115, am (-(.Mai, belehnt zu Leipzig Aurfürst

Friedrich II. der Banftmüthige die fünf Brüder, welche nun wieder
zusammen erscheinen und welche inzwischen auch das Vorwerk
Droitzen wieder eingelöst haben werden, mit einigen Getreide- und
Geldzinsen im Dorfe Droitzen, in der Gisenberger Pflege, welche
sie den Brüdern Paris, Heinrich und Gonrad pildegart abgekauft
hatten, zu Gesammtlehn.

Die Urkunde findet sich im Dresdener Pauptstaatsarchiv, do-
pial -(3, Blatt (1(, und lautet so:

„Der Thumplinge gesamptlehon.
Xnno ciomini ste. HnasirnoÄoASniti am fritag nach dem sontag Lrandi

hat myn herczog Friderich Hannsen Ihane Lrasmuß Thiczen vnd Steffann
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gebrndorn die Thumpliuge gnant drpc inaldor korns zcwey schogk vud zcwcnczig
nuwo geoschin im dem dorffe Droytz in der pflege zn Ißcmberg gelegn: die sie
vmbe Haimsen Heinrichenvnd Lnnraten Hildegarten, gcbrudern, gckoufft haben
zu rechten gesampten lehin gelihen inmassen als die gnanten Hildcgartcn inne¬
gehabt vnd besessin haben der zugebruchcn zugenißcn vnd den lehen alsofft sich
die verledigen rechte volge zuthun rc. I'sstis er Hans von Schonbcrg ritter
<Utto Spigel vnd andere gnug glonbivirdigcr. Datum :c. aotum Lipczk nuuo
clrs ubs."

Schon s^2 begann der Zwiespalt des damals achtzehnjährigen

Markgrafen Wilhelm's III. mit seinen: ältesten Bruder, den: Kur¬

fürsten Friedrich II., dem sogenannten Sanftmüthigen, und schon

damals mögen auf den jungen Fürsten die Brüder Busso, Apel

und Bernhard Vitzthum a. d. H. Nieder-Roßla den Einfluß ge¬

wonnen haben, welcher nicht dazu beitrug, die Brüder zu vereinigen,

und der durch die Macht, über welche sie damals geboten, ver¬

stärkt wurde. Denn schon hatten sie, mit ihren: Vater

Busso d. Ä., Eamburg und Dornburg und die Wachsenburg

mit Apfelstedt, Holzhausen und Haarhausen von den Markgrafen

in stfland bekommen.

Nach obiger Notiz finden wir also Hans Tümpling schon

s^2 auf der Seite Wilhelm's des Tapfern. Diesen Beinamen

verdiente sich Wilhelm III., wie er denn überhaupt ein bedeutender

Fürst war. An dem Bruderkriege war er nicht mehr Schuld, als

sein Bruder, der Kurfürst; in seinen: Tande, welches seit der Thei¬

lung von (Ichö in den wesentlichen Theilen von Thüringen und

Osterland mit Weimar, Eisenach, der Wartburg, Eoburg, Gotha,

Saalfeld, Jena, Bürge!, Weißenfels und Eisenberg (also auch

Tamburg) bestand, trat er landesväterlich, aber auch energisch, aus.

Darauf bezieht es sich, wenn von ihm diese Rede ging: „Wenn

Herzog Wilhelm gestiefelt und gespornt über den Schloßhos zu

Weimar geht, so hört man ihn durch ganz Thüringen, und wer's

verursacht hat, mag sich vorsehen!" Er besaß eine vorzügliche

Einsicht in die Religionsangelegenheiten und war ein Feind der

Verderbtheit der Geistlichen. Dieser Kmstand, sowie die Thatsache,
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daß er später die Vitzthume, wohlverdient, als Verräther des Tandes

und sie ihrer Güter für verlustig erklärte, werden zu den Erzäh¬

lungen beigetragen haben, welche über sein Verhalten zu seiner

Gemahlin Anna, der Tochter des Kaisers Albrecht's II. von Habs¬

burg, mit welcher er sich 5^6 zu Jena vermählt hatte, berichtet

worden sind.

Wilhelm III. ist es nun, welcher zu Weimar den Tümplingen

im Jahre sH53, am 2st. August, also nach Beendigung des Bruder¬

krieges, in welchem sstM auch noch die Burg Tamburg zerstört

worden war, den ersten Gesammtlehn-Brief über Tümpling ausstellt.

Derselbe findet sich im Dresdener Hauptstaatsarchiv, Lopinle H7,

Blatt 237, und lautet so:

„Der Thumpling leistn brioff.

Wir Wilhelm von gots gnaden Herczog Zeu Sachsen Lantgraue in Do¬
rnigen vnd Margrane zcn Wiießen bekennen vffentlichin an dießein briue für
vns vnd vnßere erben vnd thun kunt allermeniclich das wir vnßern lieben
getruwen Hansen Ihane Eraßmnse Stoffane gebrudern Hansen vnd Lorenczen
vnd Ticzon seligen sonc alle genant die Thumpelingc vnd yren rechten libes
lelstnßerbin Eyn furivergk genant Timpclinge gelegen die Tampnrg vnd eyn
Lnrcklelstn daselbs zcn Tampnrg mit eyner flschweyde darzn gehörende mit allen
rechten geeichten eren wirden nuczen czinßen genißen wyßon wiesenwachsen
holzern weydcn vnd allen andern zcngehornngcn nichts vßgenomen. Item
XXI flecke wyngartcn danon der nunde cymer vnd sust von obße vnd allen
andern fruchten die darinne erwachsen der nnnde teil jcrlichs gesellet vnd
zwene gülden jerlicher crbzinße Hcrmans von Lbirspurg gewest von vns czu
lohen rurcnde als die vormals von vnsern eldern seliges gedechtniß darnach
von vnßerm brndcr vnd vns bisher gehabt beseßcn vnd gebruchet zcn rechtem
samptlehen gnediclichen gereicht als vil wir durch recht daran zcuuerlion vnd
golihen haben. Reichen vnd lihcn alsuil vns durch recht daran zcn lihen ge-
bnrit, geinwcrticlichen in vnd mit crafft dies briucs also das die genanten
Timpelinge vnd yre libcslelstnserben die obgeschriben leistn vnd gutter mit
allen iren zcn vnd ingohorungcn inmaßcn obgcrurt ist furdcrmer von vns vnd
unsern erbin zcn recht gosampten manlelstn innehaben, besiczcn genißen ge-
bruchen verdienen vnd den lehen wye offt die zcn falle komcn rechte volgc
thun stillen als sollicher gesampter manlelstn recht vnd gewonheit ist, vns vnsern
erben vnd cym z>der man an sincr gcrcchtikeit vnschedelich doch also ob ez>ner
adir mcr vnder in von tods wegin ane rechte libcslehinserbin abgingen das
dann solich obgemeltc sorwerg vnd burcklohin an die andern die noch am lebin
wehren vnd z>re libeslchinserbin lcdiclichen komon vnd gefallen stillen die dann
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auch also smbas niehir von vus vud vuscru erbiu zcu samptlehin zcu haben
zcubcsiczeu vud zcu gcbrucheu in allcnuaße als obingeschriben stehit vud solicher
samptlehin recht vud herkamen ist ane vnnßcr vuscr crbin nachkoincn vud
menniglichs intrag Widerrede vnd Hinderniß vngeuerlich. Lzu vrkunde diesen
vnsern brine mit vnßerm hirangchangen Jugesigel versigelt. Gebin zcu tvymar
vff Sanct Iohans tage clseollutiouis ^uuo clomini N°0000 ^uiuezus-AeKimo
tsrvio."

Wir ersehen zunächst aus diesem Lehnbriefe, daß von den

fünf Brüdern der vierte, Titzel (20), Welchen: wir noch im Lehn¬
brief über Droitzen von: Jahre (HH5 begegnet waren, verstorben

war, mit Hinterlassung eines Sohnes (33), der hier und später
nicht genannt wird, also früh verstorben sein wird (und zwar
zwischen (H33 und (H62). Die in dem Lehnbriefe noch genannten
Brüder Hans (22) und Lorenz (23) sind die Söhne Oswald's (st)
und der Tatharina, also rechte Bettern der vier Brüder. Wir
begegnen ihnen nicht wieder.

Wir sahen oben bei Thith (III), den: Großvater der vor¬
genannten vier Brüder, daß er (ZHst von Friedrich den: Strengen,
den: Großvater Wilhelm's III., außer mit Gütern in Pauscha,

Wonnitz und jOosewitz, mit 3 Höfen, H Hufen und dem Holz mit
einem Werth in Tümpling, mit 3 Burghufen (wansos oastrevsss)
und (5 Höfen bei Tamburg, mit 2 Höfen unterhalb des Schlosses
Tamburg und mit 2 Weinbergen am Nuwesitz belehnt worden war.

(3stH wurde den Ehefrauen seiner Söhne Hans (8) und
Oswald (st) als Leibgedinge, außer Bauern in pauscha und
Wonnitz, ausgesetzt: 2 Wohnungen, HO Acker, 3 Wiesen, (H Ge¬

länge, 2 Büsche, die Hälfte des Weidenbuschs und die Fischweide
in Tümpling, die Kelter in Tamburg und der Zehnte am Wein¬
berg Rodeberg.

(3st7 wird endlich der Ehefrau seines Neffen Hans ((2), des
Bogts zu Tamburg, auch eine Wohnung in Tümpling, der Zehnte
am Weinberg Rodeberg und (H Schock Groschen Zahreszins an:
Nuwesitz als Leibgedinge ausgesetzt.
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Zu den: Besitz in Tümpling waren also in der Zeit von

tZH9—sosiH hinzugekommen: 2 Wiesen, Gelänge, 2 Büsche,

die Hälfte des Weidenbuschs und die Fischweide, und zu den

2 Weinbergen von f2^9 war bis soZH, außer der Aelter in Ham¬

burg, noch der Zehnte am Radeberge hinzugekommen, und bis

f^52 noch f3 Weinberge.

Die Brüder müssen in der Zeit von f^2ß—f^53 wieder in

die Lage gekommen sein, von dem in der Urkunde vom 29. No¬

vember s^29 vorbehaltenen Rechte, das Borwerk Tümpling (wie

es schon damals genannt wurde) für 200 fl. vom Aloster Neuwerk

wiederzukaufen, Gebrauch zu machen.

Das Vorwerk Tümpling, welches durch den Lehnbrief von

mit allen in diesem genannten Zubehörungen die Eigenschaft

eines mannlehnbaren Rittergutes erhielt, dessen eigene Bestandtheile

in dem Lehnbrief aber nicht näher bezeichnet werden, muß sich damals

also zusammengesetzt haben aus 3 Höfen, H Hufen (f20 Morgen),

Z Wiesen, Gelängen, 2 Büschen, der Hälfte des Weidenbuschs,

dein Holz mit dem Werth und der Fischweide zu Tümpling. Der

Rittersitz scheint dann bald gebaut worden zu sein, denn in dem

Lehnbriefe von f^62 wird zu Tümpling erwähnt: „hus hoff vnd

vorwergk" und in dem Lehnbrief für die Brüder Hans (29) und

Oswald (20) vom 2. Zum fH72 heißt es, sie hätten „ein ridter

geseße gebuwet zu dem ridter geseße das sie vor da haben von

Iren: vater seligen (Ihan) vf sie komen".

Das Burglehn zu Tamburg, von welchem der Lehnbrief

spricht, muß, außer in der von ihm genannten Fischweide, aus den

2 Burghufen (ßv Morgen) props Rmmlmr«- von )2^9 bestanden

haben. Es erscheint in allen Lehnbriefen bis zum Ende des

f8. Jahrhunderts.

Welche Bewandtniß es mit den zwei Gulden jährlichen Erb¬

zinses Hermann's von Ebersberg hatte, können wir nicht erklären.
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Aus allen: denn was Herzog Wilhelm den sieben Tümplingsn

als Gesammt-Abannlehn reicht, ruht die Verpflichtung, es zu ver¬

dienen, d. h. dafür Heerfolge zu leisten, außerdem sollen sie von

den 2s Weinbergen den neunten Eimer und von allen Früchten

den neunten Theil jährlich abgeben.

Die Ariegsversassung in: Amte Eamburg war derart, daß

vier Heerwagen gehalten werden mußten. Den ersten stellten:

Eamburg, Tümpling, Posewitz, Zöthen, Wonnitz, Schinditz,

Wichmar, Rodameuschel, Alein-Prießnitz, Schleußkau, Abtlöbnitz,

Schieben, Tultewitz, Erölpa und Löbschütz; den zweiten: Döbrichau,

Sieglitz, Erauschwitz, Alein-Gestewitz und ^eislau; den dritten und

vierten: Eckelstädt, AAinchen-Gosserstädt, Würchhauscn, Döbritschen,

Schnnedehausen, Stäben, Weichau (diese sieben Dörfer auf der

Thüringer, linken, Saale-Seite gelegen) und Raatschen.

Die fünfzehn Dörfer, welche die Niederpflege Eisenberg bil¬

deten (Aue, Boblas, Graitschen, Heiligenkreuz, Ianisrode, Tase-

kirchen, Eauerwitz, Aöckenitzsch, Abolau, Neidschütz, Prießnitz, Seide¬

witz, Seiselitz, Thierschneck und Utenbach) hatten einen Heerwagen

nach Eisenberg zu stellen.

In: Ariegsfalle mußten in: Amt bereit sein: 6^7 Abann mit

(70 langen Röhren (Flinten), (37 Hellebarden, (9? langen Spießen

und (^(3 Anebelspießen (in: Ganzen 6^(7), sodann ( Schlachtschwert,

( Zimmeraxt und je 2? Harnische, lange Spieße und Seitengewehre

Seitens der Vasallen.

Als allmählich im (3. Jahrhundert die Heere geworben wurden,

trat an die Stelle eigener Heersolge für die Vasallen die Ver¬

pflichtung, ihre Rittergüter mit „gerüsteten Pferden" zu verdienen.

Die meisten hatten nur ein, manche nur ein „halbes" Pferd (also

zwei Güter eins zusammen) zu stellen, Tümpling mußte aber zwei

aufstellen. Diese Verpflichtung ist zum ersten Abal in den: Lehn-

bries von: 3. April (37-( ausgesprochen, bestand aber schon (H36

und wohl noch früher.
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ZNit der Bclehnung vom Jahre fH53 ist den Tümplingen

also der erbliche Lehnbesitz an Tümpling und den anderen Gütern

zugesprochen worden. Faktisch hatten sie ihn ja schon länger denn

hundert Jahre gehabt, aber rechtlich hatte er ihnen nicht zugestanden,

wie es denn auch in dem Lehnbriefe heißt: „als die vormals von

vnsern eldern seliges gedechtniß darnach von vnserm brudcr vnd

vns bisher gehabt besessen vnd gebruchet".

Ts ist wahrscheinlich, daß Wilhelm der Tapfere durch diese

Belehnung seinen im Bruderkriege treu zu ihm gehaltenen Basallen,

„vnsern lieben getruwen", seinen Dank hat abtragen wollen. Nicht

Alle waren ihm treu geblieben. So war sein Hofmeister, Graf

Trust von Gleichen, mit seinen Brüdern zum Aurfürsten über¬

gegangen.

Im folgenden Jahre finden wir Ihan unter'm 26. Würz

in einer Urkunde, deren Regest uns im Geheimen Archiv zu Rudol-

stadt, in den „Booumeuta Lisoubergousiu" oto. .-V. V. H'' Teite 232,

aufbewahrt geblieben ist.

Dieses Regest lautet:

„Ludwig Schenke Herr zu Tautenbnrg und Amtmann zu Cisenbcrg,
Conrad Blauckeuberg, voigt zu Jena, Ioh. Tümpling, Caspar und Balthasar
v. Seidewiz und Loreuz Svlteding thcidingen zwischen Caspar Reicheubach und
den armen leutcu zu Sassen wegen der Messen und Gottesdienst. Der Vor¬
steher und Capcllan soll alle Sontag halten eine gesungene und gelesene Meß
der zu allen Ambt Fest und alle Feyer heilige Tage die zu feycrn geboten
werden in Bistum Naumburgk singen und lesen soll, dagegen soll ihm und
seiner Capcllcn gereicht werden als . . . kcrtze Lichtweihe, Mecrrettig, Hafer
und alle gebührliche Weyhnng, ausgeschlossen Palmen zu weyhen, die sollen sie
zu Petersbcrg weyhen lassen, und auch die Frauen nach dem Aindbetten die
Vormete und Begräbnis; so offt das sich gebühret zu Sassa und alles andere
Sacrament wie sie vor altcrs gewesen gehalten werden."

Zur fiiarochie Tisenberg gehörte auch das Dorf Taasa.

seiner Aapelle wurde der Gottesdieitst von; Aloster zu s)etersberg

aus besorgt, wie es aber scheint, immer in ungenügender Weise,

denn noch im Jahre f^32 wird das Aloster angewiesen, „die
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armen Leute zu Baasa mit Messelesen und anderen Ceremonien
besser, als bisher, zu versehen".

Caspar Reichenbach war (-(3-( probst des Klosters Petersberg.

Neun Jahre nach dem ersten Gesammtlehnbries, im Jahre
(H62, stellt Perzog Wilhelm einen zweiten aus. In diesem werden
aber nicht wieder die vier Brüder, der Bohn ihres Bruders Titzel
und die Vettern paus und Lorenz, sondern nur der zweite und der

dritte von ihnen, Ihan ((8) und Crasmus ((9), und zwar Ihan
in erster Reihe mit seinen drei Bohnen Christoph (28), Paris (29)
und Oswald (30), beliehen. Der jüngste Bruder Bteffan (2() war
nicht etwa gestorben. Im Gegentheil erklärt er dem Kloster Neu¬
werk im folgenden Jahre (-(63, daß Ihan der Inhaber und Be¬
sitzer der Güter sei — wie wir nachher des Näheren sehen werden.

Der älteste Bruder paus ((?) hatte seinen Antheil also auch
an Ihan verkauft. Ob er (s(62 auch noch lebte, werden wir
später erörtern.

Der (-(33 mit belehnte, aber nicht genannte Bohn Titzel's
war (^62 wahrscheinlich schon verstorben.

Der Lehnbries von (^62 findet sich im Dresdener Paupt-Btaats-
archiv, Oopiuls 5(, Blatt (7^. Derselbe ist nicht ausgeschrieben,

muß aber, da der vor- und nachgehende vom Jahre (-(62 ist,
von demselben Jahre sein. Cr lautet so:

„Ihans von Tumplings vnd siner sone gesamxter Lchinbrieff.
Wir Wilhelm von gotes gnaden hcrtzog zu Sachsen landgraue In dornigen

vnd Marcgrane zu miessen bekennen offintlich an diesem briue für vns vnd
vnser erben vnd Thun kund allermeniglichdas wir vnnsern lieben getruen
Ihann von Tumplinge Lristoffclnhanßen vnd oßwalde seinen sonen vnd iren
liebeslehinserben vnd von Irer vlißigen bete wegen mitsamxt yn Asmus
vonn Thumplinge des gnanten Ihans brudcr diese hernachgeschribne lehen vnd
guter vonn vnns Rurende Neinlich hns hoff vnd vorwergk mit Sechs Hufen
Landes Sechs ackern WiesewachsSechs ackern wyden funff ackern winwachs
ein vischweyde In der sale alles zu Thnmpling gelegen Iteni sybintzehcn alde
schog Zewenvndvirtzigalde groschen vier lameßbuche, sechs phnnd wachs Zcwene
steine vnslits Sechtzehen scheffel rocken vnd vicrtzehen Scheffel Hafer Nnm-
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lmrgisch maß Ierlicher Zcinße In etlichen doeffcn In der Camburgischen vnd
Isemburgischenpflegen Item Jemens lameßbnchevnd zewu genßc zu Sultza
Item virtzig alde groschenZcinße von eyme gute zu Scgelitz vnd bierrecht
Nemlich von iglichcm vaße das man vff demselben gute schenckt ein stobchen
bicrs mit allen andern eren frichciten wirden herkamen gewonheiten zu vnd
Ingehorungen zu rechten gesampten Mannlehen gncdiglich gereicht vnd gelien
Alsnil wir durch recht daran zuuorlichen haben, Reychen vnd lycn geinwertiglich
Inkraft dieß brincs Also das die obgnantcn Ihann Thumplingk Thristoffel
Hans vnd Gßwalt seine sone vnd ire licbeslehinserbenndie abgeschrieben lchen
Zcinße vnd guter mit Iren vorgemeltcnfrieheyten vnd Zugehorungen furder
von vns vnd vnnsern erben zugesamptenlehcn Innhabcn besitzen gcnißen ge-
bruchen Alssich geburt vcrdinen vnnd den lchen wie oft die Zufalle kamen
rechte volge thun füllen Alssulcher gesamxtcr lehinguter recht vnd gewonheit
ist ö)b aber dieselben Ihann von Thumpling vnd sein sone alle ane libes-
lehinserbcn abgingen Alsdann vnd nicht eher solten die obgernrtene lehenn vnd
guter vff den vorgnanten Asmußo von Thumplingkvnd sein liebcslehinserben
kamen vnd geuallen die furder von vns vnd vnnsern erben Zuhaben Zubesitzen
zu gebruchcn Znnerdinen vnd den lehin rechte volge Juthunde Alssich geburet
au alles geuerde Mit orkunde dießs briues."

Zu Tümpling gehären nun: ein Haus (also der Rittersitz,

welcher, wie wir oben sahen, bald nach (H53 muß gebaut worden

sein), der Hof und 6 Hufen ((80 Morgen) Landes, 6 Acker Wiesen,

6 Acker Weiden, 5 Acker Weinberge und eine Fischweide. Welches

der Besitz wohl (H5o gewesen, haben wir dort bemerkt.

Außerdem wurde Zhan belehnt mit (7 alten Schock H2 alten

Groschen (ß00 Mark nach heutigem Aaufwerth), H Lammsbäuchen,

6 Pfund Wachs, 2 Steinen Unschlitt (Talg), (6 Scheffel Rocken

und (H Scheffel Hafer jährlichen Zinsen in etlichen Dörfern der

camburgischen und der eisenbergischen Pflege, ferner mit 2 Lamms¬

bäuchen und 2 Gänsen zu Suiza, mit HO alten Groschen Zins von

einem Gute zu Sieglitz (Schmidt's Gut, wie aus dem Lehnbrief

von (H72 hervorgeht) und mit dem Bierrecht daselbst (nämlich

mit einem Stäbchen Bier von jedem Fasse, welches man dort

schänkte) und endlich mit allen anderen Ehren, Freiheiten, Würden,

Herkommen, Gewohnheiten und Zugehörungen.

Jene „etliche Dörfer der camburgischen und eisenbergischen

Pflege" waren, wie sich das aus dem folgenden Lehnbrief vom



3. Zum (s(72 ergiebt, Türnpling, Monnitz, Droitzen, Döbrichau,
Trauschwitz, Lcislau, Molschütz, Schmiedehausen, Münchengosser-
stedt, Lachstedt, Meichau, geringen und Sulza.

Aus dein Lehnbrief geht hervor, daß Zhan, ebenso wie die
Schenken von Tautenburg, Gerechtsame in Sieglitz hatte. — Der
Lehnbrief von s^62 hat die große Bedeutung, daß Tümpling nun
aufhärt, im Miteigenthum Aller zu stehen. Zhan hat in der Zeit
seit (H53 die Antheile seiner Brüder an sich gebracht, um seiner

Descendenz den Besitz allein zu vererben. Für alle Fälle hat er
nur seinen Bruder Grasmus als Mitbelehnten angenommen. Mir
werden sehen, daß Tümpling in der That nicht aus Zhan's
Descendenz herausgekommen ist, bis es, im Jahre (78-(, überhaupt
aus unserer Familie herauskam.

Grasmus starb vor dem 3. Zum (H72. Seine Söhne Hans d.Ä.
(3() und Lorenz (32) erscheinen als Mitbelehnte von Tümpling
noch nicht (-(72, sondern erst am (2. Zum (H83 (vergl. XII).

Das von (H2H an bestehende Schuldverhältniß zum Kloster

Neuwerk war ((63 wohl noch nicht vollständig gelöst. Die geist¬
lichen Herren scheinen die Brüder Tümpling gedrängt zu haben,
denn von dem jüngsten derselben, Steffan, findet sich unter den:
27. Zanuar ((63 in Ludewig's Kelicpüao^ Band 3, aus Seite (62
folgendes Dokument:

„VIIM0MX (XX.
Oousousus vuius bsreclis ill reemptiouöm ocmtraowiZNOtXXMXIII.

Ich Stcffan vomi Tumplingk bekenne in dissem mynem vffin brine vor

cillen, die on sehen oder hören lessen: daß myn gnnst vnnd allerwille ist vnnd

bitte »ch Erwirdigen lieben Herrn des Gotshuses zcnm Nuenwercke vor bsalle

gelegen, Ir wollet mit Ih-we inpner bruder snlcher vorschreibnnq epns werde

vnnd uch myt eynander vorandern ßo, als dach Ihan eyn Innehaber vnd be-

sittzer ist snlcher guter dar vff schulde dem vorgnanten Gotshuße vorschribin

sind vnd wullet mich des halbin vß solchin briffen Slussenn, daß will ich in
sulchir myner vorschribung vnd darzcn gerne vordinen.

Des zcn eynem waren bckentnis drügke ich obin gemelter Stcffan vonn

Tümpling mynen I"gesigel vnden an dissen vffinen briff, der gebin ist nach
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cristi gcburt der mynor zcal in dem drn vnd Sechczigsten Jare am donnerstags
nach pauli Apostolill'

Am 2. März sHgz sieht sich denn auch Zhan von Tümpling,

als alleiniger Besitzer der Güter, mit seinen drei Löhnen Christoph,

Hans und Oswald genöthigt, an das Aloster Neuwerk den ganzen

Besitz für ein Darlehn von 200 rheinischen Gulden, gegen einen

jährlichen Zins von so Gulden, wiederum zu verpfänden. Außer

Tümpling besaß Ihan ein Theil an dem Vorwerk Droitzen, die

Bürgelschen Zinsen in Stöben, die naumburgischen Zinsen in

Sieglitz u. a. Auch sie behalten sich aber das Wiederkaufsrecht

vor. Zhan hängt sein Siegel an die Urkunde „des wir Tristoffel

hanns vnd Oßwalt so meth gebruchin".

Die Urkunde lautet auf Seite s66 von Ludewig's Ueli^uius

mauusoriptorum so:

„VIDVOlUX OXXIV.

lätern Uoemptiouis uussallorum äs TmnpliuAo owoa Oamlzor^ XIH

llorsn pro lluoontis llarouis ÄIOOOO VXIII.
Ich bjans Tuinpelingk, Lhristoffel ksanns vnd Gßwalt myn Trbin, Be¬

kennen vnd thun knnt vffintlichin vor allen den, die dissen vnsern vsfin briff
sehen, hören ader leßen: daß wir mit wolbedachtem muthe vnd mit gutem
willen vnd cytrcchtiglich recht vnd redelich vorkonffin mit crafft disses briues
denn Erbarn Zherrn Errn Iohannße Rulen Probste zcum Nuonwcrgke vor lsallc
sinem Lapittol vnd alle sinen Nachkommen dritzehen Rinsche gülden jerlicher
czinße gut an goldo swcr gnug an gewichte, die sie habin sullin an allen
vnsern gutcrn wie wir se habin eß sie in velde ader in dorffern in wingarten
in wasser an holtze an vischtichcn ader wur wir sie an habin in welchem gc-
richtc vnd von welchem Lehnhcrrn, darnor hat vns der vorgnante Probst gutlich
gegebin vnd wolbetzalt nach vnscrin willen zcweyhnndert Rinsche gülden gut
an goldo swer gnug an gewichte die wir an vnser nutz vnd vroinon gewant
haben, derselbigen dritzehen gnldonn jerlicher czinsc snllen der Probst vnd alle
sine nachkomelingc geruglichin genissen vnd gebruchin nach gifft disses briues
von jare zcu jare alsso daß rodlichin vnnd mogelich ist. Guch sullcn vnd wollen
wir egnantcr Ihann von Tumpeling, Lristoffel kjanns vnd Gßwald myn crbin,
vnser tzinß Inte vnd wcrlute wisen mit crafft disses briues an den Egnantcn
Probst vnnd an sin Lapittel vnnd an or nachkomelinge die an die selbigen
dritzehen rinische gülden jerlicher tzinsse gutlichin vnd vnnorczoglich wol beczaln
sullcn, tzwer in dem Iar sebindehalbin gülden vff ostern vnd sebindchalbin vff
sente Michels tag an allerley Inual vnd geuerde. Buch geschcge es daß dem

von Tümpling. s. 8
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probste vnd sym Lapxittel vnd allen Iren nachkomolingen gebruch oder Inual
morde In welcherleye miß sich daß machen mochte daß on de dritzehen Rinsche
guldenn nicht vff de rechte vorgnanto tagetzeit alle betzalt worden ßo füllen
wir ergnantcn Ihan von Tumpclingk, Cristoffel Hans vnd Gßwalt myn erbin,
vnd all vnscr erbin den probst vnd synem Capittcl vnd iren nachkomclingcn
von vnsern gutern wol betzaln alßo vbin geschrebin stet alßo vil alß on an
zcinßluten gebrecht werden. lVere eß ouch daß die zcinßlnte den vorgenanten
Erbarm Herrn de czeit vorczogen alß eyner maner tzeit vors her dcnne vnd
sin Capittel vnd sin nachkomelinge mogclichs schaden teten an botelon an cze-
rnnge ader welcherley wiß sich daß machte in gcrichte geistlichen oder wört¬
lichen den schaden füllen vnd wullen wir vorgnante Tumplinge vnd vnser erbin
dem probst vnd Capittel vnd oren nachkomolingen an Hnlfferedc mit denn vor-
sessen tzinsen gutlich leygen. vortmer snllen wir de zinß vnd werlnte be¬
schützen beschermen vnd vortegedingen in allen rechten wo es an not thut in
solcher wise alßo wir mogelichen thun also wir sie nicht vor vnß hettcn. Guch
sol vnd wil der Erber vorgnante probst sin Capittel vnd alle sine nachkomelinge
vns de vorgnanten dritzehen Rinsche gülden jerlichcr czinße vns vnser erbin
wedder vorkoufsin vmb zweyhundert rinsche gnlden gut an golde swer gnngk
an gewichte, wann wir daß von om beghern vnnd heisschen an allerley Inual
vnd widdersprache vnd füllen vns vnd vnsern erbin nach der bctzalunge der
zweihundert gülden vnsern briff gütlich wedder gebin an geuerde. Alle dissc
vbin gescriebin rede, stugke vnd artikel gercden vnd globin wir vorgnant de
Tumxelincke Ihann vnd Cristoffel Hans Gßwalt myn erbin vor vns vnd alle
vnser erbin dein Erkern Herrn Errn Johann Rulen probst des vorgnante»
gotshusses sinem Capittel vnd allen oren nachkomelingon stete vnd gantz vn-
uorbrochin vnd an allerley hulfferede wol zcu haldene. Des zcu bekcntenisse
vnd mcher sichirheit vnd orkunde Habe ich Ihann von Tvinpclinck vor mich
vnd Cristoffel Hanßen Gßwalt myn erbin myn Ingeßegcl vnden an disscn
briff lassen hengcn Des wir Cristoffel Hanns vnd Gßwalt so meth gebrnchin
vnd bekennen vor vns vnd vnße erbin wen wir eygens Ingesigel nicht habin.
Gebin nach cristi geburt vierczenhnndert vnd darnach im drie vnd Sechczigsten
Iare an der Mitwochen vor Reininiscere."

Der Text der Urkunde entspricht fast genau dem der Urkunde

vom 29. November s^29, mit dem Unterschiede, daß es sich hier

um 200, und nicht um H00 Gulden handelt, und daß hier nicht

die fünf Brüder dieselbe ausstellen, sondern nur der zweite derselben,

Ihan, und seine drei Söhne Christoph, Hans und Oswald.

Die Urkunde findet sich auch im Staatsarchiv zu Magdeburg,

Oopialo des Alosters Neuwerk, toi. 6-p —

Ihan starb vor dem Z. Juni s^72 und hinterließ die genannten

drei Söhne (vergl. XI).
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^ Hans.

Wir sahen oben, daß er in der Zeit von s^2ß, in welchem

Jahre er in den drei betreffenden Urkunden vorkommt, bis s^5
der Linzige ist, der, und zwar im Jahre (HH2, ein Mal, und
dieses eine Mal nur nebenbei, vorkommt.

Zm Jahre s^3 erscheint er dann verheirathet mit Barbara,
welche ihm einen Sohn erster Ehe, Gerhard Schöuhals, zugebracht

hatte. Die von Schönhals waren ein angesehenes Rittergeschlecht
der Grafschaft Mansfeld und der Herrschaft Auerfurt, welches

wohl zu Lnde des (Z. Jahrhunderts erloschen ist. Sie führten im
Schilde Aopf und Hals eines Bockes. In einer Urkunde vom

ZV. November s^8 (im Dresdener Haupt-Staatsarchiv) bekennt

Hans nämlich, im Verein mit seiner Ehefrau und seinen: Stiefsohn,
dem Mühlenbesitzer zur pogeritz ein Pferd und Getreide abgekauft
zu haben und die schuldige Summe ihm nächste Michaelis, und
sollte er mit Tode abgehen, dem probst Gerhard des Lauterberges
zahlen zu wollen.

Die Urkunde lautet so:

„Ich Hans tümpling Barbara myne eliche wertynnc vnde gherhard schone-

hals öre lipliche sone vnde alle vnse rechten erben vnd erbnemen Bekennen

vnd thun knnt vor allen den die disszen vnsern offin briff sehen adder hören

leßin daz wir recht vnd rcdelichen abezhokoust haben Lrn gunthern stünden

icznnd inolenmeistor czu xogericz eyn graw xfert vnde eyn schog scheffil ge-

treydis hallißch maß halb wcyß vnde die ander hclfte manckorn vor virczick

aldeschog cruczgrosßchin, die genghe vnd gebe Inic lande sint, die reden vnd

gheloben wir öme wol czu dancke czn bcczalen nf disßen schirstkommen sente

nnchils thag ane hindernisßc nffczog adder innigerleye gcfcrde. Gheschege aber

snlghe Leczalnnghe nff die vorgnanthe tagcczyt van nicht welchin mogelichin

schaden her denne dar uff thete czn ioden adder cristen reden vnnde gheloben

wir gnanten alle sachwadick in des myt der honbtsnnnne wol czubenemen ane

innigerleye argelist vnde geferde were auch sache dar god langhe vor sie daz

der gnante her gunthcr abe ginghe von todiswcgin er sulche beczalunghe ime

von vns gheschege so reden vnd ghelobin wir gnanten alle sach waldick den

erwerdigen Hern crn Gherhard probiste des lutern bergis sente xeters vnde

sinem Lapittcl adder wer disßen briff myt synem guten willen vnde rvisßens»
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Iine had sulche somme geldis alß vor gncmd ist uf sulche gnante tageczit gut-

lichin vnnd wolczudancke von syncntwcgin cznbeczalende ane geferde. Das

alle vorghescribcne artikel vnnd stücke disßes briffes gancz vnnd stcthe von myr

vnde myncn erben vnnd erbnemen ghehalden sollen werden habe Ich Hans

tumpeling vor mich vnde barbara myne eliche wertyune vnnd myne rechten

erben vnnd erbnemen myn Ighesegil laßin inyt guten willen vnnd wisßin

drucke vndene Innewcndick andisßern ofstn briff vnde Gerhard schonehals myner

wertynnen lipliche sone had onch syncs liben vatcrs seliger gedechtenisße Ighesegil

vor sich zu bekenntnisße myt guten willen und rvisßen by myn Ighesegil lasst

drucken vnden an disßcn briff der ghegebin ist nach cristi ghebord vnscrs

Hern Tuscnt virhundirt Iar dar nach Ime achte vnd virczigisten Iare In sente

andrewes tage des heiligen axostels."

Das Uloster auf dein ^auterberg smonastsrium in monts ssrenoh

auch Aloster Petersberg genannt, liegt bei Halle. Hans scheint,

vielleicht in Folge seiner Heirath mit Barbara, im Saalkreis ge¬

lebt zu haben, und dies wird ihn wohl auch veranlaßt haben,

ebenso wie sein jüngster Bruder Steffan, nachdem sie beide noch

US2 mit ihren Brüdern und Bettern zusammen mit Tümpling

belehnt worden waren, aus seine Aechte daran zu verzichten, so

daß eben Ihan H-H62 als alleiniger Besitzer der Güter erscheint.

Es ist aber ebenso möglich, daß Hans zwischen und

U62 gestorben ist.

2 h. Steffan.

Steffan, den jüngsten der fünf Brüder finden wir, nachdem wir

ihm in den drei Urkunden des Jahres U2ß schon begegnet sind,

UHZ als Bogt der Wachsenburg.

Die Wachsenburg ist eine der drei Gleichen bei Arnstadt im

Gothaischen, und zwar die allein wohlerhaltene. Den Grafen

von Gleichen hat sie nie gehört, die Aebte von Hersfcld sollen sie

zuerst besessen haben. Ihre Erbauung fällt in das s0. Jahrhundert.

Die Aebte sollen dann die Grafen von Schwarzburg mit ihr be¬

lehnt haben. Im Jahre H36Y verkauften die Grafen sie an den

Markgrafen Friedrich den Strengen für s2 000 Mark Silber; in

der Theilung von s^5 kam sie an seinen Enkel, den Herzog
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Wilhelm III-, welchen wir als den Lehnsherrn der Tümplinge

kennen gelernt haben. Vorher, im Jahre hatten die früher

genannten drei Brüder Vitzthum a. d. H. Nieder-Roßla sie in Pfand.

In dieser Zeit also erscheint Steffan als Vogt des Markgrafen

dort. Letzterer ließ sie (H32 durch die Erfurter belagern. Diese

eroberten sie und traten sie an den Herzog gegen Einräumung des

Schlosses Eapellendorf wieder ab. Nach Wilhelm's Tode ((H32)

kam die Burg an seinen Neffen Ernst und (6H0 an Gotha.

Ernst der Fromme erneuerte die Burg.

Es sind zwei Pergamenturkunden von: Jahre (^3, beide

vom 29. Juli datirt und im fürstlichen Landesarchiv zu Sonders¬

hausen, Kepertorinm X, Kasten I, Nr. 92 und 9K befindlich, in

denen Bteffan als Vogt vorkommt.

Laut der ersten Urkunde verkaufen die Eheleute Hans und

Jutta Giermann zu Holzhausen wiederkäuslich für fünf Gulden an

zwei Klosterjungfrauen des Klosters U. L. Fr. in Arnstadt einen

Iahreszins von ^2 Gulden, der auf ein Haus und Hof sowie einen

Acker Artland zu Holzhausen versichert ist, welche von den Altar¬

leuten der Wipertikirche zu Holzhausen zu Lehen gehen und „von

cyine voyte der genanten Burg von sins Ampts wegin unde iczunt

von deme gestrengin Iunckern Steffan Tümplinge Voit zcu der

Wassinburg und dessir Kouff ist geschen mit wissin und wiln der

iczunt genanten Lenhern".

Unter der Urkunde hängen

an Pergamentstreifen zwei Siegel

von grünem Wachs. Das von

Steffan ist erkennbar (mit der Um¬

schrift: 8. Kteb... tumplino):

Auf dem zweiten spitzovalen

(geistlichen) Siege! ist Nichts mehr

zu erkennen. —



Laut der zweiten Urkunde verkaufen die Eheleute Hans und
Elfe Schiele zu Holzhausen wiederkäuflich für fünf Gulden an die¬
selben Ulosterjungfrauen einen Iahreszins von h/2 Gulden, der
auf einen Weinberg zu Holzhausen versichert ist, welcher zu Lehn

geht „von eyme voyte zcu der Wachsenburg von sins Ampts wegin
und iczunt von deme gestrengin junckern Steffen Tumpelinge voyd
der obgenannten Burg, mit deß wiln, wissin und gunst desfir
Aouff geschen ist".

Gegen den Schluß der Urkunde heißt es:
„Deß zcu orkundo haben wir unsern koufferin dessin uffin briff gegebin

mit deß obgenannten junckern Steffans von si!?s ampts wegin angehangcne
jngesegel deß wir nuczumal gebruchen und on darumb gebetin habin. Und
jch obgenannt Steffan bekenne daz ich dorch bete wiln der obgerurtin vor-
kouffer und jrer Lrbin myn jngesegel vor mich und myue nachkamen habe ge¬
hangen an dessin bryff, doch unbeschediget der rechten lehcn und erbezcinse und
mir, myn erbin und myn nachkamen. Gigebin nach Lhristi gebnrt vnßcrs
Hern virczenhnndirt jar darnach jn deine dryundvirczigistin jare am deme nestin
Montage noch sente Iacoffs tage."

Das Siegel Steffan's ist abgefallen.

Seit wann und wie lange Steffan Vogt der Wachsenburg

war, ist nicht zu bestimmen. Es ist aber sehr wahrscheinlich, daß
er es längst nicht mehr war, als Herzog Wilhelm sich (^52 ge¬
nöthigt sah, die Burg belagern zu lassen.

Der Herzog belehnte ihn, wie wir sahen, und (H53,
zusammen mit seinen Brüdern, mit Zinsen zu Droitzen und mit
Tümpling. theilte er, wie wir ebenfalls schon sahen, dem

Aloster Neuwerk mit, daß Ihan nunmehr der alleinige Inhaber
der Güter sei.

Bald darauf ist Steffan, Vater von Hans dem Jüngern

(vergl. XIII) gestorben, denn am 20. Ulai (H64 giebt Herzog
Wilhelm zu Weimar seiner Wittwe, Gatharina, geb. von Werder,
als Leibgedinge zwölf Weinberge, genannt die Radeberge, an dem

Gebirge zu (München-) Gosserstedt, „in maßen yre hußwirt seliger



- U9 -

dy inngehabt vnnd herbracht had". Der Herzog setzt ihr hierfür
zu Vormündern „Jürgen ZVerder yren oheym" und Christoph
von Tümpling (28), ihren ältesten Neffen. Die im Dresdener

Haupt-Staatsarchiv (Oopiule Nr. 50, Bl. 250'9 liegende Urkunde
lautet so:

„Wir Wilhelm von gotcs gnaden hertzog zcu Zachßen, Lantgraue in
Doringen vnd marcgrane zu Meyssen thun kunt vffintlich in dyßem briue für
vnns vnd vnser erben gein allermenniclich das wir vormals durch vleysige
bete willen Steffphann von Thumpling seligen Ratharinen siner elichon hus-
fruwen zcwelff winberge von vns zu lehen rurende gnant dy Rodeberge an
dem gebirge zu Gußerstadt in vnser phlege zu Comburg gelegen dy er des
mals vor vns williglich uff gelaßen vnnd nach gewonheit des landcs mit yr
wyder angegryffen hat zu rechtem lipgedinge gnediglich gereicht und bekannt
haben, rcychcn vnnd bekennen yre auch dy geinwertiglich in vnnd mit krafft
dyßes briucs also das dy gnante Rathari» dy obgemelten wingartten mit allen
vnd iglichon ircr wirden eren nuczen freyheyten rechten gewonheyten herkamen
vnd zugehorungen inmaßen yre hußwirth seliger dy inngehabt vnnd herbracht
had ir lebtagc vnnd dy weile sie lebt zu rechtein lipgnt innhabcn besitzen ge-
nißen vud gebrauchen sal gcrnwiglich vnd an menniglichs Hindernis als sulchs
lipguts recht vnd gewonheit ist vnnd haben ir nach irer begerunge darüber zu
formunden gesaczt vnnd gegeben vnnsern lieben getruwen Jürgen Werder
yren oheym vnnd Christas von Thumxeling sie dabey von vnnsern wegen ge-
truwelich zu schuczenn vnd zu hanthaben wann vnnd wie oft ire des ymmer
nod sin werdet an allerley geuerde vnnd argelist. Czu orkund haben wir vnser
innsigil für uns vnd vnser erben mit rechtem wyssenn an dyßenn brieff thun
hcnckenn. Geben» zu Wymar nach Cristi vnnsers heren geburt vierczehcn-
hnndert vnnd dar nach im vier vnd sechczigisten jaren uff den heyligen pfingstag."





IX.

Die Söhne Gtw'A

Hans und Curd, im Vernimrgischen

(2^-25).
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it diesen verlassen wir die Grafschaft Tamburg und

folgen wir ihnen die Saale weiter abwärts in das
altbernburgische Gebiet (das anhaltische Gebiet links

und die Herrschaft Gröbzig rechts der Saale), wo von an
Bernhard VI. von Anhalt, ein sehr kriegslustiger Fürst, regierte.
Er war zwei Mal vermählt, zuerst mit Mechtild, Tochter des

Edlen Herrn protze III. von «Zuerfurt, und dann um IW mit

Hedwig, Tochter des Herzogs Johann von Sagan. Bernhard's
einziger Sohn Otto starb früh, so daß er (H66 seine freien Erb¬
güter, die Schlösser und Städte Bernburg, Gröbzig, Sandersleben

und Warmsdorf und die Lehnsherrlichkeit an den Schlössern Erx-
leben und Gänsefurt an das Erzstift Magdeburg übergab und
dieselben mit der Bedingung als Lehn zurücknahm, daß der Erz-
bischof dieselben nach Bernhard's Tode (welcher am 2. Februar
(H63 erfolgte) seiner Wittwe als Leibgedinge und nach deren Tode

seinen Aöthen-Zerbster Vettern zur gesammten Hand leihen sollte.
Biese Letzteren hatten sich schon von an, sowohl vom Erz-
bisthum Magdeburg als von den Aebtisfinnen von Quedlinburg
und Gernrode, die von diesen Stiftern abhängigen anhaltischen

Lehen zur gesammten Hand reichen lassen.
Fürst Bernhard VI. hat ein Lchnbuch anlegen lassen, welches

sich im herzoglichen Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst befindet
und hier die Bezeichnung „Gesammtarchiv-Registrande vol. III.
tot. 320 Nr. 68" hat.



Auf Blatt SS findet sich eine Urkunde vom (0. Februar ^32

(mantage nach scholastica virginis), laut welcher Bernhard VI. sich

zu Bernburg mit dem Rath von Quedlinburg über seinen Zoll

und Geleit zu IVclpslcben vereinigt hat.

„Oisz habin getedinget Er Richard Mosekaw, pcrcr (Pfarrer) in der nuwcn
stad Berneburg, Cord Aeseling, Guntherus Wignand scribcr, ksinrik Stammern
nnde Isans Tumpelingk."

k)ans erscheint nun erst wieder, und zwar in einer Ur¬

kunde vom S .August, welche mit der Bezeichnung „der Tumpling,

Stammer vnd Bösen Orfehde" sich im Dresdener chaupt-Staats-

archiv befindet.

Dieselbe lautet, von IVeißenfels datirt, so:
„U?ir nachgeschrieben ksans Tnmpcling Eckard vnd Arn Stammerer gc-

briidcre gesessen zcn Balgcstet, Jhan vnd Titczc Tumpelingc gebriidere, paus
Caspar vnd Gswalt von Losen gebriidere Bekennen vnd thnn kunt offintlichen
gein allen die discn brieff sehen oder hören lesen. Nachdem ich ksans Tum-
peling vorgnant ietzund an den Irlnchten vnd ksochgebornncn surften vnd
Herren Hern fridcriche vnd Hern Wilhelmen hcrczogen zcn Sachsen, lantgrauen
Indoringen vnd Marcgranen zcn Messen, mynen gncdigen lieben kserrcn vnd
etzlichen den iren In der pflege zcn frieburg gesessen, semliche übergriffe gethan
vnd cynteil pferde genommen hatte, darmnb auch In gefengknisse kommen
was, das ire gnade, nach gerichtes lonfften, vnd mit rechte zcn vermanen vnd
(vor)fordern lassen vnd doch durch manigseldige myner Herren vnd srnudc
flissiger bete willen, mich zu gnaden genomen, vnd eyne orfehdc, Inmassen
hernachgeschriben ist, von mir vnd den obengeschriebeu mynen frunden zuthnnc
gesonnen haben, Also das wir vorgnautcn ksans Tumpeling, Eckard vnd Arn
stammer, Jhan vnd Titzel Tumpeling, ksaus Caspar vnd oswalt von Losen
vnd vnuser iedcr besundern die genanten vnnsern gnedigen Herren von Sachsen
verorfehden geredcn globen vnd mit vsfgcrackten fingern liplichen zu den heiligen
sweren solden, widder ire gnade vnd die iren ewiglichen nicht zuthune, darnff
wir auch dieselben vnnsern gnedigen Herren verorfehden Reden globen vnd
sweren geinwertiglichen mit vnd in crafft dits brieues, das wir widder die
genanten vnsere gnedigen Herren von Sachsen ire erben lande luthe widder die
iren ader die iren gnaden zuuersprechen steen, geistlichs ader wertlichs stats,
ewiglichen nymmer gesien noch gethun wollen, heimlich nach offenlich durch
vnsselbs, nach durch nyemands anders, In keinewys gantz anegeuerde, Ab wir
aber alle ader etzlichcr vnder vns, da got für sie, doran bruchig wurden, wanne
dann die genanten vnnsere gnedigen Herren von Sachsen vns alle ader die
die daran bruchig wurden weren von sollicher überfarunge wcgin, vermanen
vnd fordern wurden, So reden vnd globen wir auch in crafft dißes brifs nach
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sollichcr mannnge zustmidt In irer gnaden hoff zurieten vnd daruß nicht zu¬
kamen, wir haben dann iren gnaden vnd iren vmb solliche bruche vnd iiber-
farunge nach irer gnaden Rete erkenntnisse gniiglichervandel vnd vßrichtung
gethan, ader teten das mit ihrer gnaden willen vnd wissen, alle argelist vnd
geucrde hirInne gancz vßgeslossen, des zu orkuude vnd warem Bekenntnisse
haben wir Hans Ihaen Titze Tninpelinge Arn Stammer, Hans vud Gswald
von Bösen vorgenante vnnsere Insigcle vnter den wir Eckard Stammer vnd
Caspar von Bösen, auch hiuorgenant, wanne wir eigener nichten haben, ver¬
binden vnd verschribenan dissen briff wissentlich lassen hengen, der geben ist
zu wissenuels, des dornstags nach sente oswalds tage, Nach Christi vnusers
Herren geburt vicrtzehenhnndertIar vnd darnach In dein viervndvierrzigistcn
Iareu."

Die Urkunde ist als „Beispiel einer adeligen Urphede" auch

gedruckt in W.Schäfer, Sachsen-Chronik, Dresden s852—s336,1.^7.

Wie l)ans im Jahre dem Jahre vor Ausbruch des

Bruderkrieges, aus dem Bernburgischen nach dem Unstrutthal ge¬

kommen und unter welchen Umständen er „semliche übergriffe ge¬

than vnd eynteil pferde genommen" hatte, wissen wir nicht. Freilich

waren die zu Balgstädt bei Freiburg gesessenen Eckard und Arndt

von Stammer, wie aus der weiter unten folgenden Urkunde vom

st). September hervorgeht, die Brüder seiner Ulutter Uune-

gunde. Daß seine Ukutter ebenso wie seine Ehefrau Uunegunde

hieß, geht aus den Urkunden von: 23. Juli beziehungsweise

aus der Bemerkung am Schluß des Güterverzeichnisses der Brüder

hervor.



Wir sahen schon oben bei Otto (((), daß er seiner Ehefrau

am Zs.Iuli sSZH ein Leibgedinge in Erölpa und Freirode hatte

aussetzen lassen, und bemerkten, daß er später, nach (H0-H wohl

mit derselben in das Bernburgische gegangen war. Dort hat er

ihr ein anderes Leibgeding verschreiben lassen, zu welchem, wie

wir aus der Urkunde von: 22. August sehen werden, U.A.

das Grevenholz bei Aloster Wiederstedt gehört hat.

Die Stammer verbürgen sich nun, nach Inhalt der Urfehde,

mit den drei Brüdern Hans, Caspar und Oswald von Bose sowie

mit Hansens Bettern, den Brüdern Ihan ((3) und Titzel (20) für

ihn und schwören mit ihn: dem Aurfürsten Friedrich dem Sanft-

müthigen und den: Herzog Wilhelm III. „mit vffgerackten Fingern

liplichen zu den heiligen" Urfehde. Sie alle verpflichten sich, für

den Fall der Nichtbefolgung derselben, „in irer gnaden hoff" ein¬

zureiten.

Dieser Rechtsgebrauch des Mittelalters, das Einlager (Obstu-

Zimn) genannt, legte den Einreitenden die Verpflichtung auf, so

lange an den: betreffenden Orte liegen zu bleiben und standesgemäß

zu leben, bis sie nach Erfüllung der verbürgten Verpflichtungen

denselben verlassen durften.

Auf Blatt 63 des Lehnbuchs bekennt sodann „Wir Bernd,

von gotis gnaden ffurste zcu Anhalt, grave van Aschanien unds

herre zeu Bernburg" in: folgenden Jahre (HH3 an: 22. August

(„an deme sontage vor Bartholomey apostoli"), daß er an Hans

Wydeman und an Georg Schreiber zu rechten: Ulannlehen „ein

holczbleck, genant das grevenholcz, zwischen Hestede unde Weder-

stede gelegen" geliehen hat, „das denne Hans und Eurd (Letzterer

erscheint hier zum ersten Mal) Tumpeling van uns zcu lehene

unde or muter zcu einer lifczucht gehat habin, sulche lehen unde

lifczucht sie uns vorlaszen habin".

Auf Blatt 9'- findet sich unter'::: (9- December („an: suntage

nach Lucie") desselben Jahres (HH5 eingetragen, daß Bernhard
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den Brüdern Günther und Thilo Aoppe genannt von lVetelitz

unter anderen Gütern H2 Hufe zu lVetelitz geliehen hat „die het

Henning? Rule under sienem pflüge und tinset ^ Schock, die vorlies

Tumpeling".

In lvedlitz, östlich von der Saale in: Nienburger Amtsbezirk

des Areises Bernburg gelegen, haben noch heutigen Tages die

Herren von Stammsr bedeutenden Grundbesitz.

Den Besitz der Brüder Tümpling vor dem Jahre 5^6 lernen

wir aus dein Lehnbuch Bernhard's vollständig kennen. Gs heißt da:
„Disz sint die gnterc die Hans und Curt die Tnmpelinge von uns Grauen

Bernden zu lehne haben:
Zum irsten einen sedelhof mit IX hoven und mit einer Kreiden hinder

der statwant zu Schanderslcven und anderthalve hove in dem rode. Item
darselbst den trcndal, den boyingarten zu Lutkin Schirstede. Item eine wische
an dein Iveddcrstcdischinwcge. Item zu Schanderslcven hinder Hinrich
Ludeken einen Hof der zinset II honer und die lehen. Item Hinrich Ludeke
eine halbe Hofe zinset zwe honre. Itein Schartmulhusz und Hof zinset IV honre
und III schilling Pfennige. Item Hans Kukin eine halbe Hufe, die hat er von
sie, die zinset IV groschin. Item eine halbe Hufe Heincze Koch, die zinset
IV groschen. Item Heincze Koch einen Hof zu Wedderstede, die zinset IV honre.
Item Dreus Nickils eine Hofe, die zinset IV honre. Item die Brunscheeine
hove, die zinset IV schilling Pfenninge. Item Caspar Schile eine Hufe, zinset
IV schilling Pfenninge. Item Swellepage eine Hufe, zinset XX groschen. Item
Claus Schat eyne Hufe, zinset VIII groschen.Item Andreas Lichtewerg eynen
werder, die zinset IV honer. Item Iacof Michils eyne wische, zinset VI honre.
Item Iacof Illichils hat eine halbe Hufe, die zinset XVI xenninge. Item Iacof
Kiichils eine halbe Hufe, zinset er davon XIV groschen. Item Claus Nlichils
hus und Hof, zinset II honre und einen tag hofediust des jares zum miste.
Item Hans Schile einen Hof und eine schune, die Zinsen IV honre. Item
Klertin Bruwkol eine Hofe, zinset XIV groschen. Item Brokol eyne Hofestat,
die zinset III honre. Item Frickc Knape eyne hofestede, die zinset umbe das
andre jar III honre. Item Peter Koller II Hofe zu Lutkin Ivcdderstede, die Zinsen
IV honre. Item Hans Stimeker hus und Hof, zinset II honre. Item Hans
Hosemann eyne Hofe, zinset XVI groschen. Item Hans Krusiner eine Hufe,
zinset III honre. Item Hans Regil zu Hetstede, die ziuset III schilling Pfen¬
ninge von eynen werder, die ist ome vorsahst von eyneme zu Schandcrsleven
genant Herman Winkil, den hat er von on zu lehne.

Disz sint nu die Hofe uf der Nuwcnstat, dar habin sie von allen
den hofediust:

Item Kükens Hof, zinset XV groschen. Item HanwejackenHof, zinset
VII groschen. Item Mushanwen Hof, zinset V schilling Pfenninge darselbist von



einem wüsten Hofe V schilling Pfenninge darsclbist eynen wustin Hof V schil-
ling Pfenninge, deß musz ein iglichcr von sinem Hofe hanwen des jars III schog
holtzes zum dinste, dar habin wir zu eyn breite hiuder der Ruwcnstat und
über deine wasscr III hovcn :c.

Diz Hirnach geschribin gut habin sie auch zu Schandersleven:
Item Hans Tlcxicz XVI Pfenninge uf unsir libin fruwen abend lichtmcsscn

von einer halben Hofe varzinses. Hinczc volgman zinset III schilling Pfenninge uf
des heiligin Tristis abend von einer halben Höfen. Dreus Bickils VI schillinge
Pfenningevon einer Hufen uf des heiligen tristes abend varzins. Thomas Lichte¬
werg III schilling Pfenninge uf des hciligiu Tristes abend. Dreus Lichtewerg einen
schilling Pfenninge von einer halben Hufen uf des hilgin Tristes abend. Peter
Haddeborn VI schilling Pfenninge von einer Hufen uf des heiligen Tristes
abend. Item Hans Haddeborn zinset einen schilling und ein firtil waxs var¬
zins uf des heiligen Tristes abend. Item Herman Minckil drie schilling Pfen¬
ninge von einer Hufen. Aerstian Auster ein pfunt waxs von einem werdcr
uf puriiies,oionis Nnris.

Hisse gutcre habin sie zu Rledderstedei
Item Trolle husz und Hof zinset VII groschen. Item Rickman zinset drie

schilling denare von einer Hofestat, die hat er von sie. Item Henckcl eine Hufe
zinset III schilling denare. Item Trepel eine halbe Hufe zinset II honre. Item
Glce Didcrichs eine halbe Hufe zinset II honre. Item valcman Dach eyne
wcse, zinset ein huu. Item Nickill Regil eyne wische, zinset II schilling Pfen¬
ninge. Simon Smcth ein firtil laudes, zinset II honre. Itcin Hans Sprung
einen garten, zinset er davon II honre. Item Zllcbranth II hofin, zinset
IV honre, die hat er von in zu Lutkin Ivedderstedo. Item auch habin sie das
dorf zu Scemplitz mit allir zubehorungc Itcin zu Wetelitz eine halbe Hufe
zinset XXX groschen des sars die hat Rule von sie Item eine halbe Hufe nf
dem IBelbslebischcn velde, die hat Trutebule zu Aschersloven von sie.

Disz sind die gutere die sie habin zu Brundel und an den Brunshogeni
Item Peter Rediger zinset II schilling groschen von einer Hufe. Item

Hans Rcdigcr II schilling groschen von einer hufiii. Item Aone Areye II schil¬
ling groschen von einer Hufen. Item Mattias Zcoch XXX groschen von
anderthalbcr hufin. Itcm Rcynart Rabyn XX groschen von einer Hufen
Item Illin Schaf XX groschen von einer Hufen. Item Meus II schilling
groschen von einer Hufen. Item zcwe husz und zewene Hofe zu Lutkin Schir-
stede, zinset iglicher VIII groschen. Itcm eyne wüste hofcstat, die zinset
IV groschen. Itcin eine breide von XI- morgen imme Rode, die hat Iacof
Becker, zinset eyn schock. Itcin eine Hufe zu Portke, zinset eine halbe sexagena,
die hat Iacof Portke.

Dusse obingenanten gutcre hat inyn herre grave Bernd der cr-
baren frauwen Aonigunde Hans Tumpelings eliche husfranwe zu
einer lipczncht gelegin."
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Dieses ganze vorstehende Güterverzeichniß findet sich in dem

Lehnbuche nachträglich durchstrichen, weil, wie wir sehen werden,

Hans vor dem sv. September IM0 seine Güter cm seine beiden

Oheime Stammer verkauft hatte. Aus dein Schlußsatz des Ver¬

zeichnisses geht hervor, daß die Ehefrau von Hans, ebenso wie

seine Alutter, Aunegunde hieß. Aus welchem Geschlecht Erstere

war, ist nicht zu bestimmen, vielleicht ebenfalls eine Stammer.

Auf Blatt findet sich unter'm 22. Juni s^5H folgender

Eintrag:

„.^nvo I,IV. sabbuto posb eorporis Lrislü gab myn herre grave

Bernd Henckel Gumien, Hans Snckow unde Hans Heller eyn fnlbortsbriff

(d. h. seine Genehmigung), so als Hans unde Turd Tunipeliiig nnde yr mntter

on die Frosenwehse zu Schandeslevcn gelegen vor sechtzig gülden vorphendt

haben unde myn hcre hat sich die macht beHalden, ob die Tumpelinge die

losunge binnen ses (ö) Iaren nicht thun wurde», so muchte myn herre, sine
erben adder weine er das gnnste, sulche losunge thun adder thun lasin, inmaszen

die Thnmpelinge thun soltcn nach lute des hanptbriffs derwegin gegeben."

Auf Blatt findet sich ein Eintrag vom 25. Juli s^56

„Die Stammern und Tumpcllinge belangend":

,Anno I,VI. in äiö laeodi had myn gnediger herc grave Berndt

Eckarte unde Arndc Stammern gebrndern, Eckartes seliges Zonen, unde yren

erben hundert alde schok groschcn vorschreven an Eurdcs unde Hanses gebrn-

dere, genant die Tumpelinge, nnde Konegnnden, yrcr inntter, gutern nf

VII schok jerlicher czinse, darumbe danne die genanten Tumpelinge nnde yr

mutier mynen gncdigen Hern gebeten haben; nnde diewiele die Tumpelinge

die sybin schok jerlichen uf Sente INcrtins tag usgeben wollen, so mögen die

Stammer yre eyn hundert schok nicht wedder (h)cischen; wanne sie abir in

sulchirwies die eyn hundert schok mit den betageten czinsen nicht geben, so

mögen die Stammer yr haupgeld wedder eischen, sofort das sie das den Tum-

pelingen eyn firtel sares vor der czinscziit verkündigen; geben on danne die

Tumpelinge sulch geld nicht, so sol unde wil myn herre die Stammer in die

gerngliche wero (Gewähre) sulcher gntere setcze». Poben (über) das alles hat

myn herre vor sich, sine erben unde erbnehmen die macht behaldcn, das er

snlchir gntere nach obgeschrevener wies losen mag, addir wein er das gan, zu
losen gestaten."

Auf Blatt 68 finden wir unter den: Datum des sc.October

s^57 Folgendes:

„Zcwusschin Bethniann voite uff eynem und Hansen Tumppelinge und

Hannse Doringhe nsf deme anderen teile ist uff Hute mantag nach Galli im
von Tiimxling. I. 9



IVII. iare der mpncrczall von solchs geloubts wcgin, als Bethman den vor-
gemcldtengelonbt hatte gein protczcll schadelos zu benchnienn, betedingtalso,
das Tnmpxelingkund hsans Doringk sollen zu sich nehincn die fuhrpfanne,
den grapen nnd nff Sent viertens tag schirstkunfftig virtchalb schock czinses ns
deine geleite, und sollen darvor alle hinderstclligeschult, als sie Protzell noch
schuldig sindt, betzalen; nnd was si bereith uffgenonnnen nnd Prozell snrmals
betzalet, haben sie alles gercchnitund des hat on Bethmann vorlassin; und alle
solche schulde, sachin nnd zu spräche sind darnff siecht nnd gutlichin byegeleget."

Im Jahre sH33 erscheinen die beiden Brüder wieder zu-

sainmen, und zwar in zwei Lehns-Registraturen über Poley, Alein-

Achierstedt nnd Codderstedt bei Bernburg vom 7. Juli f^33, welche

sich im Staatsarchiv zu Magdeburg im Lchnbuche des Lrzbischoss

Friedrich (oop. 36, Blatt 33sff.) befinden.

Diese Registraturen lauten so:

„7 Juli s^53
lfans und Turd Tumpeling Gebrudere haben von Lrzbischofe Friedcrich

empfangen zu nienlicheu lehn diese nachgeschriebenen guter:
nemlichen im Dorfs zu poley XIV Hof nnde XXII Hufen mit lehn und

Zcinscn, doran hat die Bnrgh zu Freckeleue Schoß und dienst; item im dorff
zu Liitken Schirstede Iscnhard z tfufe zcinset XXVIII gr., Ihan Louwe I Hufe
vud czinset XXVIII gr., item III Hufen vf des viercke zu Lodderstede,Ihan
Ietzen ; Hufen czinscn XI, groschen, item z wüste kfnfstete czinset XVIII Gr.,
item ; Hufe zu Lodderstede zcinset XXVIII gr. Actnm Berneburg anno sto.
I,VIII. Isria, VI. xost vi8itaoionis Naris. Irusssntidns clomino lZornaräo
prinoixo äs tlndalt et Iz^Ions äs ?rotö inarsolialco.

bloclem
ksermann von Trote hat von Erzbischof Friedrich dorch anneme getrnwe

diuste, die er ym gethan hat, auch sonderlicher gunst vnde gnade willen zu
rechtem menlichen lehn geliehen diese nachgeschriebenen guter. Ziemlichen zu
Bellenen IV wüste Hofe vud III Hufen landes vfder Marke doselbs gelegen, die
dem genannten Trzbischofo Friederichnach Tode Bethmann Vogts seligen vor-
leidiget vnd loßgeworden waren vnd auch diese nachfolgenden guter die der
obgenanntc ksermann von Trote lfanse nnd Turde Tumpelinge abgekoufft hat,
die die für dem gcmeltcn GrzbischoffeFriedrich williglich verlassen habe», nem¬
lichen zcu Lütken Schierstede Brotze hat z hoff vnd z schune czinset D/s alte
schog, Richardt ; hus, hoff vnd z schnnen an dem kirchhofe gelegen, czinset
z alt schogk, Rysenner '/s schog von z Hufe, Lütke ksans 20 Groschennnd
H lfüner von ; hnse und z Hof Hans Buße qo gr. von 2 Hufen, Claus Grißingk
20 Gr. von ; Hufe, Drews heyniken 2S gr. von ; Hufe, vnd Fricke Bode
t'/- alte schog von hnße, Hofe vnd ; Schune an dem kirchhofegelegen, dieselben
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qnter der genannte Trzbischof dnrch bethe willen des vorgcdachten Hcrnianns
von Trete fnrder Hansen Albrechtcn vnd Balthasarn sincn Brüdern, Tylen vnd
lierman Gcbriidcrn zu tvcttyn und Tlansen vnd Hintzen auch Gebrüdern zn

Freckleben gesessen allen von Trote genannt sinen vettern zcu eine gesampte
band gelihen hat, doch mit solchem bescheide, wer es das der mcr genante
Hermann von Trote ane mcnliche libes lchns erbe abegienge, das alsdann
solche guter und eher nicht an die gemcltin Hansen Albrechten vnd Balthasarn
sine Brüder vnd Tylen vnd Hermann zn Wcttyn vnd Tlansen vnd Hintzen
zu Frecklone von Trote genannt sine vettern verfallen sollen. M Irubst litte-
ram äs Dato LsrnsdnrAlc anno oto. ?8 am Freitag nach Unser Lieben frouwcn
tag visitaoionis prsssntilzns ibiäsm clowino Lsrnarclo Princips in ^.nlnrlt
eoinitegns in ^.solmnin, 'lyiono äs Irots Navsolioalco eonsilinrio ao vnsn.Ho
äioti äomini Driäsrisi nss non ntii lläs äiZni."

Das herzogliche Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst birgt so¬

dann unter Nr. 56, Gesannntarchivregistrande, Aasten 5 s, vol. IV.

toi. 62s folgende Perganient-Urkunde vom sH. Nlärz (Ur-

fehdcbrief Hansens):

„Ich Hanns Tumppelingk bekenne nffintlichin yn dissem nffinbricve vor
mich und mync erbin und thu knnt ydcrmenniglichin, die dissen brieff sehn,
hören adir leßen, das ich den hochgebornen surften Herrn Bernnden, Herrn
Jürgen, Herrn Adolffin nnd Herren Albrechtcn fnrsten zcu Annhalt :c., mynen
gliedigen lieben Herren, und iren erbin mit gnten willen nlid umbetwnngen
mit Hände und munde cyne rechte unvorbrochenne orfehde gloubt und die ane
alle argclist nnd gcverdc zcu haldcnne mit nfsgeracktcn fingern zcu gote Ulid
den heiligen gcsworcn habe. Ich rede nnd glaube auch yn crafft disses brieffs
bie solchim cydc bie mynen eren und trnwen, das ich der vorgnanten myncr
gnedigen Herren, orer erbin, nachkamen nnd auch der iren, sie sindt geistlich?
adir werltlichs stats, irer manne, stete, lande und lntc viand (feind) nicht werden
sal noch wil alle myne lcbetage dnrch nymandes noth, dnrch keynerleye sache
wille, die man erdenckin adir nennen mochte, nnd wil auch noch mit wordten
noch wercken ire argeste und schaden nicht thnn noch werbin heynilich adir
nsfinbar, sundern alle und iglichc sache nnd schnlde und zcnsprache, die ich
bißher zcn den gemeldten mynen gnedigen Herren und zcu den iren gehabt
habe, sollen alles gerichtt, gcftonct und siecht sien und blieben, nnd ich noch
nymand von myner wegin sal noch enwil sie dcfthalben nnmmermchr an¬
langen, noch betcdingcn. Wurde abir sache, das ich zcn den gemeldten mynen
gnedigen herreu adir iren erbin Hirnachmals schnlde und zcnsprache gewynncn
wurde, das sal nnd wil ich vor zcwenc irer hußsessennen mannen bnchin und
anbrengeu, die unns danne dcßhalbcn ynnwendig achte wochin darnach yn
gntlickeit adir yn rechte nach schrifftlichen schulden nlid antwerdten vortragen
nnd scheiden sollen. Weres onch, das ich zcu der vorgenanten myner gnedigen
Herren mannen, steten adir undersaessen cnnycherley schulde adir zcnsprache

y.



hinfnrder gewynnen wurde, das sal und wil ich vor dieselbin myuc gnedigon

Herren, nnder deine die gesessen sindt, bnchin, die nnns deßhalben yn obin-

gerurter wicß, nehmlichin ynnwendig achte wochin darnach in wissentlicher gut

lickeit adir yn rechte nach schrifflichin schulden und antwerdten irscheiden und

vortragen sollen. Gescheges such, das mir innwcndig den achte wochin nach

der vorclagnnge gntlickeit adir rechtes irscheidung nicht mochte widdcrsaren,

danne sal und mag ich solche myne sachin und gcrechtickeit selbs irmaneun

solchir orfehde unschedelich, und wanne ich das irmanet habe, danne sal disser

brief und eyde vorgemeldt nach alß vohr bie crafft und macht gentzlichin blieben

ane arg und geverdc. Alle disse vorgeschrebenen stucke, punct und artikell rede

und gloube ich obingnanter ksanns Tmnypellingk yn vorgeschrebenncr wieß

stete, vaste und unvorbrochin zcu haldenne und habe zcu bekentniß inyn inge-

segil wissentlichin heissen und lassin hengen undenne an dissen briff, der gegebiu

ist nach Cristi gebort vicrtzenhundert ymm nuhn unde fnnfftzigstenn jare am

mittwochin nach dem sontage, als man ßinget yn der heiligen Kirchen Imlieu
ms clsns stv."

l)ans besiegelt diese Urfehde so:

Die letzte Urkunde, welche sich in Zerbst befindet, ist die Auf¬

lassungsurkunde von chans Tumpling für die Atammer vom

sv. Aeptenrber s^60, welche, ebenfalls im Original ans Pergament,

im anhaltinischen Gesammtarchiv unter der Bezeichnung: Aasten HH,

volnmsn der Gesammtarchivrcgistrande IV, iolio 80, Nummer 20,

vorhanden ist.

Die Auflassung geschieht hier in Form eines Achreibens an

Bernhard VI. und lautet so:
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„Dem hochgeborncn fursten Herrn Lcrnnde, fursten zcu Zlnnhalt und

grauen von Aschcanicn, minenr gncdigen lieben Herren empiete ich lsanns
von Tumppellingk minen undertenigen willigen und Pflichtigen dinst zcuvor.

lsochgcborner fürst, gnedigcr lieber herre, alsdanne die gestrengen Eggardt und
Arndt gebrudere genant die Stammcr, myne lieben ohme, mir inynen hoff

und hnffcn zeu Schanderslebin, den trendel, dem bonrgarthin zcu Schirsted,

das dorff zcu Gemplitz mit aller zcnbehorungcn und alle anderen myne gutere,

so ich die von nweren furstlichin gnaden zcu lehne habe nach ynhalde uwere

gnaden lehnbuchs, nichts usgeslossen, vor cyne summa gclde abegekoufft und

sich darinnbc mit mich vortragen haben, als bitte ich uwere fürstliche gnade
mit undertenigem fliesz, uwere gnade solche und alle myne gutere yngesampt

und besunderenn, so ich die von nweren furstlichin gnaden habe, den obin-

genantcn mynen ohcinen lihen wolle; und daruff habe ich solche gutere yn

geinwortikeit der gestrengin kscntzen Stammcrs und Iordens von Benczinge-

rode zcu uwere gnaden hant mit Hände und munde vorlassin und ich vorlasse

nweren gnaden die yn crafft disses brieffs; nnd wercs, das ich etzliche Uunt-

schafft adir brieffe obir solche gtttere noch hette, die sollen crafftlos und machtlos

sien, und ich vorczihe mir der ouch yn crafft disses brieffs. Ich rede und ge-

lonbe ouch, das ich adir myne erbin solche gutere noch uwere gnade, uwere

crbin, crbnehmcn, noch nymandes von der gnterc wcgin nummcrmehr an¬

langen, noch antedingen sal noch wil, noch nymande gcstaten; alles an arg

und gevcrdc; und zcu bekentnisz habe ich vorgemeldter lsanns von Tumppellingk

vor mich und myne erbin myn ingesigell wissentlichin heisson und lassin hengin

undennc an dissen brieff der gegebin ist nach Tristi gebort firczenhundcrt jar

darnach yin scchtzigstem jare am mittwochin nach nnnsircr lieben frauwcn tag
uativitabr8."

Dieses Mal siegelt Hans so:

U)ir sehen Hans also am 6. August ^ lVeißenfels, ain

Abärz s^3<) und am s0. Septeinber zu Bernburg drei

verschiedene Siegel gebrauchen. Das dritte ist ein Helmsiegel und



erinnert an den Helmschmuck seines ersten Siegels von (^(<(^. Das

zweite Siegel ist dadurch bemerkenswerth, daß es, wie das Helm¬

siegel Tuno's, seines Großoheims, von (3^(6, gezahnte Sicheln,

diese aber im Schilde und zwischen ihnen die Wappenjungfrau,

Zeigt. —

Aus den vorstehenden Zerbster Urkunden geht hervor, daß

Hans (welchen wir schon (<(32 als Zeuge auftreten sehen) und

Turd, wohl zusammen mit ihrer Mutter, im Bernburgischen

schon vor dem Jahre (<(^6 folgende bernburgische Lehngüter be¬

saßen:

Einen Siedelhof mit 9 Hufen (270 Morgen) bei Sandcrsleben,

('/e Hufen in dem Rode, die Holzmark Trendel bei Sandersleben,

den Baumgarten zu Lütken- (Mein--) Schierstedt, das Dorf Gemplitz

^Sempliz, Templitz, jetzt Wüstung) bei Schackenthal, viele Zinsen

von Höfen und Hufen zu Sandersleben und Wiederstedt, das

Grevenholz bei Wiederstedt und Hz Hufe zu Wedlitz. Außerdem

besaßen sie, als Lehen des Erzbischofs Friedrich von Magdeburg,

im Dorf poley (H Höfe und 22 Hufen (660 Morgen), im Dorf

Lütken-Schierstedt Zinsen von 2 Hufen und in Lodderstedt Zinsen

von 2 Hufen und einer wüsten Hofstätte.

Das Grevenholz und die halbe Hufe zu Wedlitz hatten die

Tümplinge dem Grafen Bernhard schon (^(<(5 aufgelassen. Im

Jahre (H56 nahmen sie von ihren Oheimen (00 alte Schock auf

ihre und ihrer Mutter Güter auf; (H58 verkaufen sie an Hermann

von Trotha einen Theil ihrer Zinsen zu Lütken-Schierstedt und

(^(60 endlich verkauft Hans die übrigen bernburgischen Lehn¬

besitzungen an seine Oheime Stammer. Die vom Erzbisthum

Magdeburg zu Lehn gehenden Güter zu jDoley, Lütken-Schierstedt

und Lodderstedt scheint Hans behalten zu haben.

Ihre Mutter erscheint noch (<(56, Turd scheint zwischen (<(58

und (I60 gestorben zu sein. Hans spricht in der Auflassungs-
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Urkunde von s^60 von „myne erbin". Wir sind ihnen aber nicht

begegnet und dürste der Ausdruck, wie oft, nur gebraucht worden

sein, um die Feierlichkeit der Urkunde zu erhöhen.

Wir verlassen nun mit Hans und Curd wieder das bern-

burgische iland und kehren an die mittlere 5aale zurück.









Uauli lovii Obrvniovu SolttvartiiburAiouw begegnen

wir auf Leite 550 folgender Notiz:

„^.NIUZ ^S8. Lald hernach beliehe Graff Heinrich zu Zchwartz-
burg Küncinunden von Heringen und dessen Erben mit vier Hnfen Landes,
bcnoben einem Zcdelhofe z» großen Mehlern, anch mit zweyen wüsten Höfen
zu Zchlotheim, neben Koller's Gütern und Geilfuße gelegen, sowohl etlichen
Korn- Geld- und Hüner-Sinsen, auch dreyen Ackern Holtzes in der Gemeinde
zu Wenigen Mchlcrn, welche Güther sämmtlichenvormahls Georgen Tumpc-
liugs gewesen, darauf alsobald obbcmcldeter Künemund seine Hanßsran, Frau
Telen, ans bcmcldctein Sedelhofe bcleibzüchtigct,so ihr auch von Graff Hein¬
richen zugleich bekannt und verliehen worden, den Sontag ksraivisosro"
(lZ. März).

Wir bemerken zunächst, daß weder in Sondershausen, noch in

Rudolstadt, noch in Gotha eine diesbezügliche Urkunde sich findet.

Georg Tümpling besaß also vor Schwarzburgischen,

südwestlich von Sondershausen, einen Siedelhof und vier Hufen

(s20 Morgen) zu Groß-Mehler (Mehlra), zwei wüste Höfe zu

Schlotheini und drei Acker holz nebst Korn-, Geld- und Hühnerzinsen

zu Wenigen-Mehlra.

Groß-Mehlra ist ein sehr alter Ort. Sowohl die Güter dort

wie in Schlotheim waren ursprünglich kaiserliche Domainen. Kaiser

Otto II. schenkte sie Y77 an die Abtei Fulda, welche sie um die

Mitte des s2. Jahrhunderts an die von Schlotheim, Truchsesse der

Landgrafen von Thüringen, verlieh. s523 und s550 verkauften

die Schlotheim die Güter an die Grasen von hohenstein-Sonders-

hausen, welche sie aber schon s559 an die Grafen von Schwarz-
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bürg, Günther XXI., den Gegenkaiser von ( 3V, und Heinrich,

verkauften.

Die Grasen wurden durch zwei Vögte vertreten, die Güter an

Burgmannen verliehen.

So war wohl auch Georg Tümpling für geleistete Dienste

mit den obengenannten Gütern beliehen worden, welche sodann

(^68 Aünemund von Heringen erhielt.

Diese Güter liegen nicht weit ab von der Unstrut, der gol¬

denen Aue.

Ueber Georg's Schicksal wissen wir weiter nichts; wir wissen

auch nicht, wessen Sohn er gewesen ist. Vielleicht war er der

Sohn (26) Albrecht's (sä).



XI.

Die drei Söhne Mans (W,

Christoph, DanS, Vogt zu Saaleck,

und Oswald

(28-30).

MM
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sahen die drei Söhne Ihan's oben (unter VIII) zum
ersten UIal im Jahre (^62 zusammen mit ihrem
Dater erscheinen, und zwar in dem Lehnbriefe über

Tümpling. Sie müssen also damals schon volljährig, d. h. 2( Jahre

gewesen sein, wenn sie auch damals, wie es scheint, noch kein
eigenes Siegel führten. Ihre Geburt fällt also ungefähr in das
Lude des vierten und den Anfang des fünften Decennium. Wer

ihre Ulutter gewesen, wissen wir nicht.

(H65 am 2. Ulärz sahen wir sie, wiederum zusammen mit

ihrem Dater, den Besitz für 200 Rheinische Gulden an das Kloster
Neuwerk wiederkäuflich verkaufen. Fast zehn Jahre lang hören

wir dann nichts von ihnen, innerhalb dieser Zeit muß aber ihr
Dater und der älteste Bruder Christoph (von welchem wir zuletzt

am 20. Nlai (H6H hörten) gestorben sein, denn der Tod Ihan's

und Christoph's gab den Anlaß zu der Belehnung von Hans und
Oswald mit Tümpling durch Herzog Wilhelm III. am 5. Juni
(H72. Aus den, Unistand, daß ihr Oheim Crasmus nicht wieder

mitbelchnt wird, müssen wir schließen, daß derselbe gestorben war.
Seine Söhne Hans d. Ä. und Lorenz waren noch minderjährig.

Der Lehnbrief findet sich im Sachsen-Crnestinischen Gesammt-
archiv zu Weimar, Roo. X oup. II iol. (73 Nr. (537 und, wie
diejenigen von (fi55 und (H62, im Dresdener Haupt-Staatsarchiv,

und zwar C'op. 5(, Bl. 5('', und lautet so:



„sH72. R<ZAi«ti'anäa. Doringisch gesampte lehen der Tumpelinge.

Wir Zvilhelln :c. Nachdem unser lieben getruwenn Hanns und Vswald

von Tumpeling gebrndcr mit unßer bcwillignnge einen buwers Hoff zu Tum¬

peling mit samxt eym Holtze bei fnnff ackern neben dem Dorffe darzu nun
acker artlandes Tiriax Weymarn und fnnff acker artlands daselbs das alles

vor zins gud gewesd ist Hannseu Hofmann abgckanfft und mit unser Hulffe
vf den vorgnanten gekaufftcn Hoff anch ein rittergesesse gebumct zu dem ritter-

gesesse das sie vor da haben von yren vater sclgen nf sie komen uns demntiglich

bittende das wir yn doselbs nuwen sitz auch Holtz und eckcr vorgnant dorzu
gekanfft zu srihen und mit sampt yren ufgeerbtcn lehn Zinsen und gutern man-

leben zu verlihen gnedielich gerucheu bekennen wir uffentlich an diesem briue

für uns und unser erben und thun kund allermennirlich das wir, yre demütige

bete zusampt yren getrnweu dinsten, die sie und yr erben uns und unsern

erben zukunfftiglich thun füllen und mögen, angeschen, yn den vorgenanten

nuwen ritter sitz mit den darzu gekaufftcn Holtz und eckern obengemeld von

besnndern gnaden nf ewikeid gefrihet yn und yren libeslehnserben die mit

sampt den her nach geschriben yren nfgccrbtcn lehen Zinsen nnd gntorn nem-

lichen yr vor gnantes geseße mit sechs Hufen lands z acker winwachs -z wiesen

8 acker wydeu und ein vischwasser in der Sale mit aller frihcid und gerechti-

keid, Item daselbs zu Tnmpcling auch in andern Dorffern zu Wynitz, Dreytz,

Aaniburg, Dobrichaw, Urusseivitz, Lissclaw, Molsitz, Smedehusen, Gosserstete,

Lachstet, Wich, Heringen, Sultze 20 gülden Zinses 5 lamcsbnche Z2 gense

7 pfnnd wachs 2V2 schock Hnncr zö schcffel rocken jerlicher zinse; Item zu

Segelitz uf Sniydes gud -^0 nlde groscheu ziuse und von iglichcm Fasse ein

Stobichen biers schenckrcchts; Item zu Stöbe von der kcmmer gutern 6 scheffel

Weißs nnd gcrstcn, Z2 schcffel hafcrn und Z5 nuwc gr. Zinses mit der Frone

und Friheid in maßen das alles von yren vater sclgen vf sie herkamen ist,

zu rechten gcsamptcn manlehen gereicht nnd gelihen als vil wir durch recht

daran zu verlihen haben, reichen nnd lihen gegenwerdiglich in krafft dises

brines also, das sie das alles furdcrmer von uns und unsern erben zu rechten

gesampten manlehin inne haben besitzen genießen gobrnchen als sich geburt

vordinen und den lchin wie oft die zufalle kommen rechte folge thun füllen als

sulcher gesampter manlehin guter alt herkamen recht nnd gewonheid ist an

alles geverde. Mit urknnd dißs brines daran wir »nßer inßigel für uns und

unser erben wissentlich haben thun hcnckcn, Geben z» tvymar uf mitwoch

nach corporis cristi anno ejusd, mo. ooeelxxij"."

Aus vorstehendem trehnbriefe geht hervor, daß die Vermögens¬

verhältnisse der Bruder Hans und Oswald seit sich wieder

gebessert haben müssen, denn sie hatten in dieser Zeit nicht nur

einen Lauershof zu Tümpling mit einem Holz von 5 Ackern neben

dem Dorf und 9 Acker Artlands von Ciriax Weimar und außerdem



5 Acker Artlauds von Hans hofmann gekauft, sondern auch, mit

hülfe des Herzogs („mit unser hulffe"), auf jenem Bauerhof einen

neuen Rittersitz („rittergcsesse") erbaut „zu den, rittergefesfe das sie

vor da haben von yren vater selgen uf sie kennen".

Der Herzog belehnt sie nun mit den, neuerworbenen Besitz

wie mit den, alten zu rechten, Gesammtlehn; den neuerworbenen

Besitz hat er ihnen, „yre demutige bete zusampt yren getruwen

dinsten ... angesehen", „uf ewikeid gcfrihet" (während er bis dahin

in den Händen der Bauern Zinsgut gewesen war).

Der alte Besitz bestand (472 nach vorstehenden, Lehnbrief aus

dem alten Rittersitz, 6 Hufen ((80 RIorgen) Landes, 5 Acker

Weinwachs, 4 wiesen, 3 Acker weiden, ( Fischwasser in der

Saale, ferner zu Tümpling, wonnitz, Droitzen, Tan,bürg, Döbrichau,

Trauschwitz, Leislau, RIolschütz, Schiniedehausen, Gosserstedt, Lach-

stcdt, weichau, Heringen und Sulza in 20 Gulden, 5 Lamms¬

bäuchen, (2 Gänsen, 7 Pfund wachs, 2^2 Schock Hühner und

(3 Scheffel Roggen jährlichen Zinsen, sodann zu Sieglitz auf

Schmidt's Gut in 40 alten Schock Zinsen und in den, Schenkrecht

von einen, Stäbchen Bier von jeglichen, Fasse und endlich zu

Stöben in 6 Scheffeln Weizen und Gerste, (2 Scheffeln Hafer und

(3 neuen Groschen Zins — dies Alles mit Frohnen und Freiheiten.

Der Gesammtbesitz von Hans und Oswald bestand also zu

Tümpling aus den beiden Rittersitzen, (94 Ulorgen Landes, 3 Acker

holz, 8 Acker weiden, 4 wiesen, 3 Acker Weinwachs und einen,

Fischwasser, und in den sechzehn oben genannten Orten in den be¬

zeichneten Zinsen. Berglichen mit den, Besitz von (462 finden sich

(abgesehen von den neuerworbenen (4 Ulorgen Land und 3 Acker

holz sowie von den, neugebauten zweiten Rittersitz) jetzt 2 weiden

mehr und 2 wiesen weniger. Dieser Unterschied mag aber, ebenso

wie derjenige, an sich unbedeutende, welcher sich in den Zins-

gefällen bemerkbar macht, aus Fehlern der Abschreiber beruhen.

Außerdem besaßen Hans und Oswald gemeinschaftlich: die Rade-
von Tümpling. I.



berge, das Burglehn zu «Hamburg, Zinsen zu Naumburg, Heiligen¬

kreuz, Aaatschen und Droitzen sowie den Großen und Aleinen

Titzel und die Erbgerichte zu Heiligenkreuz.

Wir betrachten nun Hans und Oswald besonders.

29. tzanF.

Zu der günstigeren Vermögenslage von Hans mag der Um¬

stand beigetragen haben, daß er, in erster Ehe, mit Elisabeth, der

Wittwe des in: Jahre s^62 verstorbenen Burggrasen Hartmann II.

von Airchberg auf Farnrode, des Enkels Albrecht's I., vermählt

war, als dessen Zeuge, wie wir oben unter III. Thith (() sahen,

dieser sein Urgroßvater Thith in den Iahren (355, (356 und

(359 erschienen war. Hartmann's II. Eltern, Albrecht III. und

Alargarethe von Eranichfeld, sind, wie noch heute zu sehen, aus

der Gedächtnißtafel in: Aloster Eapellendorf verewigt.

Diese Elisabeth (Ilse) ist wohl ohne Zweifel eine geborene

Gräfin von Gleichen gewesen. Avemann, in seiner Airchbergischen

Geschichte, hat dies freilich nicht für völlig zweifellos gehalten,

obschon er Seite 233 zugiebt, daß dies angenommen werde und auf

Seite 53 auch diese Annahme deshalb für begründet hält, weil

Hartmann II. die Herrschast Schauensorst besessen habe, welche

noch (H^>2 den Grafen von Gleichen gehört habe. Andere, z. B.

Falkenstein in seiner Thüringischen Thronik, Erfurt (733, halten

es jedoch für ausgemacht, daß Ilse eine Gleichen gewesen sei.

Hierfür spricht auch der hier folgende Leibgedingebrief vom 29. A lai

(H72, weil der Herzog Wilhelm ihr in ihn:, außer ihren: Sohn,

also Hansens Stiefsohn, den: Burggrasen Georg I. von Airchberg,

auch den Grafen Sigmund I. von Gleichen zum Vormund setzt.

Wir bemerken hierzu noch folgendes:

Sagittarius in seiner IlZstoria der Grafschaft Gleichen, Frank¬

furt a/AI. (732, schreibt aus Seite 27ß:
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„Lald darauf ist Grav Ludwig (I.) den 25. Aprilis des :-tS7. Jahres Todes

verblichen .... hat er sich anderweit verheyrathet an Fräwlein Tatharinen,

wie abzunehmen, deß letztern kserrn von Waldenburg, ljerrn Lseinrichs, und

einer Burggrävin zu Meißen Tochter, die ihm zweene Söhne, Grav Georgen

den I. und Grav Carlen auch den I. sowol eine Tochter, die nicht genennet

wird, zur Welt gebracht." —

Wir glauben, daß diese Tochter die Elisabeth ist, von welcher

hier die Rede ist. Ludwig I., Herr zu Blanckenhayn und Sohn

des oben (V. 7) erwähnten Heinrich VII., war ein Vetter von

Sigmund I., Herrn zu Tonna, dein Rath Wilhelm's III., und der

Umstand, daß s)lse ihren Sohn erster Ehe Georg (ein Name, der

bei den Airchberg's nicht vorkommt) genannt hat, kann darauf

hinweisen, daß ihr Bruder jener Georg I. von Gleichen gewesen ist.

Ilsens Sohn, Georg I. von Airchberg, vermählte sich zum

ersten RIal (130 mit Ursula Edler Herrin zu Hiesse, zum zweiten

UIal (30( mit Barbara Gräfin von Reinstein. Aus der ersten

Ehe hatte er drei Söhne. Der Name des dritten (welcher bis

dahin auch nicht bei den Airchbergs vorgekommen war), Siegmund,

weist ebenfalls auf die Gleichen hin. Georg I., welcher kurfürst¬

licher Amtmann zu Ercuzburg an der Werra von (132 bis zu

seinem Tode war, starb (3(9-

Sicgmund I. ist es übrigens, dein das Schicksal widerfahren

ist, weil er auf dem Grabmal im Erfurter Dome mit seinen zwei

Gemahlinnen, Agnes von ^uersurt und Tatharina von Schwarz¬

burg sich abgebildet findet, zum Helden der Sage von dem Grafen

von Gleichen und dessen Doppelehe mit einer Ehristin und einer

Sarazenin gestempelt worden zu sein.

Der Leibgedingebrief für Elisabeth von Tümpling vom

29-Rl ai (172 (Dresdener Haupt-Staatsarchiv, Gop. 30, Bl. 263'')

lautet so:

„Hanßen thumplings wiebes libgutbriue.

Wir Wilhelm rc. Thun knnt ofsintlich an diesem brine fnr vns vnd

vnnser erben allcrmeniclich das wir von vnsers libcn gctrmven ksansen thnmp-

lings vlißiger bete wegen der erbcrn Ilsen seiner clichen lhnsfraivcn diese
w*
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hcrnachgeschriben Lehen Zinßc vnd guter vou vns rnrendo mit »amen zu
Thumpliug ein frie Ridtergut vnd drie Hufen landcs zcwen besetzen uienner
zewen wüste hofestct ein halbe vischweyde XXX GroschenZinße Im dorffo
daselbs XXX hnncr vnd II gülden Item zn camburg drißig alde gr. ackt
hnner, Item ein holst das hat VI acker Item VI acker wiesen Item IV ackcr
wyden alles zu Thmnpling gelegen Item zu Smydehnsen vnd lachstcte
VIII scheffel korns Item zu Gotzcrstcto V pfund wachs, Item zu Stöbe VI alde
Schock VI scheffel korn weiß vnd gcrstcn XIckI hnncr vnd XI scheffel hafern
das alles der obgnant Hans thumplingItzund willielich vor vns vfgelatzcn vnd
nach gewonhcit des landes mit ir wider angegriffen had zu cyme rechten libgud
gnediclich gereicht vnd bckand haben Reichen vnd bekennengeinwcrticlich In
vnd mit kraft dißs Also das die obgnante Ilse nach des gemcltcn Ires huß-
wirts tode ab sie den erlebt die obgcschriben lchcn Jintze vnd guter mit
allen ercn misten wirden frichciten gcrcchtickcitcnzu vnd Ingchoruugcu
fnrdmer Ir lebtagc zu eyme rechten libgud Innhabcn besitzen gnitzen vnd gc-
bruchen sol vnd mag von ydcrinan ungehindert als libguts recht vnd gewonhcit
ist vnd geben ir nach yr begerunge darüber zu Vormundendie edcln wol-
gebornnen vnser liben gctruwen Rath vnd geuadter Hern Sigemunden grasen
zu gleichen vnd Hern zu Thonue vnd Hern Jörgen bnrggrafen von kirchberg
vnd Hern zu farnrode Iren son die sie darbei von vnsern wegen schützen
schiruicn vnd verteidingen stillen wan vnd wie oft ir das ymer nod sein werdet
an generde Zu vrkunde mit vnserui hirangehangcn Insigel für vns vnd vnser
erben wißintlich versigclt Geben zu IVymar vff fritag nach rorxoris cristi
Xnno sjnsclsm N0000bXX1I."

Nach vorstehender Urkunde erhielt Ilse also als Leibgeding

zu Tümpling eilt freies Rittergut, 3 kaufen Landes, 2 besessene

Alänner, 2 wüste Hofstätten, eine halbe Fischweide, 30 alte Gro¬

schen, 6 Acker Holz, 6 Acker Wiesen, H Acker Weiden; im Dorfe

Tümpling 30 Hühner, 2 Gulden; zu Tamburg 30 alte Groschen,

8 Hühner; zu Schiniedehausen und Lachstedt s Scheffel Aorn; zu

Gosserftcdt 3 Pfund Wachs; zu Stöben S alte Schock, 6 Scheffel

Aorn, Weizen und Gerste, H2 Hühner und ff Scheffel Hafer.

Was Hans feiner Thefrau verschrieb, war also nicht un¬

bedeutend und stellt wohl Alles dar, woraus sein Theil, wie dieser

sich aus dein wenige Tage später ausgestellten Lehnbrief von s^72

ergiebt, bestand.

In den Iahren und s^80 liegt Hans im Streit mit

dem Aloster Neuwerk, worüber uns die „Schriften betreffend die
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Beschwerde des Klosters zu Neuewerk bei palle gegen paus Tümp-

ling wegen Sperrung und Eintrag an einenr Gotteshauslehn (an

Nolkmar Dorfers Dauses zu Stöben in der Tamburger Pflege,

(-(79/30" i,n Sachsen-Ernestinischen Gcsammtarchiv zu Weimar,

Ivlg Seite (20, Nr. ZI, (. Kunde geben.

Der Probst Erasmus erinnert am 2I. Oktober (^79 zunächst

perzog Wilhelm daran, daß er „den tüchtigen panssen von Tum-

pelingk" vor acht Tagen vor ihn: verklagt habe „wy er sich vnssers

clostris lehinguter zcu Stebin an Bolgmar Dorffers huße vnd Hofe

mit syner eygen torstikeyt vnderczogen hath", auf seine Klage bisher

aber ohne Antwort geblieben sei.

Der Perzog übersandte hierauf diese Klageschrift dem Paus¬

schreiber zu Tamburg zur Untersuchung, über dessen Bericht der

Propst in einem weiteren Schreiben an den Perzog, vom (2. No¬

vember, sich äußert. Er habe, so schreibt er, wohl gehört, daß

Pansens Nater, Ihan, den Schenken von Rudelsburg zwei Gro¬

schen Nogtgeld an einem halben Pose und einer halben pufe ab¬

gekauft und daß auch der Perzog an Nolkmar Dörfers Pos zwei

Groschen Nogtgeld habe, aber weder Ihan noch der Amtmann zu

Tamburg hätten den halben Pos jemals zu Lehn gegeben, im

Gegentheil wisse er es nicht anders, als daß er vom Kloster zu

Lehn gehe, wie dieses ihn auch der Mutter Dörfers zu ihrer Leib¬

zucht gereicht habe. Der Perzog wolle ihm daher gestatten, Tümpling

vor Gericht zu fordern.

Der Pausschreiber zu Tamburg, Johannes Kowel, berichtet

seinerseits am ((. Januar (^30 dem Perzog „yn fachen uwir

gnaden man Pansen Thumpelingen", daß nach Aussage des Letz¬

teren sein Nater vor länger denn 00 Iahren den halben Pos und

die halbe pufe Dorfers den Schenken für vier gute Groschen Zins

abgekauft habe. Er habe die fünf ältesten Männer im Dorfe

Stöben auf ihren Eid gefragt und diese hätten ausgesagt, daß sie

über das Lehnsverhältniß des pofes Nichts Genaues wüßten.



Des Propstes Ansprüche fußten aus zweifelhaften Dingen, so habe

er vor nicht langer Zeit einen RIann „mit guten truncken dehene

(dahin) gebracht in czunemunge des guten wins" Aussagen zu

inachen, aus welche er sich nun gründe. Tümpling bitte daher den

perzog, ihn bei seinem Gute, welches schon sein Vater gehabt und

das der Perzog ihm mit anderen seiner Güter geliehen habe, zu

schützen.

piermit schließt das Aktenstück.

Zwei Zahre darauf, am (7. September (H32, starb Perzog

Wilhelm zu Weimar. Seine Gebeine wurden in der Stadtkirche

beigesetzt. Da er keinen Grben hinterließ, so kam Thüringen an

seine Neffen Grifft und Albert (dieselben, welche am 3. Juli (^55

durch die Ritter Aunz von Häufungen, Schweinitz, Rissen und

Schönfels aus dem Altenburger Schloß entführt worden waren).

Am 7. Januar (H33 („am RIontag epiplrums ciomim") belieh

zu Zeitz Bischof Dietrich von Naumburg (ein Schönberg a. d. p.

Sachsenburg) paus, zusammen mit seinem Bruder Oswald und

seinen Vettern, den Brüdern pans d. A. zu Pauscha und Lorenz,

Söhnen des Grasmus (vergleiche unten XII.), und pans d. Z. zu

Naumburg, Sohn des Steffan (vergleiche unten XIII.), mit fol¬

genden Gütern und Zinsen, nämlich mit Zinsen von (^7 Ackern

zu Naumburg, von H päusern und pöfen sowie 30 Ackern mit

den Lrbgerichten zu peiligenkreuz, von ( paus und Pos und

ZV Ackern zu Aaatschen und einem polz zu Droitzen, -— dies Alles

beiden Brüdern zustehend —; ferner mit Zinsen von 2 pusen und

einem polz zu Boblas und Sieglitz, pans d. Z. zu Naumburg

zustehend, und endlich mit dem Siedelhof, (20 Acker, dem Baum¬

garten, einem polz bei dem RIefsewege, 2 Wiesen und 2 Wiesen¬

gründen sowie einen: Polz, das Wiesenholz, zu pauscha und den

Zinsen von 7 Ackern, pans d. Ä. zu Pauscha zustehend.

Alle diese Güter und Zinsen reicht ihnen der Bischof so, wie

sie dieselben von seinen Vorgängern zu RIannlehn besaßen, und



zwar so, daß, wenn die Einen von ihnen sterben sollten, die An¬

deren, „die nechst gesipten des Verstorben oder sine Libeslehnserben"

die Güter und Zinsen erhalten sollten.

Als Zeugen erscheinen Erhard Michel (oder Mußler?), Dom¬

probst zu Altenburg und Kanzler, sowie Georg von Kirsten (oder

Kitzer?) „paubtmann unser Stete".

Aeideler in seinem, (773 verfaßten, Manuskript „historische

Kachrichten von der alten adelichen Familie Derer von Tümplingen

aus alten und richtigen Urkunden gesamlet und verfertigt" bemerkt,

daß das Original dieser Urkunde auf Pergament im Archiv zu

Tümpling „verwahrlich ausbehalten" werde.

Seitdem ist es verschwunden.

Unter demselben Datum des 7. Januar (-(33 lieh derselbe

Bischof, ebenfalls zu Zeitz, „um williger, flißiger und annehmer

Dienste willen, die der crbare veste Panß von Tümpling, unser

lieber Getreuer, unsern Vorfahren, uns und unserm Stiffte in

vorigen Zeiten gethan hat, zukünfftig thun fall und mag", Paris

„und der erbaren Frauen Elisabeth seiner pußfrauwen" folgende

Güter als Mannlehen: im Dorfe Lengefeld 7 besessene Männer

mit paus und pof, die Erbgerichte im Dorf und im Felde, die

Fischerei, (-( Gulden Geldes, 2 neue Groschen und 3^2 Malter

Weizen und Korn, und im Dorfe Passenhausen 23 Acker polz und

(7 Gulden Geldes.

Nach Inhalt des Lehnbriefes hatte der Schenke peinrich von

der Veste (nämlich Rudelsburg) jene Güter an pans und seine

Ehefrau verkauft.

Mir schalten hier ein, daß die Schenken a. d. p. Saaleck da¬

mals, wie wir schon oben unter III. bei Tith (() erwähnten, die

Rudelsburg nicht mehr besaßen, denn im Jahre (-(-(( waren die

Brüder Rudolf, Günther und peinrich von Bünau, wie mit Droyssig,

Schkölen, Meyhen, Boblas, Gestewitz, Elsterberg, so auch mit

Rudelsburg und Großheringen von Kurfürst Friedrich und Perzog



Wilhelm beliehen worden. Jener „Schenke" ist also Heinrich

von Bünan, wie dies auch aus der Eintragung im Bürgeier

Zinsbuch vorn Jahre (H85 an (vergl. unten XVII. bei Oswald sZssi)

hervorgeht.

Der Bischof ertheilt in dem obigen Lehnbriefe für den Fall

des Todes von Hans seiner Ehefrau die Anwartschaft auf die

Güter in Lengefeld und Hassenhausen und setzt ihr dieserhalb zu

Bormündern Dietrich von Steuniz (Schleinitz?), Ritter, zu Ulug

und Eäsar jDflug zu Unauthain. Nach ihrem Tode aber sollen

sie auf ihren Sohn, den Burggrafen Georg I. von Kirchberg,

fallen. Als Zeugen erscheinen sein Kanzler Erhardt Mußler und

sein Hauptmann Georg von Kitzer.

Borstehender Lehnbrief ist gedruckt in Avemann's Kirchbcrg'-

scher Geschichte, Anhang, Seite (23.

Schon aus dem Umstände, daß Hansens Stiefsohn, der Burg¬

graf Georg, die Anwartschaft auf jene Güter erhalten, geht hervor,

daß Hans damals, (H33, noch keine eigenen Söhne hatte.

Seine Söhne Oswald (3s)) und Otto (HO) sind um das Zahr

(Hs>2 und (HZ3 geboren. Sie sind nicht Söhne von Elisabeth,

sondern von Margarethe, wie aus der Urkunde vom 2s). März

(5(8 (vergl. unten XVII. bei Oswald sZZj) hervorgeht. Hans

war also zwei Mal verheirathet, zum zweiten Mal ungefähr (Hs)0,

und Elisabeth ist wohl bald nach (H83 gestorben. Hans überlebte

sie, die Güter in Lengefeld und Hassenhausen werden also frühe¬

stens (5(2 an seinen Stiefsohn gefallen sein, welcher (5(s) starb.

Nachdem Ernst und Albert das Erbe Wilhelm's angetreten,

werden die Brüder Hans und Oswald von ihnen zu Weimar am

(2. Juni (H33 mit den beiden Rittersitzen u. s. w. zu Tümpling

belehnt.

Der Lehnbrief findet sich im Dresdener Haupt-Staatsarchiv,

O»p. 63, Blatt (67 und lautet so:



„Der vonn Tumpcling Lehenn briue.
^nno ckomini ste. I>XXXIII. Am dornstagenach barnabi Apostoli haben

mcin(e) gnedigcn Ifcrn kansen vnd oßwalden von Thunipeling gcbrndcrn v»d
Iren leibslehinserbenvon Irer vleissigen bete wegen mitsampt yn Hansen vnd
lorenczen gebender vnd Hansen Thnmpcling genedtern diese hernrachgeschriben
lehen guter vnd Zinse In den pflege» kamburg vnd Iscmberg gelegen mit
»amen zn Tnmpeling Sivcne Rittersitzeacht besessen menncr funff acker win»
wachs sechs Hufen lands funff wiscn acht acker mieden drey sischweyden In
der Tale frie. Item in den nachgeschriben dorffern zn ivunicz droicz Stoben
Dobcrichaw Erbgoricht, zu krewßwitz lißlaw mnlschicz SmcdehusenGosscrstcd,
lachstet Ivich Sulcza, kamberg XXII gülden gelds funff Lanißbnchc XII gcnße
VIII pfund wachs VI schog hnner XV Scheffel Rocke VI Scheffel weiß VI scheffel
gcrsten XIII scheffel hafern allis Icrlichcr Zinse mit frone vnnd dinsten Eyn
Weinberg gnant der Radebcrg bey V ackern Item X winberg In dem Radc-
bcrge bey kambergkAn den selbigen Drehen bergen den Runden cymcr vnd
allis des das dorIne wcchst auch das Runde teil, Inmassen das von Ircm
vatcr vff sie geerbt vnd gefallen ist, vnd diese nachfolgendenguter die vor¬
mals pawcr vnd Erbgüter gewest vnd sie von Iren xawern gekaufft, vnd In
Ire Rittergut geschlagen vnd gebrnchen nemlich eyn weynberg Iin Radebcrg,
so sie von tfans Risen, Ein Weinberg dabey so sie vom Ertzprister zu Orcbre
crkaufft, Ein weinberg vnd acht acker artlands Rickel Illuller gewest Zluch holrz
vnd ccker die wcyners gewest vnd etzlich ecker so hofemanInne gehabt Etzlich
holz ecker vnd wiscn Iacoff storich abgckaufft etlich ecker so Snrings gewest,
Ein halbe tfufe frenckelewbenabgekauft Eyn weinberg Rubc gewest, vnd
Zwcytcil wydcn In denr werde von Burckart lfarris, Ifans Zcanc vnd volckmar
dorffer erkauft Zu rechten gesamptenmanlchen gereicht vnd gclihen vnd solich
pawer guter zu Rittergut gemacht, dorczn gefreyet vnd eyngelcibet Bescheidcnlich
also wu die gnanten kfans vnd Gßwalt von Thumpeling beide mit tode ane
Icibslehinscrben abgingen Alßdann vnd nicht eher füllen solich obgcschribcn
guter» mit Ire Zugehorungen vff lfansen lorenrz vnd Hansen Tumpcling ge¬
brnder vnd geuedtern vnd Ire lcibslehinserbcnkoinen vnd gefallen.

Testes Ifngolt von Sleiniez Gbermarschalh Er Gtto Spigel dortor vnd
rittcr Er kfeinrich von Ivitzlcwben Ritter aetum wyinar ^rnno ckie nks."

Nach vorstehendem Lehnbrief wurden Hans und Oswald also

belehnt mit den zwei Aittersitzcn zu Tümpling, 3 besesseiren Ntän-

nern, ö Acker Weinwachs, 6 Hufen (s30 Alorgen) Land, ö Wiesen,

3 Acker Weiden und 2 Fischweiden daselbst, ferner in den s2 Dör¬

fern Wonnitz, Droitzen, Stöben, Döbrichau, Trauschwitz, Leislau,

Molschütz, Schmiedehausen, Gosserstedt, Lachstedt, Weichan, Sulza

sowie in Tarnburg mit 22 Gulden, 5 Lammsbäuchen, s2 Gänsen,

3 Pfund Wachs, 6 Schock Hühner, sö Scheffeln Aoggen, je



6 Scheffeln Weizen und Gerste und (Z Scheffeln Hafer jährlicher

Zinsen, sammt Frohnen und Diensten, ferner mit einem Weinberg,

der Radeberg genannt, zu 5 Acker (zuerst erwähnt am 3 (.Juli

(3s>4 in dem Leibgedinge ihrer Großmutter Margarethe, der Frau

von Hans s8j), (0 Weinbergen in dem Radeberge, davon den

neunten Eimer und von dem, was darin wächst, den neunten Theil

— wie sie das Alles von ihrem Vater Ihan geerbt — ferner mit

folgenden Gütern, die bisher Bauer- und Erbgüter gewesen und

die sie von ihren Bauern gekauft und in ihr Rittergut geschlagen,

nämlich einem Weinberg im Radeberg, von Hans Riese, einem

Weinberg dabei, von dem Erzpriester zu Trebra, einem Weinberg

und 3 Acker Artland, von Nikolaus Rcüller, Holz und Aeckern,

von Weiner, Aeckern, von Hofmann, Holz, Aeckern und Wiesen,

von Jakob Storch, Aeckern, von Seuring, einer halben Hufe, von

Frankleben, einein Weinberg, von Rübe, und endlich zwei Theilen

Weiden in dem Werth, von Burkhard Harris, Hans Zahn und

Volkmar Dorfer erkauft.

Alle diese erkauften Bauergüter wurden hiermit zu Rittergut

gemacht, „darczu gefreyet vnd eyngeleibet".

Autbelehnt werden die Vettern von Hans und Oswald, die

Brüder Hans d. Ä. und Lorenz (Lorenz, zum ersten Mal in dem

Lehnbriefe vom 7. Januar desselben Jahres über die Güter zu

Naumburg, Heiligenkreuz u. f. w. genannt, wird hier zum letzten

Mal erwähnt) und Hans d. Z.; sie sollen aber erst dann folgen,

wenn Hans und Oswald ohne Lehnserben stürben.

Verglichen mit Hansen's und Oswald's Lehnbrief vom 3. Juni

(H72, hat sich der Stammbesitz Tümpling vermehrt um 8 besessene

Männer, eine Wiese, den Radeberg von 3 Ackern und (v andere

Weinberge in demselben, sowie zwei Fischwasser, wie sie das Alles

von ihrem Vater geerbt; auch die jährlichen Zinsen in Tamburg

und in den (2 Dörfern scheinen sich etwas vermehrt zu haben und

dazu kommen nun, als von den Bauern zugekauft, ^ Weinberge,



eine halbe Hufe, Aecker, Holz, Wiesen und Weiden, so daß nun

zu Tümpling (5 Weinberge gehören.

Die Zinsen zu Sieglitz auf Schmidt's Gut sind dagegen seit

(-(72 weggefallen.

Zwei Jahre darauf, im Jahre (-(83, theilten Ernst und Al¬

bert ihre, bisher gemeinsam besessenen, Länder so, daß Ernst,

außer dem Aurkreis, den thüringischen Theil (mit Altenburg,

Weimar, Jena, Naumburg, Gotha, Eisenach, Saalfeld, Orlamünde,

Aahla, Sulza u. s. w.) und Albert den meißnischen Theil (mit

Meißen und von Thüringen mit Tamburg — also auch Tümp¬

ling —, Dornburg, Freiburg, Eckartsberga u. s. w.) erhielt. Zu

letzterem gehörten also die Schenken von Tautenburg, die Bünau,

Schönberg, Tümpling, Pflug, Schleinitz, Heinitz, Rciltitz u. s. w.

Die Grafschaft Tamburg gehörte fortan 62 Zahre lang, bis (3-(7,

zum Albertinischen Theil.

Zm folgenden Zahre, am (7. Zum (-(36 (Sonnabend nach

Viti), belehnt daher Albert der Beherzte zu Baumburg die Brüder

Hans und Oswald, und mit ihnen ihre Bettern Hans d. Ä. und

Hans d. Z. zu Naumburg, mit den beiden Rittersitzen u. s. w. zu

Tümpling.

Der Lehnbrief findet sich im Dresdener Haupt-Staatsarchiv,

Llop. 33, Blatt 2fl(, und lautet genau so, wie der letzte vom Zahre

(-(33, nur findet sich noch erwähnt „ein burglehin zu Tamburg"

(wie in dein ersten Gesammtlehnbrief vom 2fl. August (H33 und

in den aus (H86 folgenden Lehnbriefen) und sind die Zinsen den

im Zahre (-(83 aufgezählten nicht ganz genau entsprechend. Auch

fehlen — weil sie wohl in den Besitz von Hans d. Zi übergegangen

waren — die (( Weinberge im Radeberge und der Weinberg des

Erzpriesters von Trebra (welche erst wieder im Lehnbriefe von

(3(3 genannt werden).

Als Zeuge ist genannt Georg von Wiedebach.
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Wir bemerkten ein Wal schon, daß die Verpflichtung, Tümp-

ling mit zwei gerüsteten reisigen Pferden zu verdienen, sich erst

im Lehnbriefe vom 3. April (37^ ausgedrückt fände. Diese Ver¬

pflichtung hat aber mindestens schon f^36 bestanden, denn im

Dresdener Haupt-Staatsarchiv findet sich in den ^otu: „Hierinncn

ist verzeichnet die erbare Wannschaft aus allen Aemtern, wie stark

sie dienen, wie sie heißen und wie sie gesessen sind. f^36", Voo. 7997,

folgendes vermerkt: „Ampt Camburg ic. (auf Blatts)) Hans vnd

Oßwald Tumpling zu Tumpling zwey pferdt" u. s. w.

Hans war (-(86, vielleicht schon seit (-(3H, bischöflich Naum-

burgischer Vogt zu Saaleck und finden wir ihn als solchen bis

(fi93- Bischof war damals, von (-(8( —(-(92, mit der Residenz

in Zeitz, Dietrich von Schänberg a. d. H. Sachsenburg, dessen Be¬

ziehungen mit dein Stadtrath von Baun,bürg keine freundlichen

waren. Das ihm von seinem Nachfolger ((-(92—sä(7) und

Neffen Zohann von Schönberg a. d. H. Stollberg im Hauptschiffe

der Domkirche zu Naumburg errichtete messingne Denkmal zeigt

seine Züge. Zu seinen Füßen befindet sich das zusammengesetzte

bischöflich-Schönberg'sche Wappen, vom Schönberg'schen Löwen

gehalten.

Wir sahen unter III. Tith (f), daß im Jahre (3-(-( die

Lehnsherrlichkeit über die Veste Saaleck von den Warkgrafen von

Weißen auf die Bischöfe von Naumburg übergegangen war.

Daß Hans (H86 Vogt war, geht aus der Urkunde vom

30. Juni d. Z. („am fritage nach Petri und pauli der Heilgen

Zcwolffbothenn") hervor, laut welcher sein Bruder Oswald „zcu

Thumpeling gesessen" und Anna, „myn eliche wyrtynn", dem

Domstift Naumburg für ein Darlehn von (00 rheinischen Gulden

gegen einen Zins von 3 Gulden ihre beiden bei Tümpling ge¬

legenen, vom Abt Heinrich zu Pforte zu Lehn gehenden Wein¬

berge, den großen Berg ((3 Acker) und den großen Titzel (3 Acker),
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welcher letztere Hans mitgehörte, — „ frie Ritterguether" — wieder¬

käuflich verkaufen.

2lls Alitbclehnter ertheilt Hans, „ytzt Voyt zu Lalcck", hierzu

seinen Lonsens, ebenso die Vettern Hans d. A. zu Pauscha und

Hans d. I. „off der Friheit vor Naumburgk wonhafftigk".

Auch Hansens Liege! lernen wir hier kennen:

Nicht minder die Liege! seines Bruders Oswald und seiner

Vettern Hans d. A. und Hans d. I.:

//</

Die Original-Pergamenturkunde liegt im Ltiftsarchiv zu Naum-

burg unter Iv, Nr. 208. Das Liege! des Abts ist abgefallen.

Line Abschrift der Urkunde findet sich auch daselbst im Inder rüder

Seite 92—94.

1437 an: 12. März („an: NIontack nach Neminiseere In der

heilign vastenn") erscheint Hans, mit Hans d. Ä. und Hans d. I.,

als Autbelehnter in seines Bruders „Oswalt Tumplings Lehn-



begriffung" (im Gothaischen Geheimen Haus- und Staatsarchiv
K. III Nr. 6, Blatt 236) über Zinsen, Güter und die Erbgerichtc
im Dorfe und Felde zu Droytz in der Eisenberger Pflege. Die
Lehnsherren sind die Söhne des Kurfürsten Ernst, welcher am
26. August (st36 gestorben war, Kurfürst Friedrich III., der Weise,

und sein Bruder Herzog Johann der Beständige, der Ausstellungsort
ist Altenburg. Wir werden auf die Auszählung dieser Zinsen und
Güter in Oswald's Geschichte (30) näher eingehen, bemerken hier
nur, daß wir zuletzt vor (3 Jahren Droitzen begegneten, indem

das Borwerk an? (7. April (^7H Oswald's Ehefrau, Anna, durch
Herzog Wilhelm als Leibgedinge ausgesetzt worden war.

Im folgenden Zahre (^83, am 6. Bcärz, finden wir Hans,
zusammen mit seinem Bruder Oswald und seinen? Better Hans d. A.,
mitbelehnt ai? Hans d. Z. Zinsen zu Sulza.

Zinse?? ii? Sulza sind wir zuerst in? Lehnbrief von (^ 62 über

Tumpling begegnet, in welche??? Hans mit seinen? Bater Zhan
und seinen Brüdern Christoph und Oswald u. a. mit 2 Lamms¬
bäuchen und 2 Gänsen zu Sulza belehnt wurde.

Soda???? ist ii? den Lehnbriefen für Hans und Oswald von?
3. Juni (^72, (2. Zum (H33 und (7. Zum (H86, bei welchen

letztere?? beiden, außer Hans d. Ä., auch Hans d. Z. als mitbelehnt
erscheint, von Zinsen in Sulza die Rede.

Hans d. Z. ( 3H, von welchen? wir unter XIII. das Nähere
be richten werden, war, wie wir sahe??, der Sohn Steffans (2() und

der Eatharina von Werde?', also der Better der Brüder Hans und
Oswald.

Aus den? bischöflich naumburgischcn Lchnbrief vom 7. Zanuar

M3 ersähe?? wir oben, daß Hans d. Z. Zinsen von 2 Hufen und
einen? Holz zu Boblas und Sieglitz besaß (während Hans d. Ä.
auf Pauscha faß).

(H33 an? 6. Blärz zu Altenburg wurde nun Hans d. Z. von
Kur fürst Friedrich den? Weise?? und seine??? Bruder Zohann als
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Ulannlchn mit folgenden Lehen und Zinsen belehnt, „von uns

rurende gleich die helffte, die er Friderichen von Gbersperg ab¬

gekauft und die andern hclfft Günther der Junge von Gbersbcrg

Znnehad", nämlich mit: H Schock 2V Scheffel Hafer, 20 Hühnern,

t Gans, f Lannnsbauch, einem Theil an den Fleischbänken zu

Sulza, je einem Theil an dein Backofen und an der Kelter zu

Sulza, Großheringen und Hffuhlsborn, H Schock 9 alten Groschen

Geschoß zu Gberstedt und Trebra nrit den obersten und niedersteil

Gerichten in Stadt und Feld Sulza, endlich mit ts Schock 26 alten

Groschen, s0 Scheffeln Korn und 4 Ulichaelishühnern zu Dreytzsch

(Droitzen) „Iine von Heinrichen von Blusebach In Kaufsweise

ankörnen".

Hans d. Z. wird iiiit diesen Lehen und Zinsen so belehnt, wie

Friedrich von Gbersberg sie gehabt, Jenem verkauft und vor den

Herzogen aufgelassen hatte — also mit der Hälfte.

Ulitbelehnt wurde also Hans, der Bogt von Saaleck, außerdem

Oswald und Hans d. Ä. Zeugen waren: Ritter Heinrich vom Gnde,

Dr. Johann Schrenck und Hans von Obernitz.

Auch diese Urkunde findet sich im Gothaischen Geheimen Hans-

und Staatsarchiv, T. III Nr. 6, Blatt sfis.

Zn deinselbeii Jahre am 2. Juni erscheint Hans als Bogt zu

Saaleck in einem Abschied zwischen dein Rath von Naumburg und

dem Kloster St. Uloritz daselbst. Die betreffende Urkunde findet

sich im Grnestinischen Gesammtarchiv zu Weimar, Re». Kle,

Seite ss0, Nr. 2".

Die Stadt Naumburg hatte nämlich in Sachen des Brau¬

wesens und einer Schaftrift gegen den H>robst Neidhart geklagt.

Kurfürst Friedrich der Weise hatte seine Amtleute Caspar von Obernitz

zu Weimar und Hans Wönch zu Jena, der Bischof Dietrich Schön¬

berg von Naumburg den Ulagister Henning von Havelberg,

Official der Turie zu Zeitz, sowie Hans Tumpling „zu Salccke



Amptman, unßirs gnedigen Hern von Numburgh gcschigkten" ab¬
geordnet, um den Streit zu schlichten.

Hans Mönch und Henning hingen ihre Siegel an den Abschied.

Im folgenden Jahre (H89, am 9. October („am Fritage
nach Francisei") konsentirt Hans, mit seinen Vettern Hans d. Ä.
und Hans d. I., als Mitbclehnter darin, daß sein Bruder Oswald

und dessen Ehefrau Anna an ihren, vom Stift Naumburg zu
Lehn gehenden, Gütern und Zinsen an 6 Männern zu Heiligen¬
kreuz einen Zins von 2H2 Gulden für 56 Gulden zu Gunsten des
Stifts wiederverkäuflich verschreiben.

Die vier Tümplinge drückten ihre Siegel unter diese Urkunde,

doch ist nur ein Siegelbruchstück erhalten. Die Urkunde liegt im
Stiftsarchiv zu Naumburg unter X, Nr. 20s).

Wir hören nun drei Jahre lang Nichts von Hans, welcher
aber nicht aufgehört hatte, die Vogtei zu Saaleck zu versehen.

Am 2^. März (^92 (Sonnabend nach Xemiulsoers) erscheint
dann Hans, ebenso wie Hans d. Ä. und Hans d. I., als Mit-
bclehnter an Schinditz, welches sein Bruder Oswald von Dietrich

von Frankleben gekaust hatte. Diese Mitbelehnung hatte zur Folge,
daß, nachdem Oswald's Sohn Christoph (507 gestorben war,

Hans Schinditz bis (5(0 in Besitz nahm. Wir werden den Lchn-
bries Herzog Georg's, in Vertretung seines Vaters Albert, bei

Oswald kennen lernen. Zeugen waren Albert's Oberinarschall
Sigmund Pflug und Heinrich von Bünau.

In demselben Jahre, am (6. Mai, wird Hans, ebenso wie

sein Bruder Oswald und sein Vetter Hans d. Ä., an Hansens d. I.
Aadcberg mit belehnt (vergl. unter XIII.).

In diesem Jahre (^92 wird Hansens älterer Sohn Oswald (Zß)

geboren worden sein. Seine Mutter, also Hansens zweite Ehefrau,
war Margarethe, wie wir schon erwähnten. Der Vater war min¬
destens schon fünfzig Jahre alt.
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Im folgenden Jahre (49>ö erscheint Hans drei Alal, am
2t- Alärz und zwei Wal ain 2. August. Sein Bruder Oswald
war zwischen dein Ulai und November (492 gestorben und hatte,

außer seiner Wittwe Anna, zwei Sohne, Hans (4() und Christoph (42),
hinterlassen, den einen ungefähr (7, den andern ungefähr (5 Jahre
alt. Cs war gegeben, daß Hans der Bormund seiner jungen
Neffen wurde. In dieser Eigenschaft sehen wir Hans zuerst am
2s. Alärz s/tyZ (Donnerstag nach Lätare) in einer Urkunde auf¬
treten, laut welcher er mit Einwilligung des Bischofs Johann
von Schönberg für sich und für sein Ulündel Christoph für ein

Darlehn von s00 rheinischen Gulden, „zcu enthaldung vnser guter"
einen Zins von 6 °/o zu Gunsten des Capitals von Naumbnrg
auf seinen und Christoph's, von Naumburg zu Lehn rührenden,

Erbzinsen vor der Stadt Naumburg und in Hciligenkreuz wieder-
käuslich verschreibt.

Diese Erbzinsen rührten her von 4 Häusern und Höfen,
ss2 Acker, 2 Wiesen und einein Holze und zwar von 42 Acker
von drei besessenen Alännern bei Naumburg, sö Acker von einem

Alaun zu Stockhausen, s Wiese von einem Alann zu Uaatschen

und 4 Häusern und Höfen, einem Holz, ZZ Acker und s Wiese
von acht Würmern zu Heiligenkreuz.

Die Witbelehntcn, Hans d. Ä. zu pauscha und Hans d. I.
zu Schwerstedt, ertheilen hierzu ihre Einwilligung und hängen ihre

Siegel an die Urkunde, ebenso wie Hans das seinige „als ein For¬
munde Cristoffels von Tumpcling vor yn vnd mich".

Die Pergamenturkunde liegt im Stiftsarchiv zu Naumburg

unter X. Nr. s4ch. Die Siegel von Hans und Hans d. A. sind
erhalten.

Am 2. August (Freitag nach Botri vinoulu) erscheint Hans,
wie gesagt, zwei Wal. Zunächst ertheilt er, zusammen mit

Hans d. Ä. und Hans d. I., als Witbclehnter seine Zustimmung

dazu, daß sein Neffe Christoph auf den von dessen Bater ererbten,
von Tinnpling. I. ^



von Pforte zu Lehn gehenden, Großen Berg bei Tumpling ((3 Acker,

freies Rittergut) „vmb meines sunderlichenn nutzes willen" zu Gunsten

des Capitels zu Naumburg für ein Barlehn von 200 rheinischen

Gulden einen Zins von 5 V» "/° wiederkäuflich verschreibt.

Der Abt Cyriacus von Pforte erklärt in der Urkunde aus¬

drücklich feine Zustimmung. Er, wie Christoph und die drei

panse hängen ihre Bieget an dieselbe.

Die pergamcnturkunde liegt im Stiftsarchiv zu Naumburg

unter X. Nr. 260. Das Siegel Christoph's ist abgefallen, das

des Abts und der drei pans Tumpling sind erhalten (vergl. oben

unter der Urkunde von (H86). Abschrift der Urkunde findet sich

auch im Staatsarchiv zu Magdeburg, Mta Sachsen, Uap. IVIX

Nr. 1352, tol. 27 — 30.

Mir erinnern uns, daß Christoph's Vater, Oswald, sieben

Jahre zuvor, am 30. Juni f^36, den Großen Berg, zusammen

mit dem Großen Titzel, für (00 Gulden gegen 5 °/o dem Stift

Naumburg wiederkäuflich verpfändet hatte. Zetzt erhielt Christoph

für den Großen Berg, welchen also sein Vater wieder eingelöst

hatte, allein die doppelte Summe und mußte dafür nur ein halbes

Prozent mehr geben.

In der anderen Urkunde desselben Tages bekennt zu Pforte

Abt Cyriacus, „das die gestrengen» vnd vehstcn Paris vnd Cristoffel

von Tumpling, gefettern, scßhafftig doselbst, vnnser mannen vnd

lieberm getrawenn" dem Capitel zu Naumburg für ein Darlehn

von qch rheinischen Gulden einen Zins von 6hV sio auf ihre von

Pforte lehnenden Meinberge, den Großen (welchen Oswald also

ebenfalls wieder eingelöst hatte) und den Meinen Titzel bei Tüinp-

ling im alten Bache wiederkäuslich verschrieben haben.

Die Pergamenturkunde, mit einem Bruchstück des Siegels des

Abtes, liegt im Stiftsarchiv zu Naumburg unter U. Nr. 53.

In diesem Jahre (^st3 wurde pans wohl auch fein zweiter

Sohn Otto (M) geboren.
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(-(92 am 7. Februar (Sonnabend nach Dorothee) verkaufen

Hans zu Tümpling, Hans d. A. zu pauscha und Hans d. Z. zu

Schwerstedt dein Kloster Neuenwerk wiederkäuflich für (00 Gulden

einen Zins von ö rheinischen Gulden an allen ihren Gütern und

i, hängen ihre Siegel an diese Urkunde. Des Ersteren Vater Zhan

hatte, wie wir unter VIII. sahen, schon vor 66 Jahren mit seinen

Brüdern in einem Schuldverhältniß zu demselben Kloster gestanden

und noch (-(63 hatte er init seinen Söhnen diesem den Besitz wieder

verpfänden müssen.

Abschrift obiger Urkunde im Staatsarchiv zu Ulagdeburg,

dop. 60 und 60", Blatt (-(st.

Zm folgenden Zahr ((96, am (0. Zum (am Freitage nach

deni achten Tage des heiligen IDarleichnams) wird Hans zum

fünften UIal mit Tümpling beliehen. Der Tod seines Bruders

Oswald vor vier Zahren und der Umstand, daß dessen älterer

, Sohn Hans (4() nun wahrscheinlich volljährig geworden war, sind

wohl Veranlassung zu dieser Lchnsreichung gewesen. Der jüngere

Sohn Thristoph ((>2) war noch nicht volljährig.

Der Lehnbricf ist zu IDeißenfels voii Herzog Georg, in Ver¬

tretung Albert's, welcher seit ((st( „ewiger Gubernator von Fries¬

land" war, für Hans und seinen Neffen Hans ausgestellt. UUt

ihnen werden Hans d. Ä. und Hans d. Z. belehnt.

Der Text des Lehnbriefes entspricht genau demjenigen des

Lehnbriefes von ((86. Er findet sich im Dresdener Haupt-Staats-

archiv, dop. 60, Blatt st0.

Als Zeugen treten auf: Dietrich von Schleinitz, Bitter, Johann

> von Back, Doktor, Siegmund von Ulaltitz, Hofmarschall, Heinrich

von Schönberg der Jüngere auf Stollberg.

An demselben Tage wird auch der Neffe Hans von Herzog

Georg mit dem von Oswald ihm ebenfalls hinterlassenen Schinditz

belehnt und der Oheim nebst Hans d. Ä. und Hans d. Z. mit-
u"



belehnt. Der Lehnbrief findet sich ebenfalls in: Oopiul 60, auf

Blatt 95. Die Zeugen find dieselben.

Wir begegnen Hans, dem älteren Lohne Oswald's, nicht

wieder. Derselbe ist jedenfalls vor dem (5. März (^99 gestorben.

Im folgenden Jahre (H9?, am 26. December („am tag Stef-

fani"), stellt Hans dem Iungfrauenkloster zu Petersberg ein Be¬

kenntniß darüber aus, daß er ihm für 30 neue Groschen jährlichen

Zinses 2( rheinische Gulden wiederkäuflich verkauft habe.

Die Urkunde findet sich im Crnestinischen Gefammtarchiv zu

Weimar, IN»'. IM., Seite (3(, Nr. 59, 3".

Im Jahre (^93 wurde wohl Hansens Neffe und Mündel

Christoph volljährig und scheint dieser Umstand eine Spannung

zwischen beiden hervorgerufen zu haben. U?ir finden wenigstens

im Staatsarchiv zu Magdeburg, ^otn Sachsen, Rsp. NIX, Nr. (352,

in dein Aktenstück „^.ota uotitata vnd vollfürt Gezeugniß zusampt

darauff gethanen Rechtsspruch in Sachen die von Tümpling be¬

langende am Schöppenstuhl zu Leipzig versprochen wegen Ritter-

guths Thümplingen und eines Weinberges dabey gelegen vom

Closter Pforten zu Lehn rührende, so mit wiederkeufflichen Zinsen

beschweret worden (505" auf Seite 6H unter dem (2. Juni (Hstö

einen „Schied zwischen Hans und Christoph von Tümpling vor

dem Amte zu Camburg". Der dortige Amtmann war Rudolph

von Bünau.

Beranlassung zum Streit war Christoph's Wiederkauf-Ber-

schreibung seines Großen Bergs bei Tümpling, vom 2. August (IchN

an das Capitel zu Naumburg für 200 Gulden. Christoph, groß¬

jährig geworden, glaubte seinem Bormunde aus derselben nach¬

träglich einen Borwurs machen zu sollen, obgleich der Abt Cyriacns

von Pforte und, außer Hans, auch Hans d. A. und Hans d. I.

ihre Zustimmung zu derselben ertheilt hatten. Außerdem beschwerte

sich Christoph über andere Punkte, welche wir aus dein Camburger

Schied vom (2. Juni (H98 kennen lernen, den wir hiermit folgen

lassen.
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„Auff hcwtt Dinstag »och Trinitatis ^nno XVVIII ist beredt viind bc-

tcidillgt zwischen Hansen Thuinpeling a» eyncm teil bey sich vnd zw solche!»

thu» getzoge»» Hansen Tewtzsch (von Teutsch) vnnd Hannsen Thumpeling

ilzuudt zw Schivcrstcdt, dc»» aunderu teil belangende Christoff von» Thiimp-

liug, der zu sich getzogen» vnd gebeten Hannsen von» Koyen (Kayn?), Friedrich

(von) Koller, Gebrechen vnd seil gegeneinander gehabt mannichfeltiglichen doch

das Hanns Thuinpeling seiner gethaner Rechnung nicht geqnietiret ist. Sol

Hans von Christoph gnnglich gequietiret werden, alles seines thuens gegen

Christoph bis auff dissen heutigen tagk. Iue dein andern hadt Hans T. knecht

vud xfcrdt gehalten zwey Iar noch geheis des Amptmanns Sol Christoph

Hansen Thuinpeling doruon nichts phlegen, sundern durch freundschafft nach¬

gelassen. Zu dein dritten will Hans T. den vordienst an» Christophells kclter

haben, den Sye vordienen mochten an» kelther loen, sol Hans T. den kelter

helfen fertigen». In dem vierden hed Hans Th. Christoff angeredt vnib

Xv/- Gulden Zins, ist nochgelassen durch srcundschaft; Zu dein sünfften hadt

Hans Th. Christoph beschuldigt vinb III acker holtzs vnd vinb etzlich fröne, ist

nachgelassen durch freundschaft; Zu dem sechsten hadt Christoffels Mutter

Hansen Th. beschuldigt vmb I- Schaff sol Haiis Th. ein virtel der Frawen

geben aus seinem geinenge weher (?) vyhe vber zvey Iar nach dato disses

brioffs. Item Christoph von» Th. hatt begerett der Rechnung seines Vettern

In gethan, dye giebt Hans Th. seinem Vettern billich. — Czn dein Andern

hadt Lhristoff begertt Briefs vnd Sigill von seinein Vettern dye erlost seint,

soll Haus T. von Ime reichen vnnd gcbenn wieuil der seint. — Zue dem

dritten ist Hanns T. XMVIIII alte Schock iioch seiner gethanen Rechnung schuldig

blieben, solche schult vnnd annder vngethane Rechnung soll gleich aufgehoben

werden durch freundschafft; viind von Christoph alle seine einnähme vnnd

außgabe von» Im gnttlichen quittirt werden bis auff dissenn hewtigen tagk.

Iteni Gulden zu Halle auff gehoben viind Melch von denn Schaffenn

eingeuohmen viind drey Iar Christoffels inost von seinem Iveingarthen nicht

gcfuhret viind VII acker ist in rnrart gesehet. Ist Hans Thnmpling auch durch

freundschaft nachgelassen vund vier Scheffel körn die er der frawen schuldig?

ist. Es ist auch beredt, ßo Christoffel von Th. Hansen seinem Vettern versatzt

hadt als einen selbstschnldigen vor etzlich hundert Gulden, soll Christoph v. T.

Hanse T. gnugliche Vorschreibung geben, das er noch seine Erben nicht ge-

mant noch zu schcden gedrungen möcht werden viind wann solcher schadlos ge¬

macht wirth, sol Christoph vorsigeln mitsampt seiner freundschafft, dye darein

getzogen werden. Auch soll Hans Th. zwey Iar dye Schaff zw Thnmpling vor

sich behalten» vnnd der frawen alle Iar 2 Acker pferchen», Aufgehender zweyte

Iar sol Hans T. der frawcnn geben» ein virtel Schaff ans dem gemcnge.

Auch so Hans T. gegen dein Abte zum Biirgelcn Briefs vnd Sigil vorphant

vnib hundert Gulden, soll Christoff von» Th. solchen Briefs viind Sigil von»

dem Abte in vier wochenn widder schicken» vnnd seine gutthcrn seiner Mutter

davor widder vorphenden. Außgehender zweyer Iar soll dye fraw oder Chri¬

stoffel mit Im widder vormengen wyc vormals vnd dye bruder sich miteinander

vermengt haben vnd wu aber Hans Th. nicht Schaff hette sol er solch? pfcr-
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chenns (Schafe in Hürden auf dem Felde lassen) vortragen sein. Auch magk
vnnd soll Hans T, gegen Schiutitz treiben, ividderumb gegen Th. dye von

Schintitz doch das keiner dein andern schaden thun soll vnd wu schaden geschickt

von welchem teil sol darumb gephant werden vnd wn Hans T. nicht Schaff
halten würden, Sünder Christoph halten, Sol widdorunib Christoff Hause T.

alle Iar II Acker pferchen. Des zw vhestcr Holthung seint zwo Zetteln ge-

tzwicfacht vnd itzlichcm parth eine gegeben vnd doruinb auch haben wir ge¬

beten denn Gestrengen vehsten Rudolph von Bünaw Aniptinanu zu Couiburgk

sein einsiegel vuthen an disscn ende vnd brieff zu drugkenn, dem Ich Rudolfs
von Bünaw alzo gethann habe vmb Irer bethe willen», doch mir vnd meinen

Erben ane schaden». Auch haben wyr bedc Part vnser jtzlichcr sein Sigill

neben des Houptinanns thun drugkenn. Geschecun Ini Iar vnd tage wpe oben

geschrieben."

Nach (Inhalt vorstehenden Schieds sollte Christoph — und

das war der Hauptpunkt — gehalten sein, seinein Vormund wegen

der geführten Vormundschaft Entlastung zu ertheilen.

Christoph beruhigte sich aber, wie wir dies hier gleich an¬

schließen wollen, nicht. Cr und Hans nahmen den Streit gegen

einander wieder auf. Christoph wendete sich besonders wieder gegen

jene Wiederkaussverschreibung von und bestritt namentlich,

daß er damals schon ein eigenes Siegel gehabt habe.

Hans wendete besonders ein, daß, da Christoph's Vater für

Schinditz den Nest des Aaufgeldes schuldig geblieben, es nöthig

gewesen wäre, durch jene Verschreibung wenigstens 200 Gulden zu

erhalten, welche den kurfürstlichen Amtleuten zu Naumburg über¬

geben worden wären.

Der Proceß zog sich Jahre lang hin. Am 2ö. August (505

(Akontag nach Bartholomaei) wurde folgendes Urtheil vom Schöppen-

stuhl zu Leipzig publicirt:

„Uff Lcwterungsschrisften Christoffeln von Thumpelingen, Einer, vnd in

fede Hanßen von Thumpelingen, andererseits, Erkennen wir George von gots-

gnaden Herzoge zu Sachsen Laudgraue In Dornigen vnd INarggraue zu meisseu

des heil. Röin. Reichs erblicher Gubernator In Frießlanden: So Hans von Thum-

xeling Nechstgethanem vnserm Rechtsprnche mit vffgelegter Beweißnngc gcnug-

liche volge nicht thuen vnd also mit derselben bcwcißnnge fellig wurde, Alsdau

werc er Cristoffelu von Thnmpeling seinem Vettern vß Crafft bemelts vor¬

gethanen vnsers Rechtsspruchs sein Rittergut vnd besunderu den Weinberg
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widdorumb zu bofreyhenvnd den Rouffbrieffz» erloßeu, Juic auch den Schaden
was gnanter Lhristoff von Thumpcling wie Recht beweißen möcht daß er der-
halben mit Rcichunge der Zinßc getan crlicdcn vnd cntpffangen hatt, zusampt
gerichtskostvnd expcnß vff Rechtliche vornnessunge, welche vormessunge wir vns
fiirbchalten,zu erstatten vnd zu geldcn schuldig, darinn wir auchc gedachtenn
lsansen von Thnmpelingen vff den fall also Vorurteilenvnd condempnirenvon
Rechtswegen."

Hans sollte also beweisen, daß er das dargeliehene Geld zur

Tilgung der Restschuld von Schinditz verwendet hätte, widrigen¬

falls er die 20(1 Gulden bezahlen, die Zinsen erstatten, Thristoph

überhaupt allen Schaden ersetzen und auch die Gcrichtskosten er¬

legen sollte.

Schon ini nächsten Monat, ain (6. September (Dienstag nach

Rxultutioms Kuuotuo Oruois), fand die Beweisausnahme vor dem

von Hans erbetenen fürstlichen Tommissar, dem Stadtschreiber zu

Naumburg, statt.

Die Thatsachen wurden den Aussagen Hansens gemäß fest¬

gestellt. Hans bezeugte (toi. I( ^.otu, uotituta), daß sein Bruder

Oswald für das (((9( oder s-sßZ von Dietrich von Frankleben

erkaufte Rittergut Schinditz (000 Gulden angezahlt, aber H00 schuldig

geblieben wäre. Frankleben habe deshalb Fehde angefangen, bei

welcher er zu Nürnberg (oder Naumburg?) erschossen worden sei,

nachdem er zu Tumpling und Monnitz Feuer habe anlegen lassen.

Hans d. Ä. und Hans d. Z. zeugten ebenfalls wider Thristoph

(toi. (02 bezw. 82 /äotu uotitatu).

Anna, Thristoph's Mutter, bezeugte endlich, sie sei zur Zeit

des Aaufs von Schinditz bei ihren Brüdern in Meißen gewesen

(tol. ((-( uotitatu).

Ebenso hatte Hans das Zeugniß des Abts Balthasar zu

Pforte, Heinrich's von Bünau zu Schkölen und Tleinens Drescher's

zu Schleuskau angerufen.

So wurde die Streitsache zu Gunsten Hansens erledigt. Der

kaum 28 jährige Thristoph legte mit seinem Streit gegen den

greisen Oheim und Bormund keine Ehre ein.



Am (5. Wärz (^99 (Freitag nach Laetare) war Hans, ebenso

wie Hans d. A. und Hans d, I., inzwischen an den Zinsen, Gütern

und Erbgerichten zu Droitzen mitbelehnt worden, mit welchen sein

Neffe Christoph von Kurfürst Friedrich dem Weisen und Herzog

Johann zu Weimar belehnt wurde. Der Inhalt des Lehnbriefes

entspricht genau dem Inhalt desjenigen Lehnbriefes, welchen

(2 Jahre früher, am (2. Wärz (H37, Christoph's Vater Oswald

ausgestellt erhielt.

Am (6. November (Dienstags nach Lriccius) (50( war Hans,

zum sechsten Wale, zu A leisten, zusammen mit seinem Neffen Cri-

stoph (der zum ersten Wal damit belehnt wurde), von Herzog

Georg mit den zwei Rittersitzen u. s. w. zu Tümpling belehnt

worden. Ant ihnen beiden wurde Hans d. A. mitbelehnt — warum

dieses Wal nicht auch Hans d. I., welcher noch (3(3 mit Tümp¬

ling und (52( mit Droitzen mitbelehnt wird, ist nicht zu bestimmen.

Aus einer Notiz des Homagialbuchs Nr. ^ (Leite ^(V) im Dres¬

dener Lehnshos geht hervor, daß Hans seinen Vetter Hans d. Ä.

mit seiner Vertretung bei der Belehnung in Weißen beauftragt

hatte, da er „krank swach vnd alt" war. Hans war damals in

der That schon einige sechzig Jahre alt.

Der Inhalt des Lehnbriefs entspricht dem von (^96. Chri¬

stoph's älterer Bruder Hans, welcher damals belehnt wurde, er¬

scheint nicht mehr, wird also schon gestorben sein.

Anlaß der Lehnsreichung war der Tod Albert's des Beherzten,

welcher am (2. September (500 zu Cmden in Friesland ge¬

storben war.

In obigem Lehnbrief sagt Herzog Georg, er reiche und leihe

die Güter „aus kraft vnd macht des Vertrages vnd eynunge so

zwischen vnserm lieben Bruder Herrn Herzog Heinrich vnd vns

aufgericht ist".

Als Zeugen erscheinen der Kanzler Nikolaus von Heinitz, Doctor,

Cunz Rumpf, Gregor Walther und Erhard Neuberger Canzlei-

schreiber.



Der Lehnbrief findet sich im Dresdener Lehnshof, Lehnbuch V.,

Seite 67 und im Weimarischen Staatsarchiv, ö-fOö „Tümpling'-

sche Lehnstücke in der Pflege Tamburg".

An demselben Tage wurde Thristoph zu Meißen mit Schinditz

belehnt und Hans und Hans d. Ä. mitbelehnt.

Am 3. November (Mittwoch nach omuium sauotorum) (307

wird Hans, wie schon (^38, zusammen mit Hans d. Ä., zu Weimar

durch Friedrich den Weisen und Johann den Beständigen an Han¬

sen's d. I. Zinsen zu Sulza mitbelehnt.

Der Lehnbries findet sich im Trnestinischen Gesammtarchiv zu

Weiinar I). 6, vol. II, Blatt 209. Veranlassung zur Lehnsreichung

wird der im Jahre (507 vor den: 3. November erfolgte Tod

seines Neffen Thristoph, dessen zwei Söhne Oswald und Otto wohl

kaum 3 und 7 Jahre alt waren, gewesen sein.

Der Inhalt des Lehnbriefes entspricht dem des Lehnbriefes

vom 6. März (^33, nur mit dem Unterschiede, daß Hans d. I.

seitdem auch die andere Hälfte der dort genannten Zinsen, und

zwar von Günther von Bünau zu Teuchern, gekaust hatte.

Drei Jahre nach Tristoph's Tode hatte sich dessen Wittwe

Sibylle an Hans von Obernitz zu Tausa bei Neustadt a/O. wieder

verheirathet. Der nun mindestens siebzig Jahre alte Hans, welcher,

wie vordem von Thristoph, nun auch Vormund von dessen jungen

Söhnen Oswald und Otto war, nahm vorläufig, bis (5(0, Schinditz

in Besitz und wendete sich an Herzog Georg mit der Bitte, der¬

selbe möchte den von Thristoph ebenfalls hinterlassenen zwei un¬

mündigen Töchtern „dieweil ir mutter iren Witwen stul vorruckt"

Vormünder setzen.

Nach Blatt 9 des thüringischen Oopiulo ((2 des Dresdener

Haupt-Staatsarchivs ließ der Herzog ihm erwidern, er wäre dazu

geneigt, wenn Hans ihm Vormünder vorschlagen wollte, welche

dieses Amt anzunehmen geneigt sein würden.



Hans schlug nun Heinrich von Lichtenhayn (an welchen, wie
an seinen Bruder Conrad, der Herzog Camburg von (5(0-(5(3
verpfändete) und Rudolf von Bünau zu Droyssig vor.

Staut Blatt (2^ obigen Oopiuls erließ nun Herzog Georg am
(5. Mai (Mittwoch nach Lxaucli) (5(0 an die beiden Genannten
ein Schreiben, wonach sie „nun vnd hynsurder Cristoff von Tunip-
ling seligen Rinder als vornmnden in iren fachen vnd zu irer ge-
rechtigkeit, so offt und dick das dye notturfft irfordert, henthaben

vnd schützen sollen, dardurch dye armen kinder ferner beswerunge
vnd schaden nicht gewartten durffenn".

Der Bkutter wurde hiervon Buttheilung gemacht. Christoph's
beiden Söhnen Oswald und Otto werden wir (52( begegnen.
Was ihre Mutter Sybille betrifft (welche bisher von Allen fälschlich
Magdalene genannt worden ist), so wird sie, wie Christoph selbst
nur ungefähr 50 Jahre alt geworden ist, noch jung gewesen sein,
als sie (5(0, vor dem (5. Mai, zu einer zweiten Ehe schritt. Sie
brachte ihrem zweiten Gemahl Schinditz zu, nachdem Christoph es
ihr (505 zum LRbgedinge hatte reichen lassen und gemäß der Abrede
zwischen Hans und Obernitz ll. ll. Naumburg 9. September (5(0,
welche wir bei Oswald (39) kennen lernen werden. So finden wir

Obernitz später auf Schinditz, bis er es, wohl (5(8, an Heinrich
von Bünau auf Schlöben verkaufte. Auch hatte Obernitz, wie wir
ebenfalls unten bei Oswald näher sehen werden, zwei Rinder
Christoph's, wohl die beiden Söhne, neun Jahre, also von (5(0
bis (5(8, „in Rost vnd Rleider geHalden".

In demselben Oopülle ((2 des Dresdener Haupt-Staatsarchivs,
ebenfalls auf Blatt 9, finden wir einen Eintrag (also wohl auch
vom Jahre (5(0), welcher sich auf ein Schuldverhältniß von Hans
zum Domkapitel zu Naumburg bezieht. Er lautet:

(An) „Lapittel zu Nunibnrg Ist geschrieben, auf antragen Hansen tump-
lings, der inen nunhundert gülden verschriebener schult verpflicht, darauf sie
iinc hundert vnd XI, sl. gerechent, das er bcswcrt ist. Begert mein g(nediger)
hcrre (Herzog Georg), sieht es auch dafür an, das es nicht zimlich sey. das sie
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sich also in die fachen schicken, damit gnanter tumpling sich solcher bcswcrunge

furder nit zn beclagcn habe."

(Zss am 26. Januar verkauft Hans erblich an Thomas

von Abolau zn H>rießnitz für sZ alte Schock seine, von der Herr-

, schaft Tautenburg zu Lehn gehenden Zinsen, Alänner und Güter,

Alles Frei-Akannlehngüter, zu Grabsdorf, Thierschneck, Graitschen,

Alolau, Sieglitz und Alein - jDrießnitz laut folgender Urkunde:

„Ich thanß von Tumpelingk doselbest gescßen bekenne in dißem meynen

uffcnn briffe vor mich alle meyne erben und crbnehemen daß ich auß czeyt-

lichein rathe und wolbcdechtigcm gemnthe recht und reddelichen in eynem vol-

stcudigcn uff gerichtten kauffc erblichen habe vorkaufft alß ich auch kegen-

wertigk in trafst dißes briffesz vorkenffe dem crbarn und festen» Thomasßen

von tNolaw dy czcydt czu Lrißenicz geßeßen und alle ßeyncn erben disße hir

noch geschribcnue czinße menner und gnther von der hcrschaft Tautenborgk

czur lchenn rurende alß frey man und lehenguter nemlich czu Grobcstorff

neun hnffen landcß wüste und brochigk mit viher seddelhoffen bcsaczt und un-

besaczt dorvon jerlichen ezu czinße gefallen, man ß» alle gebrucht gecrbct

und beßaczt sindt, neun scheffel haffer Sckolisch moß und neun honner Item

ann Peter lseucke czu Terschenick (Thierschneck, s.-ö. von Rodameuschel) virdc-

halben schoffell haffer Sckolisch maß von dem Leydenholcze und etlichen leyden

Item an tseynrichcn Rempffcn czu Groiczschen (Graitschen n.-ö. von Thier¬

schneck) eynen scheffel haffcr Sckolisch moheß von eynem fleck holcz Item an

Georgen und klkatteß Wcysßenborn erben: eynen scheffel Hassern von eynen

flcgk holeze ini Aloß Item drey honner von eynem acker ardtlandeß Item an

Lrhardt Francken czu Molaw eyn hun uff tNicheliß von eynem ardtacker.

Item an Facius ksellesegell czu Szegelicz eynen scheffel Hassern Ihenisch moß

von eynem fleck holcz am Forste gelegen. Item an den Weynern czu Szege¬

licz czrv fastnacht Hennen von etlichen ardteckern Item an kanßen lserman czu

Lrißenicz drey honner von eynem weyugartcn bey dem Stelczenerßgraben uff

Mcheliß Solche czinße menner und gutter habe ich om (ihm, Thomas von

tNolau) gegeben vor funczehcn alde schogk dy her nur gutlich und wol zcu

dancke habt vorgcuuget und bcczaldt der halben ich om hirmit quittirc und

loßsage. ksab on (ihn) anch an dy lehen bracht, dy menner an on geweyst

und alßo leiplich an dy gcwere gesaczt, wil auch dißeß kanffeß eyne volstcndige

gewere ßeyn ßo offt und dicke ßolcheß nodt ßeyn wirdt, wy wcre recht landt-

' leufftigk und gcwonheidt an alleß geferde Tzu orkunde hab ich meyn sigil czu

eude dißer schrifft meyncß nffcn briffcß gedruckt, der gegeben ist noch cristi

unßers Hern geburdt im funffczchenhnndert und eylfften jarc ain sontage noch
ocmvsrsionis sunoti ?uuti."

Nach Inhalt jener Urkunde (ini bveimarischen Staatsarchiv,

Abtheilung Grafen und Herren, Lebeulckana —s32s, Blatt Z38)



hatte also Hans von den Schenken zu Tautenburg zu Lehn gehabt

zu Grabsdors: ^ Siedelhöfe und 9 Hufen (270 Morgen), zu

Thierschneck: das Heidenholz, zu Graitschen: 2 Gehölze und ( Acker,

zu Alolau: f Acker, zu Sieglitz: ( Gehölz und etliche Acker und

endlich zu Alein-j)rießnitz einen Weingarten. Hans besaß außerdem,

abgesehen von dein mit seinem Bruder Oswald gemeinschaftlich

gehabten Besitz, die Güter in Lengefeld und Hassenhauscn, die

Erbgerichte in Dorf und Feld Lengefeld, einen halben Hof und

eine halbe Hufe sowie die Bürgel'fchen Lehen in Stöben, und

von (307—(3(0 Schinditz.

Ant obigein Verkauf beschließt, soweit wir dem nachkommen

können, Hans sein mehr denn siebzigjähriges Leben.

Noch ein Mal findet er sich verzeichnet im „Zins-Register

des Klosters Bürge! clo uimo (3(2" (im Ernestinischen Gesammt-

archiv zu Weimar Lb. (3), wo gegen das Ende eingetragen steht:

„Thumplingk.

Hans Thumplingk

III lim. Alichaelis

III tlor. Walpurgis."

Voir späterer Hand ist „Hans" ausgestrichen und „Oßwalt"

dafür gesetzt.

Die Notiz von (3(2 zeigt, daß Hans bei Anfertigung des

Registers im Beginn des Jahres (3(2 noch am Leben gewesen

ist. Sein Tod fällt in den Beginn des Jahres (3(2.

Seine zweite Frau Margarethe überlebte ihn mindestens zehn

Jahre, denn noch am November (323 werden wir ihr begegnen.

Seine Söhne Oswald und Otto wareil zur Zeit seines Todes wohl

gerade volljährig geworden (denn am 2. Alai (3(3 wurden sie

mit Tümpling beliehen).

Voll dem gailzen Geschlecht überlebten ihn, außer seinen zwei

Söhnen, nur seine Vettern Hans d. Ä. und Hans d. I., ferner seine
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Großneffen Oswald und Otto, Löhne Christoph's, und endlich

Wolf und Jacob, von welchen je ein Akal, sZsy beziehungsweise

söoö/ZS, die Rede ist und welche wir für Löhne von Hans d. I.

halten möchten.

Z0. Oswald.

lvir hatten Oswald in der Geschichte seines Bruders Hans (29)

in den Iahren und s^72 begleitet, in welch' letzterem

"fahre er, nach dein Tode seines Vaters und seines ältesten Bru¬

ders Christoph, zusammen mit seinem älteren Bruder Hans mit

Tümpling belehnt wurde.

Nachdem Hans sich mit der verwittweten Burggräfin Ilse

von Uirchberg, geborenen Gräfin von Gleichen, vermählt hatte,

scheint auch Oswald sich bald darauf verheirathet zu haben, und

zwar mit Anna, welche geboren war und eine Ataltitz ge¬

wesen zu sein scheint. Am s7. April s^7H bestellt ihr Herzog

Mlhelm ein Leibgedinge in folgender Urkunde:

„Oßwalts von thumplings Wiebes libgud.

Wir Wilhelm :c. Thun kmit offintlich an diesem briue für vns vnd unser

erben allermenirlich das wir von Gffwalts von thumplings vlißiger bete wegen

der erbarn Zlnnan seiner clichen husfrawen diese hernachgeschribcn lche» vnd

guter von vns rurcnde Reinlich lhns; vnd ksoff mit ksufen Landes 5 ackern

lvinwachs, die lange wiese, die wiese In dem aldenbach, die Wydcn an der

Sale, die vischweyde, 8 aldc gr. tS schcffcl korns Zwene schesfol hasern vnd ein

schock huncr Ierlichs zinßcs alles zu Droytz gelegen das er willirlich vor vns

vfgelaßen vnd nach gcwonhcit des landcs mit yr wider anggriffen had zn

rechten: lipgedinge gereicht vnd bckand haben Reichen vnd bekennen geinwcr-

tielich In kraft dießs brincs Also das sie die vorgcmelten lchen vnd guter nach

des gnanten Ires ksußwirts tode ab sie den erlebet furdmer von vns zu lipgud

Innhabcn besitzen gnißcn vnd gebruchcn sol von ydcrmann ungehindert als

libgnts recht vnd gcwonhcit ist Ab aber sein erben, so er die liße, sie sollichs

libguts ablegen wollen das solten vnd mochten sie thun mit soo guten Rinischen

gülden, vnd geben der gnanten Annan vber sollich ir libgnd vf ir bete In

Vormunden vnscrn libcn getruwen Alarren vom lhayn vnd Diterichcn Zscharras

die sie von unsern wegen dabey getruwlich handhaben schützen vnnd vertey-

dingen sullen wan vnd wo ir das ymmer nod sein wirdet an alles generde.
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Mit vrkunde dießs briucs daran wir unser Insigel wißintlich haben thun
hencken. Geben z» Zveyniar uff Sontag (iZnasimodogeniti ^nno äoiuim
N0000I.XXIVx'

Die Urkunde findet sich im Dresdener Haupt-Staatsarchiv,

Oop. ZV, Blatt 267

Danach wurde Anna nicht wie ihrer Schwägerin Ilse ein

Leibgedinge in Tümpling, sondern in Droitzen bestellt. Sie erhielt

dort das Haus und den Hof, 4 Hufen Landes, ö Acker Weinwachs,

die lange Wiese, die Wiese in dem alten Bach, die Weiden an

der Saale, die Fischweide nnd an jährlichen Zinsen 8 alte Groschen,

(8 Scheffel Aorn, 2 Scheffel Hafer und ( Schock Hühner. Nach

Oswald's Tode sollte es ihr eintretenden Falls mit 600 Gulden

abgelöst werden. Der Herzog gab ihr zu Vormündern Marx

von Havn und Dietrich Zscharras.

Wir bemerken hierzu, daß dieses Droitzen nicht dasselbe sein

kann, welches (429 Oswald's Vater Ihan mit seinen vier Brüdern

verpfändet hatte, denn dieses lag in der Gisenberger Pflege, wie

diese Lage auch ausdrücklich in den Lehnbriefen über Droitzen von

(487, (499 und (52( bezeichnet wird.

Das Droitzen von (474 hat an der Saale gelegen („Weiden

an der Saale")- Der Umstand, daß zu ihm auch eine Wiese in

dem alten Bache gehörte, läßt uns glauben, daß es etwa da lag,

wo das verschwundene Behmitz auch lag.

Wohl in den folgenden Iahren (473 und (477 wurden ihre

Söhne Hans (4() und Christoph (-(2) geboren.

Am (. Mai („an Sanct Philippus vnd Iacobus tage") (478

verkauft Oswald von Tümpling „daselbst gesessen" erblich für

(0 rheinische Gulden dem Abt Gernhard (Flanß) zu Bürzel

(0 neue Groschen jährlicher Zinsen, welche er vom Bischof Heinrich

zu Naumburg zu Lehn gehabt hatte, an drei Ackern einer Holz¬

mark, die mitten in dem Holz zwischen Heiligenkreuz und dein

Mordthal lag, welches bisher Heinrich Mahner zu Lobschütz ge-
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hört hatte und jetzt dein Uloster Bürget gehörte. Jene Holzmark

hatte das Uloster dein Puppe abgekauft, wie es nun Oswald seine

Zinsen von ihr abkaufte.

„Solche lehen vnd zinse mit orer gercchtigkoit lasse ich meinem gnedigcn

liben licrn von Numborgk vorgenant erblichen vfs in crafft dises brifs ... vnd

bitte seine gnade als meinen gnedigenn liben Hern solch holtz, zinse vnd ge-

rechtigkeit von mir vffznnehmen vnd meinem gnedigen Hern von Lnrgeln vnd

sinem gotshanse zu lihen."

Oswald hiiig sein Siegel an diesen Brief, welcher sich im

Weimarischcu Staatsarchiv, Bürgel'sches (Lopialbuch Blatt 225

bis 227, befindet.

Gernhard Flanß war Abt zu Bürge! von (H70—(H9?- Bischof

Heinrich voil Stannner war der Borgänger des Bischofs Dietrich

von Schänberg, welchen wir (H33 in der Geschichte von Oswald's

Bruder Hans kennen gelernt haben.

Bischof Heinrich starb am 2H. Ulärz 5^8 (, Dietrich regierte

bis 5^92 und hatte, bis (5(7, seinen Neffen Johann von Schönberg

zum Nachfolger.

Bald darauf, am 26. Ulai (Dienstag nach oorporis Obristi),

konfirnrirte Bischof Heinrich Borstehendes zu Zcitz, behielt sich aber

den Rückkauf des Holzes vom Abt zu Bürge! für 590 rheinische

Gulden vor. Die Urkunde schließt sich unmittelbar der vorigen an.

Am 50. Ulai (Sonntag nach Urban) 5^79 quittirt endlich

Oswald über die vom Abt zu Bürge! erhaltenen (0 rheinischen

Gulden. Die Urkunde findet sich ebenfalls aus Blatt 225—227 des

Bürgel'schen Gopialbuchs aber auch noch auf Blatt 5(—52

des Gopialbuchs L. Sie ist auch zu finden in Schulte?, Bürgeische

Urkunden, Nr. (7(.

Am (. April („am sontage loture in der vasten") ver¬

kaust Oswald wiederkäuslich für 20 rheinische Gulden demselben

Abt eine Fischweide zu Stöben mit einem Garten, mit Weiden

und mit einem Wiesenfleck, welche er und „myn alteyldern" vom

Aloster zu Bürge! zu Lehn gehabt und wofür ihm Nikolaus



Zimmermann bisher jährlich 20 neue Groschen, jede Fastenzeit
2 Dienstfische für 2 neue Groschen und den Lachsfang hatte geben
müssen. (Bürgelsches Topialbuch Blatt 2^2—2H3 und D.,
Blatt 30.)

Schon bei Hans sahen wir, daß Oswald mit ihm am 7. Ja¬
nuar (-(83 vom Bischof Dietrich von Baumburg mit den Zinsen
von (47 Ackern zu Naumburg, von 4 Häusern und Höfen sowie

30 Ackern mit den Erbgerichten zu heiligenkreuz, von einein Haus
und Hof und 30 Ackern zu Aaatschen und einein holz zu Droitzen,
welches alles ihnen gemeinsam gehörte, belehnt und mit den Zinsen

und Gütern ihrer Bettern Hans d. Ä. und Hans d. Z. zu jdauscha,
Boblas und Sieglitz mitbelehnt wurde.

Am (2. Zum desselben Jahres, nach den? Tode Herzog Mil-
helm's, wurde er, wie wir ebenfalls bei Hans sahen, mit diesen?
zusammen mit den beiden Rittersitzcn u. s. w. zu Tümpling belehnt,
ebenso, nach der Theilung der Brüder Ernst und Albert, am
(7. Zum (436.

Bei letzterer Belehnung bemerkten wir schon, daß die Brüder
schon damals Tümpling mit zwei Ritterpferden verdienen mußten.

Borher, am (2. November (Mittwoch nach den? Martinstag)

(483, hatte Oswald den Aaufbries besiegelt, laut welche??? Antho-
nius von Mcchmar dem Abt zu Bürge! zwei von diese??? zu Lehn
rührende Meingärten „kein (gegen) Tümpling legen" verkaufte ...

„habe ich vorgenanter Anthonius Mechmar den ernsestcn Oswalt
von Tumpeling gebetin syn ingcsigill vor mich . . . ai? diesen vffin

briff zuhengen, das ich Oswalt von Tümpling also von bethe
wegen Anthonius Mcchmars gethan habe, doch mir vnd meinen
erbii? vnschedelich".

(Bürgelsches Topialbuch Blatt 252—253, D., Blatt ( 85
bis (86 und Schuttes, Bürgelsche Urkunden, Nr. (7st.)

An? (7. Zum (486 erscheint Oswald auch noch, mit Hans
Mönch d. Z., als tntar in dem Leibgeding Herzog Albert's für
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Anna, die Ehefrau Georg Mönch's, welcher das Dorf mit dem
Siedelhof, Aeckern u. f. w. zu Döbritschen gereicht wurde.

(Dresdener Lehnshof, Lehnbuch L., Seite (65.)

Am 30. desselben Monats („ am fritage nach petri vnd pauli
der heiligen Zcwolffbothenn") und Jahres (^36 verkauften wieder¬

käuflich, wie wir schon bei Hans sahen, Oswald und Anna („Ich
Oswalt Thumpeling zcu Thunrpeling gesessen, Anna myn eliche
wyrtynn") dem Domstift Naumburg für ein Darlehn von (00 rhei¬
nischen Gulden, gegen einen Zins von 3 Gulden, ihre beiden bei
Tumpling gelegenen Weinberge, den Großen Berg, von (3, und

den Großen Titzel, von 3 Ackern, „von dem Ernwürdigen Ingot-
uater vnd Herrn apt zcur Pforten zcur lehn rurende". Sie ver¬
pflichten sich, die Zinsen alljährlich auf zwei Tagezeiten, nämlich
zu Martini 3 Gulden und zu Pfingsten 2 Gulden, zu Naumburg
auf dem Dome zu zahlen . . . „sulche Wynberg sint auch vor mit

keynen andern tzinßen beswert, sondern frie Ritterguether, füllen
auch die wile difser briff steht mit keynen andern tzinsen beswert
werden" . . . „füllen vnd wullen sulche winberge bessern vnd in

guden wesen Halden, also das sich vnßer Herrn die kousfer sulcher
tzynß wol daran erholen können".

Oswald und Anna behielten sich und ihren Erben aber das
Recht vor, die Weinbergs gegen (00 Gulden wieder auszulösen,

sobald die Aündigung ein Viertel Jahr vor einer der Tagezeiten

erfolgt sein würde. Auf ihre Bitten hängt Abt Heinrich (Mar¬
schall) das Abteisiegel an den Brief, welchen auch
Oswald's Bruder Hans „ytzt Boyt zu Saleck",
Hans d. Ä. zu pauscha und Hans d. I. „vff der
Friheit vor Numburgk wonhafftigk", als Mit¬
belehnte durch Anhängung ihrer Siegel bestätigen

... „Auch zcu mehrer sicherheit vnd vester haldung ?^ss.
habe ich Oswalt von Tumpeling myn Insigill vor

von Tümxling. I. ^2
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mich, meyne erbin vnnd Erbnemen vnden an dissen vffin brieff
gehangen" .. .

Die Original-Pergamenturkunde findet sich im Stiftsarchiv zu
Naumburg, X. Nr. 203. Das Siegel des Abts ist abgefallen, die
vier Tumpling'schen sind erhalten.

Am s2. März s^37 wird Oswald zu Altenburg von Kurfürst

Friedrich III. und Herzog Johann mit Zinsen, Gütern und den
Erbgerichten zu Droitzen in der Pflege Eisenberg belehnt, und
zwar mit Zinsen von sv Groschen, 50 Scheffel Roggen und

H Hühnern an Haus, Hos und anderthalb Hufen von Hans Derffer,
von 3 Scheffel Roggen an Haus, Hos und einer halben Hufe von
Hans von Teuchern, von 7 Groschen an Haus, Hos und einer
halben Hufe von Michael Rost, von (7 Groschen an einem Acker

und einer halben Hufe, die er von Friedrich von: Hofe gekauft

hatte, von 23 Groschen an Haus, Hof und einer Hufe von
Caspar Wald, und endlich von 3 Groschen an Haus und Hof
von Hans Dechend (in Summa: 5 Häuser und Höfe, H Hufen,
s Acker, 62 Groschen, (3 Scheffel Roggen, H Hühner). Diese
Zinsen und Güter werden ihn: mit den Erbgerichten im Dorfe

und allen Ehren, Nutzungen, Würden, Freiheiten, Gerechtigkeiten,
Zu- und Ingehärungen zu rechtem Mannlehn geliehen.

Für den Fall seines Todes ohne Lehnserben (seine zwei Söhne

lebten aber schon) sollen zunächst sein Bruder Hans, wie wir schon bei
diesem sahen, und dessen Lehnserben in diesen Lehen folgen und in

letzter Reihe Hans d. Ä. und Hans d. I. sowie deren Lehnserben.

„Oswalt Tumplings Lehnbegriffung" bezeugen Heinrich vom
Ende, Johann Schrenck, Doktor, und Heinrich Mönch, Amtmann
zu Jena.

Die Urkunde findet sich im Gothaischen Haus- und Staats¬
archiv, D. NI, Nr. 6, Blatt 236.

Am 6. März des folgenden Jahres (H83 wurde Oswald,

ebenso wie sein Bruder Hans und sein Vetter Hans d. Ä., vom
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Kurfürsten und dessen Bruder an Hans d. I. Lehen und Zinsen

zu Sulza, Großheringen, Pfuhlsborn, Tberstedt, Trebra und
Droitzen niitbelehnt. Wir haben dieselben bei Hans einzeln auf¬

geführt. Die Zeugen waren dieselben, nur war an Stelle Heinrich
Mönch's Hans von Obernitz getreten. Die Urkunde findet sich
ebenda, Blatt (9(.

Oswald erscheint im folgenden Jahre (H89 zwei Mal in
Naumburger Urkunden, zunächst am (H. September („Montags
Txaltacionis sancte crucis").

An diesem Tage bekennt Bischof Dietrich (Schönberg) von

Naumburg zu Zeitz, daß er „den: Trbarn Nehsten vnserm lieben

getruwen Oßwalde Tumpling" erlaubt habe, dem Tapitel zu
Namnburg 3 rheinische Gulden jährlichen Zinses auf sechs Männern
und ihren Gütern zu Trauschwitz und zu Heiligenkreuz für 56 Gulden
wiederkäuflich zu verkaufen. Der Bischof stellt hierbei aber die
Bedingung, daß Oswald oder seine Trben obige Zinsen binnen
drei Iahren von diesem Tage an gerechnet wiederkaufen, widrigen¬
falls er sich den Wiederkauf für 56 Gulden vorbehalte.

Das Original, auf Papier, findet sich im Stiftsarchiv zu
Naumburg, mit deni Oblatensiegel des Bischofs, unter X. Nr. 2(0.

Die zweite Naumburger Urkunde dieses Jahres datirt vom
9> October (Freitag nach Franciscus). Laut derselben verkaufen
Oswald und Anna auf Grund obigen bischöflichen Tonsenses

2Hz rheinische Gulden jährlichen Zinses für 56 Gulden „an vnd

vff vnßern gutern vnd tzinßen, die wir an sechs mennern zcum
heyligen Krutze haben" (in Summa 5 Häusern und Häfen und
2hz Hufen), und zwar an Hans Derffer, Benedictus Rost, Jacob
Schuster, Andreas Teuchern, Matthias Zeisig und Hermann Flag.

Oswald und Anna verpflichten sich, den Zins immer zu
Weihnachten auf dem Dom zu Naumburg zu bezahlen, behalten

sich aber, entsprechend auch der vom Bischof gestellten Bedingung,
den Wiederkauf, nach vierteljährlicher Kündigung, vor. Ts ist



zweifelhaft, ob Oswald selbst noch in die Lage kam, obige Zinsen
wiederzukaufen, denn er starb zwischen dem (6. Mai und dem
5. October

Oswald's Bruder Hans und seine Bettern Hans d. Ä. zu
pauscha und Hans d. Z. zu Naumburg hängen, als Mitbelehnte
und als Zeichen ihrer Zustimmung, nebst Oswald ihre Siegel an

obige Urkunde. Dieselbe liegt in: Stiftsarchiv zu Naumburg unter

X. Nr. 209, zeigt aber nur noch ein Siegelbruchstück.
Oswald kaufte das Rittergut Schinditz oder (V2, also

kurz vor seinem Tode, von Dietrich von Frankleben. Dieses merse-
burgische Geschlecht saß schon Ende des (H. Jahrhunderts auf
Schinditz, welches, wie Tümpling, ein Borwerk der Burg Tamburg
gewesen ist und gegen Tastellandienste verliehen wurde.

Das Rittergut liegt nahe bei Tümpling, am oberen Laus des

Schinditzer Baches, welcher bei Tümpling in die Saale stießt, und

an der Landstraße von Tamburg nach Naumburg. Die Herren¬
häuser, in viereckiger Anlage, liegen dicht an einem Teiche. Seinen

Boden kann man die Arone der Grafschaft nennen. Zn der Nähe
liegt das Röblitzholz, woselbst in ältesten Zeiten auch ein bewohnter
Ort gewesen ist.

Nach seines Bruders Hans Aussage aus tol. Zs der bei Letz¬
terem näher bezeichneten uota aotitutu hatte Oswald Schinditz
oder (W2 gekauft, hatte (000 Gulden Anzahlung geleistet und

war ^00 Gulden Frankleben schuldig geblieben. Deßwegen hätte
dieser Fehde angefangen, bei welcher er jedoch zu Nürnberg (oder
Naumburg?) erschossen wäre, nachdem er bei Tümpling und
Wonnitz hätte Feuer anlegen lassen.

Oswald wird nun am 2^. März (^92 zu Dresden von Herzog
Georg, in Vertretung seines Vaters, mit Schinditz belehnt, d. h.

mit Haus, Hof, Acker, Miesen, Weingarten, Teich, Rainen und

Leeden, mit (2 Groschen, I Hühnern und ( Gans Zins von

2 Männern, mit s Hstund Wachs und 2 Hühnern vom Müller
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zu Molschütz, mit (2 Pfennigen von Schomber, mit H Groschen,
I Pfennigen und s Gans von Lobernitz, ferner mit f Gans und
(2 Pfennigen Zins von Eamburg, mit dem Freifischhaus und
einer Fischweide zu Stöben und zu Behmitz mit H Groschen,
( Pfund Wachs und 2 Hühnern Zins von einem besessenen Mann
an einer wüsten Hofstätte, endlich mit den Erbgerichten.

Mit ihm zusammen werden sein Bruder und seine Vettern

Hans d. Ä. und Hans d. Z. belehnt. Der Lehnbrief lautet:

„Oswalden Tumplings Belehung.
Anno dom. w. Im rc. VXXXXII. auf Sounabondt uach Reminiscerohat

Mein Gnediger Her Hertzog Georg von Sachssen rc. Anstadt des hochgebornen
fnrsten hertzogeu Albrechtsseiner gnaden Herrn Vaters :c.

Gswalden Tumpling
vnd seyuo Rechten leybs Lehens Erben dise nach geschribene guter von seiner
gnaden Hern Vater zu lehen Rurende In der Pflege zu Eamburg gelegen
Mitnamen Schintitz hawß hoff Acker wisenn, Weingarten Tcych Reyne vnd
Leydteu zwen Menncr zinßen XII gr. III huner Ein gans Item der Moller
zu Molschitz eyn Ä>. wachs II huner SchombcrXII ^ Lobernitz IV gr. III
I gans Item zu Eamberg I gans XII Item zu Stöben frey fisch haws mit
einer Fischwerde Item zu Benutz eyn besessen Man zinst IV gr. I -lt>, wachs
II huner von eyner wüsten hoffstat, mit allen Eren nutzen freyheiten wirden
gewonheyten gerechtigkeiten In vnd Zugehorungen nichts dauon ausgeslossen
Sundern allis mit Lrbgerichtenwie er die von Ditterichenvon Frankenlewbeu
gekaufft vnd er die zu seyner gnaden Handen vffgelassen zu rechtem lehn ge-
reycht vnd gelyhen hat, Auch ist mit Ime Hans Tumpling? sein Bruder, Hans
vnd Hanß Tumplinge seyue Vettern, mit den obgeschriben guttern semxtlich
belehnt, Bescheydenlich also Wurde der gemelt Vswalt todißhalben abgehenn
vnd hinder Ime Eheliche LeybsleheusErben nicht lassenn, das alßdan solche
angezceygt guter An Hansen sein Bruder vnd seine Rechte leybslehens Erben
kamen vnd gefallen So aber der guant Hans sein Bruder Am leben nicht sein
vnd rechte leybslchenserben hinder Ime nicht lassen wurde So sollen solche
guter Alßdan vnd nicht ehr an Hansen vnd Hansen geVettern komen vnd ge¬
fallen. Testes ober Marschall Sigmundt pflüg Heinrich von Bunaw ^ot.
Dresden Xuuo st äis uts."

Der Lehnbrief findet sich im Dresdener Lehnshof, Lehnbuch O,
Seite und im Weimarischen Staatsarchiv, Lehnsakten Schinditz.

Nachdem Oswald noch in demselben Zahre, am (6. Mai,

zusammen mit seinem Bruder Hans und seinem Vetter Hans d. A.,
an Hans d. Z. Radeberge (XIII) mitbelehnt worden war, begegnen



wir ihm nicht wieder, so daß er für seine H>erson Schinditz nur
kurze Zeit besessen hat, vor dem 5. October sV2 ist er gestorben.
Dies geht hervor aus einer nicht datirten H>roceßschrift des Abtes
Gernhard Flanß von Bürget (Dresdener Haupt-Staatsarchiv,
Voo. 8H6(: „Irrungen zwischen dem Abt zu Bürget und dem
Amtmann zu «Damburg wegen der Gerichte zu ^Abtj Löbnitz, (Hß2"),

die aber nach tot. 7" spätestens am 5. Oktober der Gegenparthei
übergeben werden mußte. Auf tot. 3^ heißt es da nämlich: „Item
es habenn auch des closter menner zcu Lobenitz ... Oßwalt Tump-
linge gotseyligen seine schaff mher denn eyns gepfandt unnd ins
dorff getriben; hat sich nnt on dorumbe musen vertragen::."

Außer dein mit seinen: Bruder Hans gemeinschaftlich gehabten
Besitz von Tümpling, den Radebergen, dem Burglehn zu Damburg,
den Zinsen zu Naumburg u. s. w., den: Großen und dem Aleinen

Titzel, besaß Oswald Schinditz mit den Drbgerichten, den Großen
Berg, Ateißensche und Bürgelsche Lehen in Stöben, Weißensche
Lehen in Behmitz, zu Droytz Haus und Hof nnt H Hufen, 3 Acker
Weinwachs, Wiesen, Fischweide und die Erbgerichte im Dorfs.

Oswald überlebten seine Wittwe Anna (welche erst (3(3 starb)

und seine zwei Söhne Hans (H() und Dhristoph (H2), bei seinen:
Tode ungefähr (7 und (5 Jahre alt. Von ihnen (vergl. XV)

starb Hans schon vor (300; Dhristoph starb (507 auch jung, un¬
gefähr 30 Jahre alt.

Dhristoph's beide Söhne Oswald ( 36) und Otto (57) starben

bald nach (520 in noch jüngeren Iahren und hinterließen keine
Erben.

Sein Bruder Hans überlebte Oswald um 20 Jahre.



XII.

Die zwei Söhne van Lraämus (W

tzan^ der Ältere und Uorenz





ie Brüder, (H33 beziehungsweise ungefähr (H56 geboren,
begegnen uns zuerst (denn (H72 konnten sie noch nicht
an Stelle ihres Vaters an Tümpling mitbelehnt werden)

zwei Mal im Jahre M3, und zwar, wie wir sahen, am 7. Januar,
als Mitbelehnte an den Gütern zu Naumburg, Heiligenkreuz,
Aaatschen, Droitzen, Boblas und Sieglitz, mit welchen ihre Bettern
Hans und Oswald sowie Hans d. I. belehnt wurden, und sodann
am (2. Juni (H33 als Mitbelehnte in dem Lehnbriefe über Türnp¬
ling, woran ihr Vater Trasmus im Jahre IM2 mitbelehnt worden
war. Seitdem erscheint Lorenz nicht mehr.

Aus dem bischöflich naumburgischen Lehnbrief von: 7. Januar
(H33, welcher noch (773 im Archiv zu Tümpling vorhanden war,

jetzt aber verschwunden ist, geht hervor, daß Hans d. Ä. auf
j)auscha bei Stößen saß und daß er daselbst den Siedelhof,

(20 Acker, den Baumgarten, ein Holz bei dem Messcwege, zwei
Miesen und zwei Wiesengründe sowie das Wieseholz und außerdem
Zinsen von sieben Ackern besaß.

Wie schon (H33, so wurde Hans auch (H36, (HH6, (30( und
(3(3 mit Tümpling mitbelehnt. So ertheilt er auch am 30. Juni

seinen Tonsens dazu, daß sein Vetter Oswald dem Stift
Naumburg einen Zins von 5 Gulden an seinen beiden bei Tümp¬

ling gelegenen, von pforta zu Lehn gehenden Weinbergen, dem



Großen Berg und dem Großen Titzel, wiederkäuflich verkaufe, und
besiegelt die in: Staatsarchiv unter X. Nr. 203 liegende Urkunde so:

Am (2. März des folgenden Jahres erscheint er als Mit¬
belehnter in seines Vetters Oswald Lehnbrief über Zinsen, Güter
und die Crbgerichte zu Droitzen und (433 am 6. März als solcher

an seines Vetters Hans d. Z. Zinsen zu Sulza.

Am 9. October s-M ertheilt auch er seinen Consens dazu,

daß sein Vetter Oswald an seinen Stift-Naumburgischen Lehn¬
gütern und Zinsen an 6 Männern zu Heiligenkreuz einen Zins von
2'/s Gulden zu Gunsten des Stifts wiederkäuflich verschreibe. Sein
Siegel ist abgefallen.

Am 2ch März (^92 wird Hans an Schinditz mitbelehnt,
welches Oswald gekauft hatte, und am (6. Mai desselben Jahres

an dem Radeberge seines Vetters Hans d. Z.

Im folgenden Jahre ertheilt er am 2s. März seinen

Consens dazu, daß sein Vetter Hans für sich und sein Mündel
Christoph für 100 rheinische Gulden die Naumburgischen Crb-

zinsen vor Naumburg und in Heiligenkreuz den: Capitel zu Naurn-
burg, und am 2. August, daß Christoph demselben Capitel
für 200 rheinische Gulden seinen von Pforte zu Lehn gehenden
Großen Berg bei Tümpling wiederkäuflich verschreibe.

Sein Siegel ist unter beiden Urkunden (im Stiftsarchiv unter

X. Nr. (HZ und 260) erhalten.
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Am 7. Februar 5-595 verkauft er nebst seinen Vettern Hans

und Hans d. I. (Oswald war schon 5-592 gestorben) dem Aloster

Neuwerk wiederkäuflich für 500 Gulden einen Zins von 5 Gulden

an allen Gütern.

5^96 am >0. Juni wird er, wie an Tümpling, so auch an

Schinditz mitbelehnt.

Am 53. März 5499 wird er von Aurfürst Friedrich dem

Weisen und dessen Bruder Herzog Johann an Christoph's Zinsen,

Gütern und Crbgerichten zu Droitzen in der Pflege Cisenberg mit¬

belehnt, wie er schon 52 Jahre vorher zu Oswald's Zeiten an

ihnen mitbelehnt worden war.

Am (6. November 5505 begegnen wir Hans zu Meißen, wo

er seinen bejahrten Vetter Hans vertritt, um für diesen von Herzog

Georg mit Tümpling belehnt zu werden, womit auch Christoph

zu gleicher Zeit belehnt wurde. Gr selbst wird daran wie an

Schinditz mitbelehnt, mit welchem letzteren Christoph an demselben

Tage belehnt wird und woran er fünf Jahre vorher noch bei Leb¬

zeiten von Christoph's älterem Bruder Hans mitbelehnt worden war.

In der Verhandlung vor den fürstlichen Commissarien an:

(6. September 5305 (vergl. toi. (03 der bei Hans, den: Vogt zu

Saaleck, näher bezeichneten aota uotitutu) bezeugt er, daß er

50 Jahre alt, daß er und Christoph's Vater Bruderssöhne und

daß er neben Oswald (am 2-5. März 5^92) an Schinditz mitbelehnt

worden sei.

Am 3. November (507, nach Christoph's Tode, wird sodann

Hans zu Weimar an seines Vetters Hans d. Z. Zinsen zu Sulza u.s.w.,

wie schon 5^38, mitbelehnt. Am 2. Mai 53(3 wird er endlich

zu Leipzig von Herzog Georg an Tümpling mitbelehnt, womit

die Söhne seines vor einem Zahr verstorbenen Vetters Hans,

Oswald (39) und Otto (-50), belehnt werden. Wir werden den

Lehnbrief unter XVII. kennen lernen.
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Hans ist in: Jahre 5525, vor dem 59-November, verstorben,

an welchem Tage Thristoph's Söhne Oswald und Otto (36—5?)
mit den Zinsen, Gütern und Erbgerichten zu Droitzen in der

Pflege Eisenberg belehnt wurden und nur noch Hans d. Z. als
Mitbelehnter erscheint. Zu Beginn des Jahres 5525 hat er aber

noch gelebt, denn in den: 5525 begonnenen Eisenbergischen Zins-
und Lehnbuch im Amtsgerichtsarchiv zu Eisenberg sOeusruIia H. 5^)
heißt es auf toi. Z-p:

„Heyligkrentz: ... Leonhart Glathe: . .. item ^ 2 virtel landes von Hans
Tmnpling zu Pauscha zn lohen, czinst 2 scheffel haffor Nanmlmrgisch inos."

Hans scheint nicht verheirathet gewesen zu sein. Jedenfalls
hat er keinen Erben hinterlassen und ist pauscha wohl nach seinem
Tode verkauft worden.
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w hatten oben unter VIII. (2() gesehen, daß Hansens
Mutter, Eatharina geb. von Werder, ihren Ehemann,
den gewesenen Vogt der Wachsenburg, überlebte und

am 20. Mai sHSH zu Weimar von Herzog Wilhelm III. als Leib¬

gedinge (2 Weinberge, genannt die Radeberge, bei (München-)
Gosserstedt, verschrieben erhalten hatte.

Im Jahre sHSs ungefähr geboren, war also Hans bei dem
Tode des Vaters höchstens dreizehn Jahre alt. Wir begegnen

ihm daher auch lange Zeit nicht. Erst im Jahre (H72 erscheint
er, und zwar am 22. April, in folgender Urkunde:

„Hansen von Tumplings lehin vber XII winberge
in der pflege czu Eamburg.

ZVir Wilhelm von gots gnaden Hcrtzog czu Sachsen w. bekennonn öffentlich
an dissem briue für vns vnd vnser erben vnd thun kunt allermeniclich, das wir
vnserm lieben getruwenn Hansen von tumpeling Steffans seligen sone vnd
sines liebs lehins erbenn XII winberge von vns czu lehin rurende gnant die
Radeberge in dem gebirge zcn Gosserstete in vnser pflege zcu Lamburg gelegen
czu rechtem manlehin gnediclich gereicht vnd gelihen haben, reichen vnd lihn
geinwerticlich in vnd in krafft disses briues, also das der gnand Hans von Tum¬
peling vnd sine liebs lehins erbenn die obgemeldten winberge mit allen eren
wirden freiheiten rechton gcwonheiten herkamen vnd czugchorungennichts
daruß ußgenomen,sundern in allermaße sein vater seliger die innegehabt vnd
uf pn bracht had furdmer von vns vnd vnsern erben czu rechtem manlehen
innehabennuczen gnissenn gebruchen die lehin verdienen vnd den wie offt die
czu valle kamen rechte folge thun füllen, als sollicher manlehin guter alt her¬
kamen recht vnd gewonhcit ist genczlich vnd an alles geuerde, doch katherinen
syner muter an yrem lixgut das wir yr an den vorgenanten wingarten ver-
schriben habenn vnschcdelich zcu vrkunde mit vnserm hierangehangen insigil
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fnr vns vnd vnser erboun wissentlich versigilt. Geben zcu Wymar vff Mitt¬
wochen nach Iubilate nnuo äowini N.0000,IiXXII."

Die Urkunde findet sich im Dresdener Haupt - Staatsarchiv,
(Hpial 49, Blatt 222.

Es geht aus ihr hervor, daß die Radeberge seinem Bater

mitgehört hatten und daß seine Mutter (H72 noch lebte, da in ihr
ausdrücklich gesagt ist, daß seine Belehnung dem Leibgut seiner
Mutter unschädlich sein solle.

Erst (H83 hören wir dann wieder von ihm.

An: 7. Januar dieses Jahres erscheint er in der bischöflich

naumburgischen Urkunde, welche wir bei seinem Vetter Hans,
den: Bogt von Saaleck (29), kennen lernten, als zu Naumburg
wohnhast und als Besitzer von Zinsen von zwei Hufen und einem
Holz zu Boblas und Sieglitz. Gleichzeitig erscheint er als mit¬

belehnt an Jenes und dessen Bruders Oswald Gütern und Zinsen
zu Naumburg, Heiligenkreuz, Aaatschen und Droitzen, sowie an

Hauscha, welches seinem Better Hans d. Ä. gehörte. Zn dem¬
selben Jahre auch, am (2. Juni, wird er an Tümpling mitbelehnt;
ebenso auch am (7. Zum (^>36, (O .Zuni (^96 und am 2 .Mai (3 (3.

Am 30. Zum (H86 ertheilt auch er seinen Eonsens dazu, daß
sein Better Oswald dem Stift Naumburg den Großen Berg und
den Großen Titzel bei Tümpling verschreibe, und besiegelt die Ur¬
kunde (Stiftsarchiv, X. Nr. 208) so:
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Im folgenden Jahre s^87, am s2. März, wird er an seines

Vetters Oswald Zinsen, Gütern und Erbgerichten zu Droitzen mit¬

belehnt, am S .März s^33 belehnen ihn Aurfürst Friedrich der

Meise und dessen Bruder Herzog Johann zu Altenburg mit Zinsen

zu Bulza, Großheringen, Psuhlsborn, Eberstedt, Trebra und

Droitzen — wir lernten den allgemeinen Inhalt des Lehnbrieses

schon bei Hans (2Y) kennen und lassen ihn nunmehr im Text folgen:

„Hansen von Tumplings Lehenbrive.

lvir Friderich und Iohans rc. Bekennenrc. das wir unserm lieben go-

trewen Hansen dem Jüngern von Tumplingen und seinen lcibeßlehnßerbenn

und von seiner fleissigen bete wegen mitsamxt ym Gßwalten Hansenn und

Hansen von Thiunxling seinen vettern diese hernach geschrieben Lehen und

Zinse von uns rurende gleich die helffte, die er Friderichen von Ebersperg ab¬

gekauft und die andern heisst Günther der Junge von Ebersberg Innehad

nemlich vier gute schogk zwentzig scheffel hafern xx huner ein gans ein Lameßbnch,

Item ein teil an den fleischbencken zu Sultza, ein teil an den Backoffen ein teil
an der Aeltern alles daselbs zu Sultza, Grossenheringen und pfulßborn.

Item vier alte schock newn alde groschcn gcschoß zu Eberstct und Drebra,

mit gerichten obersten und nydersten In stat und felde zu Sultza, Item vier alde

schock XXVI alde groschcn zcehen scheffel korns Numburgischs maß und vier

Michels hüncr zu Dreytzsch in der pflege zru Isenbergk gelegen, Ine von Hein¬

richen von Musebach In kansewoise ankamen mit allen und iglichen yren

eren nutzen wirden gerechtigkeiten frexheiten gcwohnheiten In und Ingeho-

rungen, nichts anßgcnomen, Sünders In allcrmassen der genannt Friderich

von Eberßberg die Innengehabt dem genanten Thiimpling verkauft und vor

uns nfgelassen hadt zu rechten gesampten nianlehen gereicht und gelihen Sovil

wir durch recht darann zu verleihen haben, Reichen und leihen dem genanten

Hansen von Thmnxling und seinen rechten leibeslchenßerben die obgeschriben

lehen und zinse mit angetzcigten yren Zru und Ingehorungen gegenwertiglich

in und mit kraft discs brives die snrd von uns und unsern Erben zu rechtem

manlehen zu haben zu besitzen zn gebrauchen zu genissen wie sich geburt zu

verdinen den lehen auch wieofft die zufalle kamen rechte folge zn thuende und

sich daran zn halten als solcher manlehen guter recht und gcwohnheit ist. Iveres

aber das derselbige Hans von Thmnxling todes halben abgehen und leibeß-

lehenßerben hindcr xm nicht lassen wurde, So sollen alßdann und nicht eher

obberurt lehen und zinse mit yren Zugehorungen an die obgenanten Gßwalten

Hansen und Hansen von Thmnxling seine vettern und yre leibeßlehenßerben

zn gleich komen und gefallen, die fnrd von uns und unsern Erben Emxfahen

haben besitzen gebrauchen verdinen mit gexnrlicher lehenßfolge und sich daran

halten sollen wie abgeschrieben» und solicher gesampter manlehen guter recht

und gcwonheit ist, von uns und meniglich unverhindert, bestes Er Heinrich

von Tümpling. I.



vom «Lude Ritter, voetor Johann Schrenck, und Hans von Äbernitz. Xetum
Aldenburg dornstags nach Remiuisesriz anno vta. I,XXXVIII."

Alitbelehnt wurden mit Hans d. I. seine Vettern, die Brüder

Hans und Oswald und Hans d. Ä.

Die Urkunde befindet sich im Gothaischen Geheimen Haus¬

und Staatsarchiv, A. III. Nr. 6, Blatt ichs.

In einem Schreiben an den Aurfürsten Friedrich den Weisen,

ohne Datum, aber auf dein betreffenden Aktenstück im Grnestinischen

Gcsammtarchiv X tol. (69^?-^) ^ ^ den Iahren

bis (502 ergangen bezeichnet, bitten Hans d. I. und Heinrich

von Gbersberg — wie wir dies gleich hier vorwegnehmen wollen -

den Aurfürsten, dem Schoßer zu Aoßla zu verbieten, von ihnen

jDserdedienste von ihren Gütern zu Sulza zu verlangen, welche sie

wie ihre Alteltcrn bisher nur mit 20 besessenen Blännern zu ver¬

dienen gehabt hätten.

Am 9. October (H89 ertheilt Hans d. I. seinen Tousens zu

der wiederkäuflichen Verschreibung der Stist-Naumburgischen Güter

und Zinsen zu Heiligenkreuz Seitens Oswald's.

In den Jahren (Vl—erscheint Hans als Amtsverweser

in Buttelstedt, nördlich von Weimar, westlich von Sulza.

G. A. de Wette im 2. Theil seiner historischen Nachrichten von

der Stadt Weimar, Jena (759' erwähnt ihn auf Seite 2 s? und

2(8 folgendermaßen:
„Anno ist der Aasten in der Airche (St. Nieolai zu Buttelstedt),

da reiu man das Geld legt, bezahlet worden mit stebendhalb Schock 2 Gr. und
ist dabey gervest der Herr Pfarr Johann kndovici und der Grbare und Beste
Hanß von Tympling Ampt-Verweser. —

Anno Mittwoch in (vstern, ist in Beywescn des Amptmanns Tymp¬
ling, Pfarrers und Raths-Mcister tl Lch> lö gr. aus den Aasten genommen
und ansgcliehen worden. —

Anno 1497 am Tage der unschuldigen Ainder sind in Gegenwart Er
Johann Ludovici Pfarrers, Lr ?ster Ilsinrivi viearü und Hanß von Tympling
Amts-Verwcsers ^5 Fl. ans den Aasten genommen. —

Anno tHyr und sind aus dem Aasten genommen 9 Fl. s in Gegen¬
wart des Pfarrs Ioh. Ludovici und des gestrengen und Ehrcnvestcn Hanß
von Alcußbach und Hanß von Tympling." —
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Hans von Aleusebach, auf Schwerstedt bei Buttelstedt, war

Hansens Schwager, denn Letzterer war mit dessen Schwester Anna

verheirathet. Weusebach, Schwiegersohn Ulrich's von Lichtenhain

zu Gleina, war Amtmann zu Buttelstedt (als welcher er noch (52ö

» erscheint) und befand sich unter den Rittern, welche Aurfürst

Friedrich den Weisen nach Palästina begleiteten. Sein Schwager

Tümpliug war sein Aintsverweser, weßhalb er auch gerade

zu Schwerstedt erscheint. Noch (Mö erscheint Hans d. Z. zu

Schwcrstcdt. Zuletzt hat er aber in Sulza gelebt.

Schloß, Stadt und Amt Buttelstedt war den Uleusebach von

(^53 an bis (5^^ verpfändet, wo Aurfürst Zohann Friedrich der

Großmüthige es wieder von Albrecht von Uleusebach gegen Güter,

Zinsen und Gerichte in den zur Pflege Schwerstedt gehörigen Dör¬

fern Arautheim, Weiden, Oberndorf und Schwerstedt einlöste.

Daß Hans Tümpling mit Anna von Meusebach verheirathet

war, geht aus folgendem Leibgedingsbries ct. 6. Naumburg (6. Ulai

(Unttwoch nach Zubilate) s^st2 hervor:

„Hansen Tumplings weibs lipgedinge.

!vir Georg :c. bekennen :c., das wir vmb vlissigcr bete willen unsers

lieben getreuen kjansen Thumxlings des jungen, der erbarn Annen seiner

clichcn husfrawen dise nochgeschriben lehn vnd guter von unsern Hern vater

und uns rurende mit namen zehen winberge im Rodeberge bei Tamburg an

denselben zehen bergen den newnden eymer, vnd alles das dorinn wechst,

auch das neuende teil. Item ein Borgleyn zu Tambcrg, item einen Mnbcrg

im Radeberge der vor Zeiten ksansen Reisen gcwcst und einen ZVinberg so der

gnant Thumpling vom Erzprister zu Drebra gekonfst, neben demselben berge

gelegen, mit allen ircn crcn nutzen wirden Zinsen gerechtickcitcn zu- vnd in-

gehorungcn nichts ußgeslosscu, sundcrn in allermassen, die der gnant ßans

Thumpling von vns zu lehcn entpfangeu itzt iuhat besitzt vnd gebraucht die

sur vns aufgelassen vnd nach gewonheit der lande wider angegriffen zu einem

, rechten lipgut vorschriben vnd gclihcn souil wir das durch recht zutun haben

vorschreiben vnd lihen der gnanten srawen Annan solch winbcrg vnd guter

wie angezeigt mit allen iren zugehorungen die hinfur noch tode irs elichen

manues ob sie den erlebt vnd eher nicht zu einem rechten lixgut inzuhaben

zubesitzen zugebrnchen vnd zngcnisen, sich auch damit zuhalten wie sich geburt,

vnd lipgediugs guter recht vnd gcwohnheit ist von vns vnd mcniglichen dorau

vngehindert, vnd geben ir doruber noch irem willen zu snrmnnden die sie gc-



korn, vnser lieben getrawen Georgen Scholler, Hansen von Musebach iren
brnder, vnd Rudolffen von Nischwitz die sie dobei hanthabcn, schntzen vnd vor-

teidingen sollen, so offt ir das not sein wirdt trewlich vnd on geferden. Zu
Urkunden mit unsers lieben Hern vnd vaters anhangenden iusigel versigelt vnd

geben zu Numburg am Mitwochen noch Inbilate unno sto. XVII."

Vorstehende Urkunde findet sich im Dresdener ksaupt-Staats¬

archiv, <Iopiul 53, Blatt sowie im Dresdener Lehnshof, Lehn¬

buch 0. Seite s62.

Das, was Hans seiner Ehefrau als Leibgedinge reichen läßt,

hatte er an demselben Tage von Herzog Georg zu Naumburg zu

Lehn empfangen laut folgendem Lehnbrief:

„Hansen Tumplings des Jüngern Lehenbriefe.

von gots gnaden wir Ieorg Herzog zu Sachsen p. bekennen p. das wir

vnserm lieben getrewcn Hansen von Tumpling den Jüngern vnd seinen rechten
leibs lehenserben vnd scmptlich mit In Hansen vnd Hansen vnd Gswalden

von Tumpling seine gefettern, dise nachgeschrieben lehen vnd guter von vns

rurende in der pflege Tamburg gelegen, Ncmlichen zcehen Winberge ini Radc-

berge bey Camburg, an denselben zchen bergen den Neunden eymer vnd alles

das darinnen wechst, auch das Newnde teil, inmaßen das von seinem vater

nf Ine geerbt ist. Item ein Berglein zu Lamberg vnd dise volgendc guter

mit namen einen Winberg im Radebcrge, vorzeiten Hansen Reisen gewest vnd

einen lvinbcrg dabei, so sie von dem Trzpriester zu Drcbra gekauft mit iren

eren nutzen wirden gcrechtigkcitcn und allen andern Iren zcugehorungen nichts
ußgeslossen, sundern in allermassen des gnanten Tumplings vater die von

vnsern vorfarn, vnsern vettern und vatern, zu lehen redlichen herbracht vnd

nn ans yn geerbt had zu rechtem manlehn gncdiglich gereicht vnd gelihen

mit allen rechten vns doran zuncrlihen gebnrende. Reichen vnd lihen gein-

wertiglich in vnd mit Traft dies bricfs die so furbas; mchcr von vnserm Herrn

vater vns vnd ander seiner lieb erben zu rechtem manlehn zu haben zube-

sitzcn p. — die auch wo sich gcburt zuncrdinen vnd den lehen wie offt die Zu¬

falle kommen rechte folge zu thun vnd sich damit zu halten wie obingeschricbcn

vnd lehen guter recht vnd gcwonheit ist. Legeb sichs auch das gnantor Hans

Thnmpling mit todte vnd onc rechte lcibslehcnscrbcn abgehen wurde, so sollen

alsdann vnd eher nicht solche guter an die vorberurtcn Tnmplinge seine vet¬

tern zu glich konicn vnd die sich furdcr damit, wie sich geburct, halten sollen,

von vns vnd mcniglich daran ungehindert. Testes Bbermarschall Heinrich

von Tinsicdel, Hans von Werthem, Ditterich von Harras, Signiund Pflug

Ooctor Thnmherr zu Missen, Johann Trolt Roctor Tantzler, vnnd ander vnser

rete man vnd dyner ganz gloubwirdiger. Zu Rrkunde mit vnsers Herrn vnd

vaters anhangendem Insicgel vorsiegclt vnd geben zu Numbnrg am Mitwochen
nach Inbilate, unuo sto. XLII."
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Vorstehender Lehnbrief findet sich im Dresdener Staatsarchiv,

Oopial 56, Blatt (85, im Dresdener Lehnshof, Lehnbuch 0,

Seite sowie im Staatsarchiv zu Weimar, X. 5405, „Tümp-

ling'sche Lehnstücke in der Pflege Tamburg".

Hans d. I. war hiernach also belehnt worden mit (0 Wein¬

bergen im Radeberg, mit einem Berglein zu Tamburg, einem

Weinberg im Radeberg, welcher Hans R(e)ise gehört hatte und

endlich mit einein Weinberg „darbey", welcher von dem Erzpriester

zu Trebra gekauft worden war. In seinem ersten Lehnbriefe von

(4?2 war überhaupt nur von (2 Weinbergen die Rede gewesen.

Mit ihm belehnt wurden seine Vettern, die Brüder Hans und

Oswald, und Hans d. A.

Wir sahen oben bei Hans (XI. 2st), daß dieser mit seinem

Bruder Oswald und seinen Vettern Hans d. A. und Hans d. I.,

nachdem Tatharina, die Wittwe Steffan's, (464 von Herzog Wil¬

helm die (2 Weinberge ihres Ehemannes als Leibgedinge gereicht

erhalten und ihr Sohn Hans d. I. dieselben (472, unbeschadet des

Leibgutes seiner Rlutter, in Lehn empfangen hatte, am (2. Juni

(Wo zu Weimar von Ernst und Albert, außer mit Tümpling, u. a.

auch mit obigen Weinbergen belehnt worden war; in dem Lehnbrief

(S. (55) hieß es, daß sie die (0 Weinberge im Radeberg von ihrem

Vater Ihan geerbt und daß sie den Weinberg im Radeberg von

Hans Riese und den Weinberg dabei vom Erzpriester zu Trebra

gekauft hätten. Erst nach ihrem nnbeerbten Absterben sollte Alles

an ihre Vettern Hans d. Ä. und Hans d. I. fallen.

Danach hatten die Brüder Ihan, Erasmus und Steffan die

Radeberge gemeinsam besessen.

In den Lehnbriefen nach (435 sind nun Hans und Oswald

nicht mehr mit obigen Weinbergen belehnt, sondern nur an ihnen

mitbelehnt worden. Dieselben scheinen daher nach (485, wofür

auch obiger Lehnbrief spricht, in den alleinigen Besitz von ihrem

Vetter Hans d. I. übergegangen zu sein, welcher sie später wohl
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wieder abgetreten hat, da er 5508 seine Ehefrau anderweitig be-

leibdingt und sie in dem Lehnbriefe über Tümpling vorn Jahre

5555 für Oswald und Otto, die Löhne von Hans, dein Vogt zu

Laaleck, wieder erscheinen. In: Lehnbrief über Tümpling von

5659 werden sie zum letzten NIal genannt. ,

Am 25. Nlärz des folgenden Jahres 549z ertheilt auch

Hans d. I. seinen Tonsens dazu, daß sein Vetter Hans für sich

und sein ZNündel Christoph für 500 rheinische Gulden die Naum-

burgischen Erbzinsen vor Naumburg und in Heiligenkreuz dem

Capitel zu Naumburg, und am 2. August, daß Christoph dem¬

selben Capitel für 200 rheinische Gulden seinen von Pforte zu Lehn

gehenden Großen Berg bei Tümpling wiederkäuflich verschreibe.

Lein Liege! ist nur an letzterer Urkunde (Ltiftsarchiv, X.

Nr. 260) erhalten. Erstere liegt im Ltiftsarchiv X. Nr. 545.

Am 7. Februar 5^95 verkauft er nebst seinen Vettern Hans und

Hans d. Ä. (Oswald war 1 -592 gestorben) dem Kloster Neuwerk wieder¬

käuflich für 500 Gulden einen Zins von 5 Gulden an allen Gütern.

5^96 am 50. Juni wird er an Tümpling und an Lchinditz

mitbelehnt.

In dem zwischen Hans, dein Vogt zu Laaleck, und dessen Neffen

Christoph ergangenen Schiede vom 52. Juni 5^98 stand Hans, wie

wir oben sahen, auf des Ersteren Leite. In der Verhandlung

vom 56. September 5505 legte er, wie wir bald sehen werden,

über seine persönlichen Verhältnisse ein interessantes Zeugniß ab.

Am 55. Acärz 5V9 wird Hans d. I., wie schon 52 Jahre

Jahre vorher, an den Zinsen, Gütern und Erbgerichten zu Droitzen,

welche Christoph zugefallen waren, mitbelehnt.

Während nun aber sein Vetter Hans d. Ä. 5505 an Tümp- 1

ling und Lchinditz mitbelehnt wird, begegnen wir Hans d. I. erst

wieder am 56. September 5505, als Zeugen gegen Christoph in

der Streitsache zwischen Hans und Christoph. Auf toi. 85 der

aots. aotitata findet sich Folgendes:
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„Hans von Thüinpling zu Schwerstedt ist befragt umb sein Alter, staubt,
wessen, ob er frey oder eygcnn sey, wieuil er habe an zeitlichen guttern, ob er
im geistlichen banne oddcr wcrntlichcr (weltlicher) Achte sey und von welchem
Richter auf wes Partes anregen er zum banne odder in die acht bracht sei,
ob er Thristoff von Thümpling, widder den er zu getzeugen geführct, abgünstig
sey; ob er Hansen von Thümpling Mageschafft, Swagerschaft odder anderlcy

» freundschaft halben vorwant sey vnd ob er einem teil mehr gewinsts odder
guts gönne wann dem andern, darauff alles rc. habt der getzeuge gcantwort:
Lr sey über fünffzig Iar alt, freyer geburt, Lin Lrbar Mau, erhalte sich von
seinen Ritterguthern, seine zeitliche nahrnng wolt er nicht gerne vor ;soo Gulden
geben, sey Lhristoff von Thümpling, widder den er zu zeugen gesühret, nicht
abaiinstig vnd Lhristoffs, auch Hausen Thümpling Vetter."

Wir wollen hier gleich bemerken, daß Hans d. Z. folgende

Güter besaß: die Zinsen zu Sulza mit ihrem Theil an den obersten

und niedersten Gerichten in Stadt und Feld Sulza, die Radeberge,

st Hufen in Stockhausen, 2 Hufen und ein Holz zu Boblas und

Sieglitz, Holz in Abtlöbnitz, Z Acker Weinwachs bei Lobeda,

Z ebensolche zu Suiza bei Lobeda und endlich, nachdem Thristoph's

Söhne gestorben waren, die Zinsen zu Droitzen.

Am 3. November (507 wird Hans zu Weimar von Herzog

Johann und seinem Bruder mit Lehen und Zinsen zu Sulza, Groß¬

heringen, Pfuhlsborn, Tberstedt, Witzenrode und Darnstedt belehnt.

Der Lchnbrief (im Trnestinischen Gesammtarchiv zu Weimar,
D. S, vol. II, toi. 209) lautet so:

„Hansen von Tumpling des Zungern lehenbrief.
Mir Johanns Hertzog zu Sachsscn etc. für vns vnd in abwcßcnheit

Hcrtzog Friderichs des hcyligen römischen Reiches Ertzmarschall vnd Kurfürst
gcbrüdere Bekennen für vns alle vnscr erben vnd nachkommen das wir vn-
serm lieben getrewen Hansen den Jüngern von Thümpling vnd seinen lcibs-
lehenserben vnd von seiner vleissigen bete wegen mitsambt Ime Hansen vnd
Hansen von Thumpling seine Vettern diese hernach geschriben lehen vnd Zinß
von vns rnreude Nemlich zn Sultza Moritz Bötticher von einem Weingarten
ein hun. Idem ein stadcn im pockler einem lambsbauch Jacob Hackespan von
einem Weingarten zwei hnner Katherina Hackespan 2 huncr von einem vierteil
landes, Hanns Sachsse ein halb malder Hafern Numburgisch maß von einem
Weingarten. Idem ein Fasnachthnn von zweien ackern bey dem teich, Mcrtin
Glc alde groschen vnd sechs hnner Michaelis vnd alde groschen ein Fas¬
nacht Henne tvalpurgis. Tlcmen tveckesras zwen scheffel Hafern Numburg.
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maß von einem Hof steht ein scheun auf. Idem ein hun von einer thorfart.
Idem zwcn groschen von einer leiden. Nicol Bottichcr zz ein Heller Michaelis
von zweien ackern im pockler weiden vnnd Hopsgarten. Elizabet grefin
N/2 schnialen groschen von eincin stuck ackers auf dem dawpstein. Idem Z2-).
von einein acker weiden vnnd wisen in den werder. Idcui 2'/- schmalen gr.
von einein stuck ackers. Idem ^2 Z. voii weydcu, beides Eurdt Hessen gewcst.
Idem 7'/- alde groschen p/2 scheffel Hafern Nnmburgischinaß p/2 Fasnacht
Hennen von einem WeingartenEr Bartelmcs Korp z scheffel Hafcren Num-
burg. inaß von cinein Weingarten Jacob Hofnian ein hun von cynem Wein¬
garten, Nickel Stotternheym einen scheffel Hafern von einem Weingarten vnd
einem stuck ackers. Idem das schustcr Hantwerck p gr. Item die Badstubeu
2v alde gr. Ierlichs Zinß. Itein qs nawe gr. s F ein Heller Michaelis vn-
geuerlich geschoß auf dem Rathawß. Item einen Backofen, Ein Kelter vnd
ein Fischwasser. Item 9 menner thun Hofdinst nach aldcr gewonheit. Item
geeicht oberst viid nyderst im Feld vnd Fleck zu Sultza. Ezu grossen Hcringeu
z gr. von acker zu witzenrode, Eiliax Kroschner 2 gr. von einer halben Hufen.
Jacob Kirchner z gr. von einer halben Hufen. Facius Rosenhayn z von
? eckern, Hans niawl zs nawe °). von cynem viertl. landes, Eurdt Platzkinder
l5 newe 5). von einem viertl. landes zu dornstot paulIlge ^ huner von zweien
ackern iii Eberstetcr Flure zu pfulsbo rn. Nickel Rosenhayn 2 huner von einem
halben viertel landes beym lohe vor der Marcko. Simon paul ^2 H. von
z ackern. Heinrich Schräm oder Keyscr Z2 H. von zween ackern von lohe.
Item 2 huner von einem halben viertel landes. Hanß puffe ein Gans von
einer leiden. Nickel Koch fünf gr. von einem halben viertel landes hinter der
Marko, Item zu Eberstet Nickel Stcsingcr s scheffel Hafern Numburg. maß
von einer halben Hufe. Item 2 schock zs gr. 2 H. geschoß zu Eberstodt mit
allen und iglichen eren nutzen wirdcn freiheittcn gerechtickeiten gewonheittcn
zu- vnd Ingehorungen nichts ausgenomcn. Sündern in aller müssen er die
Helfte vormals von vns zu lehen gehabt vnd die ander Helfte vnserm Rat
vnd lieben getrewen Günthern von Bunaw zn Tcwchern aborkauft vnd Im
vor vns aufgelassen sind zu rechten gesambten manlehcn gereicht vnnd gelihen
So vil wir durch recht daran zuuerleihen haben. Reichen vnd leyhen dem
gnanten Hansen von Tunipliccg vnnd seinen rechten lcibslehenserben obbcstimbte
lehen vnd zinß mit angezeigtenIren Zn vnd Ingehorungen genwertiglichin
vnd mit kraft diß briues die furder von vns vnd vnsern erben zu rechton man-
lchen zuhaben, zubesitzon, zugebrauchen, zugeniessen, wie sich gekürt verdienen
vnd den Lehen wie oft die Zufalle koinon rechte volge zuthun, sich auch danon
zuhalten Als solcher manlehn guter recht vnd gewonheit ist. lver es aber
das derselbe Hans von Tumpling todshalben abgehen vnnd rechte leibslehens-
erben hinder Ime nicht lassen würde, so sollen alsdann vnd nicht ehr die ob-
borurten lehen vnd Zinß mit Iren Zugehorungen an die gnanten Hansen vnd
Hansen von Thümpling seine vettern, vnd Ire loibslehenserbenkamen vnd ge¬
fallen, die furdt von vns vnd vnsern erben empfahen haben besitzen» gemessen
gebrauchen vordienen mit gebnrlicher lehcnsfolgo, vnd sich davon halten sollen
als obgeschriben vnd solcher gcsambtermanlehen guter recht vnd gewonheit ist.
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kflerbcy sind gewcst v»d gezewgen Baltazar gras z» Swartzbmg, Iohan Biermost
Lantzlcr:c.

In orknnd mit unserm hicrangehangenem Insigel rcrsigelt. ?nt. Wymar

am mitwochcn nach omnium Lnuotorum Xmio clui. XV--VII."

In diesenr Lehnbrief von (307 finden wir zunächst, im Gegensatz

zu dein Lehnbriefe von 5^88, die Zinsen genau bezeichnet. In

Letzterem war aber schon, was Sulza betrifft, besonders hervor¬

gehoben „ein teil (d. h. ff«< da ff« landesherrlich war und ff«

Günther von Ebersberg noch 5-538 besaß) an den fleischbencken,

an den Backoffen und an der Keltern" sowie (auch ff«) die „ge¬

rächte oberste und nyderste In stat und felde."

Jetzt, nachdem Hans d. I. seit 5-588 auch die andere Hälfte

Günther's von Bünau zu Teuchern (also des Nachfolgers von

Günther von Ebersberg) gekauft, heißt es: „ein Backofen, ein

Kelter, ein Fischwasser . . . item gericht oberst vnd nyderst im feld

und fleck (Stadt) zu Sultza".

Wir fügen hinzu, daß „die andere Hälfte" ebenfalls in ff« be¬

stand, so daß die Zinsen zu Sulza (507 in ff« Oberst- und Nieder¬

gerichte, ff« Backofen u. s. w. zu Stadt Sulza bestehen, wie sie

später in der Theilung von (6(0 zu Posewitz geschlagen werden.

An Stelle der Zinsen in Trebra und Droitzen werden in

obigein Lehnbrief solche in Witzenrode und Darnstedt genannt.

Nlitbelehnt wurden Hans und Hans d. A.

Im folgenden Jahre (303, an, 23. Januar („Suntags nach

vincency"), werden Hansens Ehefrau Anna zu Weimar von dem

Kurfürsten die obigen Zinsen zu Sulza, Großheringen, Darnstedt

und Eberstedt als Leibgedinge gereicht und Georg von Zwingen¬

berg, Amtmann zu Roßla, und Friedrich von Koller zu Auerstedt

ihr als Bormünder gesetzt.

Der Leibgedingsbrief findet sich im Ernestinischen Gesammt-

archiv zu Weimar, B. 6, vol. II, toi. 330.

Wir erinnern uns, daß 56 Jahre früher, 5äch2, Anna als

Leibgeding die Weinberge im Radeberge von Herzog Georg ge-



reicht worden waren. Inzwischen scheint also, wie wir schon be¬

merkten, Hans d. I. dieselben seinem Vetter Hans, dem Vogt zu

Saaleck, abgetreten zu haben, da dessen Söhne Oswald und Otto

im Lehnbrief über Tümpling vom 2. Alai (5(3 auch mit ihnen

belehnt wurden.

Hans wird in diesem letzteren Lehnbrief, zu Leipzig von Herzog

Georg ausgestellt (Dresdener Haupt-Staatsarchiv, Oop. Blatt (ZH),

als Alitbelehnter aufgeführt. Ebenso erscheint er noch acht Zahre

später, am sß. November (52(, als solcher in dem für Christoph's

Söhne Oswald und Otto (56—57) von Friedrich dem Weisen und

Johann dem Beständigen ausgestellten Lehnbriefe über Zinsen,

Güter und die Erbgerichte zu Droitzen, welche schließlich, nach

deren Tode (bald nach (52(), an ihn fielen.

Noch einmal erscheint Hans, und zwar, wie Hans d. A., in

dein, (52( begonnenen, Eisenberg'schen Zins- und Lehnbuch im

Amtsgerichtsarchiv zu Eisenberg (tülelloruliu II. sh.

Es heißt da auf toi.
„Heyligkrentz: - - - Üconhard Glathe: ... Item huste von Heinrich

von Mcußbach zu lehen, zcinst 22 gr. s H Hansen von Tumpling kegen Soltza...
(toi. zs->) Hans Dechant der junge: ... item huste von Heinrich von Illcuß-
bach zu lehen, zcinst m gr. Hansen Thumpliug zu Soltza .. . Nickell Schnur:
V- huste von tNenßbach zn lehen, zcinst Hausen von Thumpliug gen Soltza Z2 gr."

Ferner heißt es daselbst in dein „Vortzeichnus der guter so

die burger von Naumburgk in amt Eyssenbergk liegen haben"

(tol. 6(h:

„Mertcn Koch: .. . iteui z virtel laudes von Hansen Tunipling zu Sultza
zur lehn, zcinst tzz caphau . . . (tot. s^): Hans Pfanncnschmidt: husten von
Hansen Tumpling zu lehen, zcinst z caphan ... (tot. S2°): Thomas Uistcritz:
l virtel laudes von Hansen Tnmpling, caphan, Hans Lcutholt: sts husten
von Hansen Tnmpling zu lehn, zcinst 2 caphan, Veit Leube: husten von
Hans Tumpling zu lehen, zcinst nichts ... (tol. sz»): Burckart Ueysscr: ...
Jdem ^ husten von Hansen Tuiuplinz zu Solcza, zcinst z caphan." —

Vor dem (ß. August (525 ist Haus d. I., welcher also zuletzt

in Sulza lebte, gestorben, denn in dem Lehnbriefe von diesem Tage

für Oswald und Otto, die Söhne von Hans, dein Vogt zu Saaleck,
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über die Zinsen zu Sulza u. s. w. heißt es: ... „sundern inn aller

maßen ir Vetter Hans Tumpling seliger die hivor vonn uns zu
Lehenn gehabt".

Wir können nicht bestimmen, ob Hans Söhne gehabt hat.

, Immerhin ist es möglich, daß Wolf und Jakob, welche wir unter
XVI finden werden, seine Söhne gewesen sind. Was Wols be¬
trifft, so könnten seine wie Hansens Beziehungen zu Naumburg
dafür sprechen. Sicher ist aber, daß Hans keine Erben hinterlassen

hat. Wolf wird daher auch vor dem (9. August (525 gestorben
sein. And was Jakob betrifft, so hat dieser zwar noch länger
gelebt, allein, da er Alönch war, kam er für die Lehnsfolge nicht
in Betracht.

Seine Ehefrau überlebte Hans, starb aber vor deni 9. November
(53 (. Seine Güter fielen sämmtlich an die Söhne seines Vetters

Hans, Oswald und Otto (39—HO), welche damals, außer
Jakob, die einzigen männlichen Sprossen des Geschlechts
waren.

Wir erwähnen schließlich noch, daß aus einem Receß zwischen
den Bünau und den Brüdern Friedrich Alexander und Ihan
von jDortzig (im Ernestinischen Gesammtarchiv, Eopialbuch X. (6

toi. ß?—99) vom 22. August (526 hervorgeht, daß Hans wie dessen

Vorfahren 9 Hufen Landes zu Stockhausen (jetzt Wüstung zwischen
Heiligenkreuz und jDrießnitz) mit Zinsen und Zugehörungen von den
Bünau zu Lehn getragen, die von Portzig dieselben für (0 gute

Schock wiederkäuflich gekauft hatten und sie nach Hansens Tode
den Bünau Heiingefallen waren.

Endlich geht aus drei Aleusebach'schen Lehnbriefen von (533,
, (5HH und (554 im Ernestinischen Gesammtarchiv hervor, daß

Hans auch drei Acker Weinwachs, genannt der Robiser (Robister)

zu Lobeda bei Jena und drei ebensolche, der H>olnitz genannt, zu
Sulza bei Lobeda besessen hat.





XIV.

Die Enkelkinder Mkrecht'f. (^5),

OtkolauF, Oropst zu klemse^ Dentze/

Gertrud/ Aekrissm zu tloda,

uud Osau na

(35-38).





— 207 —

schicken voraus, daß uns für die Annahme, daß diese

unter einander Geschwister und Enkelkinder Albrecht's

gewesen seien, keine urkundlichen Beweise vorliegen.

Fest steht nur, daß Hentze und Gertrud Geschwister gewesen sind,

aber höchst wahrscheinlich nach Allem erscheint es uns, daß sie alle

Ainder eines Sohnes von Albrecht sind, welchen wir freilich in

keiner Urkunde begegnet haben. (Es müßte denn Georg s(6s sein?)

Wir erfuhren nur, daß Albrecht eine Tochter Wargarcthe gehabt hatte.

Was Nikolaus, den Probst des Alosters Remse, betrifft, so

hob der Eintritt in den Airchendienst das Recht der Lehnsfolge

auf und da somit in den Lehnbriefen, der wichtigsten Quelle für

die Abstammung der Geschlechtsgenossen, in der Regel die Geist¬

lichen nicht aufgeführt sind, so ist es selten möglich, ihre Herkunft

zu bestimmen.

Für unsere Stammreihe hat die Frage keine Bedeutung.

55. Oikolau^.

Wir finden ihn in den Iahren f^38—(300, also zwölf Jahre

lang, als Probst des Benediktiner-Nonnenklosters Remse an der

Wulde bei Glauchau.

Dieses Aloster erscheint als solches schon um ((70 und stand

in einem Abhängigkeitsvcrhältniß zu dem Benediktiner-Wönchs-

klostcr in Bürge! bei Jena, welches schon ((33 gestiftet worden



war. Ein Ordensbruder von Bürzel war immer probst zu Remse

und so hat Nikolaus vor seiner Wahl zum probst unzweifelhaft

dem Kloster zu Bürzel angehört.

Gcrnhard von planst war Abt des Klosters Bürzel von

(470—(497; ihm folgte Georg von Obernitz. Der Vorgänger

von Nikolaus als Propst war Matthias von Lehcsten.

Nach der Reformation wurden die Güter des Klosters Remse,

welches auch zum Stift Naumburg gehörte, vom Kurfürsten Jo¬

hann Friedrich dem Großmüthigen eingezogen und später zum

Theil den Perren von Schönburg übergeben.

Vom Kloster sind heutzutage nur wenig Neberreste vorhanden

und kein Grabstein irgend eines probstes ist noch zu sehen. In

seinem Siegel führte es das Bild seines Schutzheiligen, des heiligen

Nikolaus, während das Siegel des Klosters Bürzel den heiligen

Georg als geharnischten Ritter zeigt.

Wir begegnen Nikolaus zuerst am (4. Mai („am Mittwoch

nach vooem juounZitutis") (438 in einem zu Glauchau ausgestellten

Schiedsbrief des Lehnsherrn Ernst von Schönburg, Perm zu

Glauchau, zwischen dein Abt Gernhard und Nikolaus einer- und

pans Grüner anderseits. Grüner verkauft laut dein Dokument

vier besessene Männer „zur Parte" (d. h. parthau bei Waldenburg)

mit allen Zinsen, Frohnen, Diensten und Gerechtigkeiten für

70 Gulden an den Abt zu Bürgel, mit der Maßgabe, daß Ernst

von Schönburg oder auch pans von Pagenest zu Luckau dieselben

wiederkaufen könne.

Die Urkunde findet sich im Weimarischcn Staatsarchiv, Bür-

gelsches Topialbuch toi. 263—266. Ernst von Schönburg be¬

siegelte dieselbe mit seinem Secret.

Laut einer im Dresdener Paupt-Staatsarchiv vorhandenen

Originalurkunde (Nr. 8990 verkauft pans von pagencst fünf Jahre

später, am 30. Mai (Donnerstag in der pfingstwoche) (493, mit
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Einwilligung seiner Mutter Euphemia und des Vormundes der¬

selben, Oswald vorn Rieth, deren Leibgüter, das Vorwerk Tcttau

mit Windischendors (jetzt Wünschendorf), Oberndorf und Harthau,

erblich für ((2H sl. 6 gr., und Männer und Güter, von der Herr¬

schaft Schönburg zu Lehn rührend, für 750 fl. „dem ernwirdigen

in got vater vnd Hern ern Gernhardt apt zcum burgelen, meines

gnedigen Hern, dem wirdigen Hern Niclaußen Tumplingk probst

zcu Remße vnd der gantzen fanrpnunge des jungkfrawenclosters

do selbst".

Hans von Hagenest und der Vormund seiner Mutter hingen

ihre Siegel an diese Urkunde, welche sich auch im Lürgelschen

Eopialbuch L. zu Weimar, toi. (37—(^0, sowie bei Kreyßig,

Beiträge zur Historia der sächsischen Lande, II. (9?— 200, findet.

In demselben Jahre, am 2(. December („am sonnabent

Thome"), tauscht Anna von Schönburg, Frau zu Glauchau, geborene

Gräfin von Rieneck, Wittwe, in Vormundschaft ihrer Söhne Wolf

und Ernst, das Remsische Dorf Grumbach ein gegen die Männer

und Güter zu Tettau und Oberndors, welche sie Hans von Hagenest

und seiner Mutter abgekauft und nun dem Kloster Remse verkaust,

sowie gegen die Männer zu Obernwiera, welche sie dem Abt

Bernhard und den: Probst Nikolaus zuweist.

Das Original dieses „Wechselbriefs" liegt ebenfalls in Dresden

(Nr. 90 (6). Abschrift desselben findet sich im Bürgelschen Topial-

buch It., toi. (29— (32, ein Abdruck ebenfalls bei Kreyßig.

vom (H. Septeniber (^9^ datirt, nach Wagner's Tollektaneen,

in Altenburg befindlich (s. Z. im Rathsarchiv zu Altenburg vor¬

handen gewesen), mit Nikolaus' aus den Rücken derselben gedrückten:

Siegel, eine Urkunde auf Papier, laut welcher Nikolaus dem Mynße

(Meinhard?) Simon „meynes Klosters arm man" gestattet,

6 Acker an Balthasar Sartoris, Altaristen der Bartholomaeikirche

zu Altenburg, zu verkaufen.
von Tümpling. I. ^



Die Urkunde lautet so:
„Ich Nicolaus TumplingkProbst zcu Remße bekenne In dießcin meynen

offen Briuc vor eynen ydcrmeniglichcn das für mich ist komen der bescheidene
Mynße Symon zcu Korbitz geseßen meynes Klosters arm man vnd mich ge¬
bethen ym vnd seyn erben zcn vorgonnen zcn verkawffen anff einen rechten
roiderkauff sechs Agkcr Foldis kegen der Rndizkaw am Roßenwege In Kor-
bitzer Flure gelegen dy denn von meynem Kloster zcu Lehen rurende sindt habe
Ich obgenanter probst angesehendes genanten Mynßen Symon vfließige bete
vnd not vnd hab ym vorgunst dieselbigen sechs Agker wie obinbestympt ist zcu
verkanffcn auff einen rechten rviderkauff als widcrkauffsRecht vnd gewouhcit
ist dem wirdigen Ern Balthazar Sartoris Zlltaristen zcu Sant Bartholomaß-
kirchen zcu Aldenburg adir wer dießen brieff mit scynem wissen Innc had
vnd der genante Er Balthazar had ym do vor geben Zcehen gute Reynische
Gulden vnd ym den gleich vnd wol bezcalt Auch had der mehr genante Er
Balthazar dem offt genanten Mynße Symon solche gnnst vnd willen gethan
das er solche sechs Agker seldes zcn genießen vnd In seiner Gebrauchunge
haben soll mit solcher vnderscheit das er dem genanten Ern Balthazar die weil
solcher Kaufs stehet alle Iar Icrlich sunffzcehen gute groschen Zcinßen sol
darvon geben ye auff Michaelis ane vorzugk vnde der vorgenante Symon adir
seyne Erben adir crbnehmer füllen striche sechs Agker Feldes Innewendig dreyen
Iaren nach äato dieß briefs wider an sich brengen adir furder derselben mit
meyner gunst adir eyns zcukunfftigen Probst willen haben, wo abir eyn snlchs
nicht geschen so mag ein Probst die laßunge davon selbst thun adir wenn Ichs
gunnen werde vnd wenn Mynße Symon sein erben adir erbnemer dy sechs
agker fcldis wider kauffen wollen so sollen sie Lrn Balthazar adir wer dießen
brief Innehadt von seinetwegenwider bezcaln vnd geben zcehen gute Reynische
gülden vnd fyr Innen gantz ane geuerde außgeschloßcn.des zcu vrkunde vnd
mehrer sicherheit hab ich obgnanter probst meyn Insigel zcu Rugke auff dießen
brieff lassen drugken der gegeben ist nach Eristi Geburt vnßer lieben Herrn
vierzcehundert darnach Im vier vnd Newnzigsten Iaren auff Sontag Exal-
tationis Sancte Lrneis."

(H95 am 2^. April (Freitag in der heiligen Woche) quittirt

Hans von Hagenest über die (87H fl>, welche er aus dem oben

angeführten Kaufbrief von: SO. Mai (lM vom Abt Gernhard

und dem probst Nikolaus erhalten hat.

Das Original dieser Urkunde findet sich unter Nr. 9039 im

Dresdener Haupt-Staatsarchiv, eine Abschrift in: Bürgelschen

Copialbuch L., kol. (2(— (22.

Im Dresdener Archiv, Koout. (2HZ9, befindet sich auch noch

ein Proceßaktenstück „das Kloster zu Remse widder Hans Grossen"
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aus den Iahren s^9? und Nikolaus verfolgt darin als Probst

des Alosters, vertreten durch den Anwalt Nikolaus Lindau, Hans
Große zu Seelingstädt bei Grirnma wegen dein Aloster schuldig
gebliebener Zinsen aus dessen Verschiebung vom 28. Juni

Nachdem Grosse nach „vil und manchfeltigk fruntlich erjnne-

rung" auf die endlich ergangene Ladung von Hans von Obernitz
zu Altenburg aus den 2^. Mai s^9? nicht erschienen, wurde am
26. Mai zu Recht erkannt, daß das Aloster seine Ansprüche gegen

ihn „biß uff sein helffliche Widerrede und ehafft" erlangt habe.
Obernitz lud ihn darauf zum (9. September vor, um seine

Widerrede vorzubringen. Da Grosse wiederum nicht erschien, er¬
ging am 20. desselben Monats die zweite Sentenz, daß das Aloster

seine Ansprüche nunmehr „biß uf dy hulf" erlangt habe und Grosse
zum folgenden Hofgericht vorgeladen werde.

Dietrich von Schleinitz erläßt daher zu Leipzig am (6. October
eine neue Vorladung Grosse's zum (6. December. Dieser erscheint
wiederum nicht und es wird daher an diesem Tage für Recht

erkannt, daß dem Anwalt des Alosters „Execution gegeben" werde.
Schleinitz beauftragt daher am 2. Januar (H93 den Amtmann

zu Grimma, Sebastian von Mistelbach, mit der Execution gegen
Grosse an dessen fahrender Habe oder unbeweglichen Gütern, „welche
Er Nikolaus adder der geschickte angeben, bezceign und ernennen
wirdet".

Die letzte Nachricht über Nikolaus giebt uns endlich die im
Weimarischen Staatsarchiv, Bürgelsches Topialbuch V, kol. I06 bis
307, vorhandene Abschrift der „Aaufvorschreibung eines Abts und
Eonvcnts zum Burgelnn über XV st. jerlichs Zinses aufs Widder-
kauff vorkaufft dein Tloster zum Grunhain — ist vormutlich ab¬
gelost dieweil der Brief beim Tloster Burgeln befunden".

Nach dieser Verschreibung bekennen unter'm 7. Januar (Dienstag
nach dem Dreikönigstag) (500 „Wir Georgius (von Obernitz) Abt

zum Burgein, Falckmarus Gutgemach Prior, Nicolaus Tumplinz
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Probst, Johannes Tenner Sangmeister, Hermamms von Saltza senior,
gantze Samnunge unnd Tapittel des Gestiffts und Tlosters daselbst
Numburgs Bischtumbs Sancti Bencdicti Orden", daß sie an den
Abt Paul zum Grünhayn (5 Gulden an den Gütern, Zinsen,
Renten, Nutzungen, Zugehörungen, Ginnahmen und Zufällen des
Klosters Bürge! wiederkäuflich für I00 Gulden verkauft haben.

Das große Siegel der Abtei und des Tonvents wurde an
diese Urkunde gehangen.

Das in der ersten Hälfte des (3. Jahrhunderts wohl vom

Burggrafen Uleinher II. von Ulcißen gestiftete Kloster Grünhayn
bei Zwickau war ein Tistercienser-UIönchskloster und geHärte eben¬
falls zur Diöcese des Pochstifts Naumburg.

Z6. Dmtze.

Diesen finden wir in einer Urkunde des Weimarischen Staats¬

archivs, Bürgelsches Topialbuch tol. (57—(53, als Zeugen zu
dem Lehnbriefe, laut welchem der Abt Grhard Wölfer zu Bürge!
den Heinrich Ulaner am (6. Juni (Dienstag nach S. Veit's Tag)

(^6( mit 5 Hufen, Holz und Wiesen zu Löbschütz belehnt.

Die Urkunde lautet so:

„Lehenbrief eins abt czum Burgelnn vber funff Hufen zu Lobeschicz
Heinrich Ulaner gcliehenn.

U?ir Lrhardt vonn gots gnadenn abt zum Burgiln bekennen in dissem

unserm offin brine vor allen, die on sehn, Horn adir lcsin, das vor vns komen

ist Hans Thamme vnd hat vns bericht, wie das her syn erbe vnnd gnd im

felde zn Lobeschicz legende, nemlichenn fünf Hufen lands mit holcze, wescn

vnnd mit andern zugehorungen, die eczwann Caspar vom Rode gewest sind

vnd von vnserm goczhuse z» lehn beruren, Heinriche Nkaner zu rechtem erb¬

gute vorkauft had, die den vorgecziten ritterguter gewest sint, vnd nit mehr

gepflogen haben, wen das sie gein Camburg alle jar jerlichn vnd ewiglich»

virczhen numburgische schcffel Hunde korn geczinst haben vnd noch zinsenn, vns

mit vliße gebeten sulch gnd von om uffzunehmen vnd dem genanten Heinriche

Maner zu rechtem erbgute zu lehne, habin wir sulche sine vliesige bethe an-

gesehn von om sulch gud vffgenomenn vnd dem mehrgenanten Heinriche Maner
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das zu einem rechten erbgute gelegcnn vnd in crafft diß briues lehn, dormethc

zcu farn thun vnd lossin, als man mitt rechtem erbgnte farn thun vnd lassin

sal; also doch, das her adir wer sulche guter besiczt vnd innehad vns vnd

vnserm gotshuse alle jar jerlichen, erblichen vnd ewiglichen eynen schilling

Pfennige, der do genge, gebe vnd in vnser gnedigen Hern lande vnnorslagenn

ist zu rechtem erbczinse off Michaelis von snlchen gutern reichen vnnd gebin

fall, obir die vorgenanten kornzinse, die her davon gein Cainburg gebin vnnd

reichin muß, als vorbcrnrt ist. Wer es auch, das der vilgenante Heinrich

Mauer von tods wegen abeginge, so sulln sine orbin vnd crbnemen auch sulch

gud von vns adir vnscrn nachkamen in die lehn entphacn vnd davon lehnrecht

vnnd lehngelt phlegen nach des landes gewonheit vnd lauften; vorkoufte her

abir solch gudt, so fall her auch die lehn-enphaunge an vns wisen vnd breiigen,

also das man sulche guter von vns adir vnsern nachkomendcn in die lehn

entpheet vnd dauon lehnrecht vnd lehngelt pflogt nach des landes lauften.

Darbie sint gewest der wirdigo ineister Sohan von Cgkelstete, des geistlichen

rechts erlaubeter, er Nigklaus Smcd, der ernfeste Hcncze Tuinxeling vnd die

vorsichtigenn Mertin Mauer vnd Caspar Aerchener. Dos zcu erkunde vnd

mehr sicherhcit habin wir Lrhard abt vnser ebtie-sigil gehangenn vndou an

dissin vffin brieff, der gegebin ist nach Cristi vnsers Hern gebort virczenhundort

jar darnach iun dem ein vnde sechczigistenn jare am dinstage nach sanct vits tage."

vorstehende Urkunde findet sich auch unter Nr. s53 in Schuttes,

Bürgelsche Urkunden.

Daß Hentze vor dein 3V. October s^3f gestorben ist, geht

aus einer Urkunde hervor, welche wir bei seiner Schwester Gertrud

im folgenden Abschnitt kennen lernen werden.

37. Gertrud.

Diese finden wir im Jahre fls3f als Ulosterjungfrau im

Eistercienser-Nonnenkloster zu Roda bei Jena.

Dieses Uloster war in der ersten Hälfte des f3. Jahrhunderts

von den Herren von Lobedaburg-Leuchtenburg gegründet worden

und geHärte zur Naumburger Diärese. Damals blühte der Orden

der Eistercienser vor allen anderen, besonders im Osterlande.

Er war sOß3 zu Eiteaux (Odt« cl'Or) von dem Benediktinerabt

Robert gestiftet worden, ss20 folgte die Stiftung des Ordens der

Eistercienferinnen nach den Regeln von Eiteaux. Ihre Tracht war

ein weißes Gewand mit schwarzem Schleier, Scapulier und Gürtel.



Das Scapulier war ein schmales Stück Tuch über Schulter, Brust
und Rücken und herabreichend bis zu den Füßen; dies sollte be¬
deuten, daß man das Joch des Herrn auf sich nehme, der ge¬
sprochen: Mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht.

Nur wenige Urkunden sind über das Aloster erhalten; (f33
war durch das Austreten der Roda das Aloster und dessen Urkunden¬

schatz „kläglich verderbet" worden und neue Zerstörung verursachte
der Alosterbrand im Jahre (3(7.

Nur noch die Ruine der Alosterkirche in ihren Umfassungs¬

mauern ist heute zu sehen. Einen Thurm hat sie aber, wie dies
oft bei Tistercienferkirchen gefunden wird, nie besessen.

Ein einziger Grabstein ist erhalten: der Hartmann's von Lobeda-
burg-Arnshaugk, Ende des (3. Jahrhunderts jung verstorben.
Vor zehn Iahren wurde derselbe in einein Nachbarhause entdeckt,
wo er als Unterlage eines Brunnentroges diente. In der Mitte
des gedachten Jahrhunderts war der Mannstamm der Arnshaugk

ausgestorben und ihm folgte das Haus Lobedaburg - Arnshaugk,
dessen letzter Sproß obiger Hartmann war, worauf Arnshaugk an
die Markgrafen kam.

Der Grabstein zeigt ein auf einem Spitzbogen stehendes Areuz,
um welches folgende Inschrift läuft:

Ax ArvsbcmL castro javst Ino Ickairtmmms; ut ustro
Huuo loost omllipotöns pia Asus.

Gertrud Tümpling (bisher fälschlich Margarethe genannt)
finden wir also zuerst im Jahre II3( als Alosterjungfrau in diesen:
Aloster, dessen Aebtissin damals Dorothea Mols, bis (H32, war.

Ihr Schwager Tunz von Rudolph zu Ober-Roßla bekennt nämlich
an: 30. October dieses Jahres, daß ihn: der Abt zu Bürge!
(Bernhard Flanß) 20 Gulden bezahlt hat, die Gertrud von ihren:
verstorbenen Bruder Hentze, seinem Schwager, zugesallen waren.

Die Urkunde (im Bürgelfchen Topialbuch A, lc»I. 243^—24^)
lautet so:
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„Ich Luntz Rudolph zu Dbern Rosla gesessin bekenne in dissem mynen
vffin brise, das mir der erwirdige inn Gott Vater und Her Gr Gernhardus
Axt zum Burgeln beczalt hatt und gegeben zwentzig Reynische Gulden von
der geistlichen Inngfrauwen wegen Gertruden Tumpelingen Llosterjungfrauwen
zu Roda. Dieselbigen zwenczig gülden sie waren ankommen von orim Bruder
Hentze Tumpelinge gotseligen mynem Swager. Sulcher zwenczig Guldcnn sage
ich vorgenantcr Tontz Rudulff von myn unnd myner Swegerin Llosterjung-
frauwen den egenanten Hern und sin Tloster quit ledig und loß inn Traft
disses briffes, des zu warein Bokentniß hab ich vorgenanter Tontz Rudulff myn
Ingesigel unden an dissen vffin Bris gedrnck der gegcbin ist nach Christi unsers
Herren Geburt virtzchinhundert darnach iin einundachtzigistenn Iarc uff Dinstag?
nach Symonis et Jude."

Zehn Jahre darauf finden wir Gertrud als Aebtissin des

Klosters. Ihre Vorgängerin war Helene von Kromsdors gewesen.
Das Kloster war schon im Niedergang. Schon im Jahre (H3(

beschwerte es sich bei Herzog Wilhelm über das üble Haushalten
seines gröbstes Heinz von Gleina und bat um einen andern, wo¬
rauf (H83 Otto von Gräfendorf (bei Ziegenrück) als Probst

^ erscheint. Aber auch Sittenlosigkeit scheint dort eingerissen gewesen
zu sein, denn Heinz von Gleina beschwert sich (H32 seinerseits
über diese.

Unter'm (. Januar (V( (Sonnabend am neuen Jahr) findet

sich im Geheimen Archiv zu Rudolstadt, in der Sammlung: Voou-
lueuta LissubsrAeusia toi. 252, folgender Gintrag:

„Gertraudt Tümpling Äbtissin und die Samluug zu Roda snxxlieirsu
beim Churfürsten Friedrich und Herzog Iohannsen wegen Heinrichs von Ein-
siedel Ritters, daß er ihrer Mtschwester Annen von Linsiedel alles zueignen
und den andern entziehen wolle, bitten derwegen solches nicht nach Torgau zu
ziehen sondern den Ambtmann zu ZVeymar zum (Zommissario zu verordnen."

Die Umschrift des darunter gehangenen Siegels lautete:
Lauotimouial iu Ilocle.

Derselbe Gintrag findet sich auch im Stadtarchiv zu Altenburg,

Varia vol. O. II. 50, äiplomgta MssudsrAsus., Koäsus., Detsrs-

bsrAsusia st«. — Wssulz. et Itocl. toi. ((^.

Der Kurfürst trug darauf am (5. Januar l/(fi( Hans von

Obernitz und Heinrich Ulönch Gommission in dieser Sache auf.



^sm folgenden Jahre, am 29« November (H92, klagen endlich

Gertrud und die Samnung beim Rurfürsten, daß ihre Rirche und

der Areuzgang sehr baufällig seien, hierauf bezieht sich folgender

Gintrag auf toi. 257 der Oooumsuta LisoubsrAWsiu im Archiv zu

Rudolstadt (auch toi. (Z ^ der Güssud. et tiocl. im Altenburger

Stadtarchiv):

„Gertraud Tünipling Äptissiu und die Samluug zu Roda schreiben an
Lhurf. Friedrichen und Herzog Johannen Donnerstag nach Latharina
wegen des vom Bischoff zu Baumburg gesuchten sudsiäium, daß sie jährlich

alte Schock Pfründe vcrlichren würden, da doch ihre Kirche und Lreuzgang
sehr baufällig, bitten also solches zu hintertreiben."

Da Margarethe von Vollrau (H97 als Aebtissin erscheint, so

wird Gertrud um diese Aeit gestorben sein. So wenig wie in

Remse, so zeugt auch in Roda kein Stein mehr von diesem Mit¬

gliede unseres Geschlechts.

38. Gsanna.

Von dieser finden wir nur eine Nachricht vom Jahre (H92.

Anr 7. December (Freitag nach Nicolaus) dieses Jahres bekennt

der Probst des um das Jahr (000 gegründeten Augustinerklosters

St. Moritz zu Naumburg, Niethard Langenberg, der Prior Gabriel

Schmeckesüß, der Sänger Steffan Nürnberger und die ganze Sam-

nung des Alosters, daß, „nachdem gotis dinst alle wege zcu mehrn

daran vnssir seien seligkeit groß gelegen ist denn got kein gut

wergk unbetont lassen wil, haben die togentlichen frawen Osanna

Tümpelingen vnd Barbara Schnytzers den wegk, den alle natur¬

liche menschen gehen muszen betracht vnd zcu hertzen genomen

vnd vmb yr, aller yrer eldirn vnd frunde seien seligkeit willen zcu

vns komen vnd gutlich gebethen, sie beyde in vnßir bruderschafft

zcu nemen vnd alle sritage zcu ewigen getziten in der cappellen

vnßir lieben frawen in vnßerm Arutzegange eyn ewige messe von

den leyden vnßirs Herrn zcu Halden, da selbist vor sie vnd yr eldern
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vnd frunde sele zcu bitten, dar vmb wolten sie vnßerm closter nach
yrem vorwogen hulffe vnd stewer thun".

Der Propst verspricht ihnen hieraus, an diesem Freitag selbst
mit dies-".- Messe zu beginnen und ewig für sie als Stifterinnen
dieser Messe zu beten, wofür sie 30 rheinische Gulden dem Kloster
gegeben hätten.

Das Original-Pergament befindet sich im Grnestinischen Ge-

sammtarchiv zu Weimar, 0o. puA. 78H Nr. s^7. Das Siegel
des Propstes ist abgefallen, das der Samnung schlecht erhalten.

Wir bemerken noch, daß das Moritzkloster ursprünglich ein
Augustiner-Nonnenkloster war und sssft in ein Augustiner-Chor-

herrenstift umgewandelt wurde, aber daß schon zu Beginn des
sZ. Jahrhunderts auch wieder Klosterfrauen (sororss) in ihm vor¬
kommen, welche mit den Chorherren in einer gewissen Gemeinschaft
der Güter und des Gottesdienstes standen.

Niethard Langenberg war Propst von sH83—s52s, ein um¬
sichtiger und thatkräftiger Mann.





XV.

Die Söhne von GKnald (36),

«Hans und Christoph
(4i-42),

sowie Christophs Söhne

OKWald und Otto
(56-57).
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ans und Christoph waren, als ihr Vater f^ß2 starb,
ungefähr (7 und (5 Jahre alt. Ihrer Mutter Anna

stand ihr Oheim Hans, damals noch Vogt zu Saaleck,
als ihr Vormund zur Seite.

Nachdem Hans volljährig geworden, wurde er am (l). Juni
zu Meißenfels von Herzog Georg, zusammen mit seinem

Oheim und Vormunde, mit Tümpling und an demselben Tage
auch mit dem von seinen? Vater auf ihn verfällten Schinditz belehnt.

Beide Lehnbriefe besprachen wir schon oben (XI.) bei der

Darstellung des Lebens seines Oheims Hans.

Nachdem Hans in den nächstfolgenden Iahren, jedenfalls vor
dem (5. März gestorben, wenden wir uns nunmehr zu seinem
jüngeren Bruder Christoph.

Auf diesen kam nun der Besitz des Vaters allein. Außer

dem gemeinsamen Besitz von Tümpling, den Radebergen, den?
Burglehn zu Camburg, den Zinsen zu Naumburg, Heiligenkreuz

(hier mit den Crbgerichtcn), Aaatschen und Droitzen, dem Großen
und Meinen Titzel, besaß Christoph nun allein Schinditz mit den

Meißenschen Lehen in Stäben und Behmitz, den Großen Berg, die
Zinsen, Güter und Crbgerichte zu Droitzen, die Bürgelschen Lehen

in Behmitz und die Bürgelschen Lehen zu Stöben. Schließlich besaß
er auch das Röblitzholz.

Schon während seiner Minderjährigkeit, in? Jahre s-M, war
es, wie wir bei seinen? Oheim Hans sahen, nothwendig geworden,



von deni Capitel zu Naumburg Geld aufzunehmen, und zwar
(^5 Gulden auf die, Jenem und Christoph, als dem Sohne Oswald's,
gemeinschaftlich gehörenden, von Naumburg zu Lehn gehenden
Crbzinsen bei Naumburg, zu Stockhausen, Raatschen und Heiligen¬
kreuz und die beiden ihnen ebenfalls zusammen gehörenden, von

Pforte zu Lehn rührenden Tümplinger Weinberge, den Großen
und den Kleinen Titzel. Außerdem verschrieb Christoph, ebenfalls
Wiederkäuflich, demselben Capitel in demselben Jahre für 200 Gulden

seinen, ebenfalls von Pforte zu Lehn gehenden, Großen Berg bei
Tümpling.

Die beiden ersten Urkunden, vorn 2P März und 2. August,
liegen im Original auf Pergament im Stiftsarchiv zu Naumburg
unter X. Nr. (H2 und X. Nr. 53 (an ersterer hängen noch die
Siegel von Hans und Hans d. Ä.), die dritte, ebenfalls vom
2. August, im Original auf Pergament ebendaselbst unter X. Nr. 260

sowie in Abschrift im Staatsarchiv zu Magdeburg, Xotu Sachsen
Xep. XIX. Nr. (352, und zwar in dem Aktenstück„Xotn aotitatn sto.",

dessen genauen Titel wir oben bei der Darstellung des Processes

zwischen Christoph und Hans von (^st3—(505 angegeben haben.
Unter dein Original dieser dritten Urkunde hängen noch die

Siegel des Abts Cyriacus von Pforte und der drei an den: Großen
Berg mitbelehnten Hanse, während das Siegel Christoph's selbst
abgefallen ist.

Wir lassen nun die drei Urkunden unter (, 2 und 5 wörtlich
folgen:

„Zinsverschreibung des Hans von Tümpling, Vogt zu Saleck und
des Christoph von T. zu Tümpling für das Domcapitel zu Naum¬
burg über Zinsen von Gütern vor der Stadt Naumburg und zum

heiligen Kreuze belegen.
äct. Donnerstags nach Latare

„Wir hir nach geschriben Hans von Thmnxcling, itzundes voit zcu Zalecke
vnd Lristof von Thitmpeling zn Thnmxeling roonhafftig, Bekennen vor vns
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vnßir erben vnd crbnehmcn offintlichcnnin dissein vnßernn offen briue vor
ydermcniglich,das wir mit gunst vnde willen des Erwirdigcnn in gotuaters
vnd Hern, Hern Iohanusen Bischoues zu Numburgk vnscrs gnedigen lieben lehen-
herren Nach lnthe syner gnaden wille brieff hir neben gebin Auch vorwilligung
vnd volwort der Erbarmn vehsten Hansen von Tumpeling des Eldcrn zcn
Puschaw vnnd Hansen von Thumpeling des Jüngern zcu Swerstet vnnsernn
Vettern als semptlich initbelchnten recht vnd redclich vorkanfft haben vnd
vorkauffen in vnd mit krafft disses briues den wirdigen vnd achtbarnnherrenn
Thumprobste, Techande vnnd Eapitel des Thumstiffts zcn Numburgk vnd allen
yren Nachkamen Sechs gute, genge vnd wolwichtigc Rynische Gulden an goldc
rechter jerlicher tzinse an vnd vff vnnsernn rechten Lrbtzinßen, die wye von
gnantem vnßerm gnedigen Herrn von Numburgk zcu lehnn rurende haben von
syner Gnaden vor Stad Numburgk vnd zu dem heiligen krntze als ncmlich an
Hansen Goteling von zcwolff eckern die dem rodichen,da von er vns czinsct
zcu rechten erbtzinsc zcwolff gr., Thomas von der lcuben von eynor halben
Hufe hinder dem Rodichen VI groschen III H,, Porcins Aeyser eyn halbe Hufe
landes vor der Stadt gelegen VI gr. III H,, volckmar Nuwert eyn halbe Hufe
zu stockhusen gelegen eynen gülden III H., Johannes Ivinschcnkecyue wesen
zcn Ratschen gelegen IX gr.; Lzu heylen krucze an Hans Drescher von huß
vnd Hofe vnnd eyncr halben Hufen landes XXII gr. III Dictns Post huß
Hose vnd eyne halbe Hufe landes auch eyn wesen XII gr. VI Blesing tzern-
bcrgk huß vnd Hofe VI gr., Hannß Zehnnpfennigk huß, Hofe vnd eyn halbe
Hufe landes zo gr., Jörge Torschwitz eyn holcz, VI gr., Symon slag VI ackcr
VI gr., Iost bletener zcweue ackcr IV gr., Hans Becker zcweno acker VI gr.
alles rechter erbtzinse tzinsende, welche tzinse vor vnuorsatzt vnde vnbeswert
sindt, sollen auch die wile disser kouff steht nicht beswert werden, haben gnannten
Herren snlchen jerlichen tzinß sechs gute gülden gegeben vnd vorkoufft vor hun¬
dert gute genge vnd wolwichtigeRynische gülden, die vnß die gnannten
herrenn bercyt vnnd wol zcn dancke betzalt habenn, die wir zu enthaldung
vnser guter in vnsernn fromcn vnd nutz gewant, Sagen sie derselbigenin
crafft disses brieffs qwid ledig vnd loß. Gereden vnd geloben strichen tzynß
bie vnßern waren truwonn gnanten vnnsern Herrn den kouffernn alle Iar
jerlich vff zweno tagetzyt des Iars, nemlich drye gute Rynische Gulden vff
Michaelis schirsten vnd drie Rynische Gulden vff lvalpurgis nehst darnach vol-
gende vnd also fnrder alle jar jerlich die wile disser kouff steht an allen yreu
schadcun vff der fryhcit zcum thum zcu Numburgk gütlich zu betzalenn an
alles generde vnnd so wir vnßir erbin adder crbnemcn an sulcher beczalung
snmig wurden vnd nicht wie obinberiirt ist bcczalen, was denn die gnanten
Herren vußir kouffer mogelichen schadenu kost, tzernng adder botinlon dar vurb
thun wurden, es wer mit geystlichen adder wernttlichen rechten, gereden wir
sie zcu entnemen vnd an wedder Rede czu entlegen. Auch striche guter mit
allen dinsten Vorsorgen vnd in gutem wesen behaldenn, also das die genannten
Herren yre tzynse daran wol bekamen mögen, vnd ob eyncherley zcwittracht
adder Innsprache in striche guttcr adder tzinse geschcn, von weme vnd wie sich
das begebe striche zcwitrachtvnnd Insprache Gereden wir mit vnser cygen kost
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vnd ebenthurc den gnannten Herrn an schaden zen entledigen vnnd abcczu-
tragon, vortzihen vns hir mit allir sroyheit, gnade vnnd behelffs, anch vorbietnng
vnnßir Herrn geistlich vnd wernntlich die vnß hiilflich vnd vnsern Herrn den
kouffern zcn schaden kamen mochtin. Wir haben vns anch in sulchcn konsf vnd
vorkonsf die macht beHalden, das wir vnßer erben vnd crbnemen snlche tzins
sechs Rynische Gulden widder abekousfcn mögen vor hundert gute genge vnd
wolwichtigc Rynische Gulden, wan vns das cbent addcr gesellig ist, doch das
wir sulchs vnnsern Herren den konffcrnneyn virtcl jars vor cyncn tzynßtage
vorkundigenvnd zn wissen thun vnd alsdann alle vorsessene tzinse, ob die
hinderstellig weren, zcunor on mit den tzynscn, die sich vorzogen worden,
betzalen sullcnn vnd wullen an alle geuerde, nuwc fünde, wie man die erdechte
hir Inne gantz vnd gar vßgeslossen vff das alle puncktc vnd artickel dissis brines
gantz stete vnd vehste geHaldenwerden habe ich ksans von Tumpeling der
mittelcrer, ytznndes voyt zu Zalccke myn Insigel als ein formunde Tristoffeis
von Tumpeling vor yn vnd mich vnden an dissen brieff gehangen vnd wir
lsans von Tumpeling der Elder zn Puschaw vnd ksans Tumpelingder Jüngere,
itzundcs zcu Swerstett, bekennen das wir sulchen kouff vnd vorkonsf als init-
bclehnte bewilligetvnd vcrgunst haben. Des zn steter haldnng vnd bekontcniß
haben wir vnsir beyder Insigill neben vnßirs vettern ksansen von Thumpelings
des mitteleren vnden an dissen brieff gehangen der gegcbinn ist nach Tristi
vnsers Herrn gebnrt virtzenhundertIar darnach in dem drey vnd nwntzigestcn
Iarcnn am donnerstage nach Letare in der heiligen vastin."

„Revers des Abts (Liriacus vom Aloster Pforta zu der Zins¬
verschreibung l^ans und Christophs von Tümpling von zwei Wein¬

bergen, dem großen und kleinen Titzel daselbst, für das Stift
Naumburg.

äst. Aloster pforta Freitags nach ?sbri Vinonlu ^YZ.
Wir Tiriacus Apt zcur jdfortenn Tistercienser ordens Nnmburgs Bistums

vor vns vnnscr nachkomennan dissem geinwertigen offinbrine Bekennen vnd
thun kunth Idermenniglichdie yn sehin hören ader leßin, das die gestrengem!
vnd vehsten bsans vnd Tristoffel von Tumpling, gcfettern, seßhafftig doselbst,
vnnser manne vnd licbenn getrawenn den wirdigen vnd achtparn Herrn Thmn-
xrobste, Techande vnnde dem ganczen Tapittel der thumkirchenzcu Numburg
zw getrewen Handen vnnd hinderlich Lr hennann Riman, Jtzund Besitzer des
lehins, das Tr Günther von Plauwenitz, seliger gcdechtnis, in dem alten Thor
doselbs zw Nnmburgk gestiefft hat vnnd sinen nachkamen besitzernn des selbigenn
lehnns drey Rinische gülden ierlicher Zcinße gut an dem golde, genge vnd
geneme an der muntze vnnd swcher gnug an dem gewichte vor fiinffvndvirzig
Rinische gülden der gnanten were vf vnnd an dissen zcweyen Weinbergen
nemlich vf dem grossen Tytzel vnd clein titzel gelegen bei Tumpeling inn dem
alden bach, die von vnns zcur lehn rurind recht vnd redelichcn vff einen widder-
konff, vorkonffthaben init vnnscrm guten willenn wissen gnnst vnd volwort,
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also das der kouff brieff inheldet vnnd außweißet. Die obgnanten Winberge
onch mit andern Zcinsen vor unbeschwert sind, dcßgleichen sollen init vnnserm
vnd vnnser nochkomen wissenn willen gunst vnd volwort, dicweile disser kouff
stehlt vnd weret, forder nicht beschwert werden Des zcu vrkunde vnnd be-
kenthenis habin wir vnnser Lptei Insigil an dißen offin brieff gehangen, der
gegebin ist zcur Pfortenn noch Christi geburt vierzcehinhundertvnnd dornoch
im drey vnnd newnzcigistenIaren am Freitage nach Petri vinclen."

z.
„Mederkaufsverschreibung des N?cinberges, der große Berg genannt,

zu Tümpling Seitens des Christoph von Tümpling an das
Domcapitel zu Naumburg.

Äc>> am Freitage nach petri vincula
Ich Christoffel von Thumxling Zcu Thumxling gesesszen Bekenne vor

mich meyn Erbin vnd Erbnehmen offintlichen mitt dießem meinem offin brine
Das ich vmb meines sonderlichen nutts willen recht vnd Redelich verkaufsthab
vnd vorkeuff in crafft dießes brines den Wirdigen vnd Achtxarnn Hern Thnm-
probst, Techand vnd gantzen Capitel des Thnmstiefftszcu Numburg vnd allen
yren Nochkomen Eylff gnte genge vnd volwichtige Reinisch gülden an Golde
jherlicher Zcinße an vnd vff einem WeinbergeNemlich der Grosszebergk gnant
bey Thumxling gelegen des dreyetzehen Acker seint vonn den Erwirdigen in
Got vater vnd Hern Apte zcur jdhorten zcur Lehen ruhrend habe, sulchen jher-
lichen Icins eylff Reinisch Gulden Gerede vnd gelobe ich obingnanter als
vorkavffer bey meynen wahren Trawen den gnanten Hern vnd Nachkamen alle
Jhar jherlich auff zcwue Tagezceytt Nemlich Sechs Gulden anff Martini noch
Datum dießs brieffs vnd die andern fiinff Reinisch Gulden auff Phingsten nehst
dornoch volgende^vnd also furder alle Ihar jherlichcn, dicweyle dießer kauff
stehet, zcu Numburg zcnni Thume ane allen yren schaden gütlichen zcubetzalen
ane alles geuerde. vnd ax ich meine Erbin vnnd Erbnehmen an sulcher be-
tzalung seumig wurden sein vnd die nicht wie obin berurth ist betzaleten, was
dan die gnanten odder yrc Nachkamenkost zcerung oddcr Botenion dorumb
thun werden gerede ich sie gantz zcu entnehmen vnd ane alle widderredezcu
enthledigen, Sulcher Weinberg ist auch vor mitt keinen andern Zcinßcn be¬
schwert Szunder freye Rittergutt, Süllen auch, die weyle dießer kauff stehett,
mitt keinen andern Zcinßen beschwertt werden, vnd ax einicherlcy Hindernis,
zcweyetracht vnd schade odder Ansprache Im gnanthen Weinberg geschehe, von
weine vnd wie sich das begebe Sulche hindernus vnd Zusprächegerede vnd
gelobe ich meine Erben vnd Lrbnehmen mitt vnßer Eygen Zcerung vnd
ebentheure zcu entlegen vnd axzcutragenane der gnanten Hern vnd yrer Noch¬
komen schaden. Süllen vnnd wollenn sulchen Weinberg bessernn vnnd in gutem
wetzen behalten, alßo das sich die Hern die keuffer sulcher zcinße wol daran
erholen können, vortziehe mich auch hiermitt aller freyheitt vnnd behelffs auch
vorbietungmeiner Hern Geystlich vnnd wertlich die mir meinen Erben vnd
Erbnehmen hulfflich vnd meinen Herrn den kenffern zcu schaden kamen muge.

voll Tümpling. I. ^5



Ich hab mir auch meinen Erben vnd Erbnehmcn in sulchem kanff und vorkanff
die macht behalten», das ich mein Erbin odder Erbnehmen sulchen Iherlichen
Zcins eylff gülden widder abekeuffen mögen vmbe zcweye hundert gute genge
vnd wolwichtige Reinisch Gulden Man mirs meinen Erbin vnd Erbnehmcn
gefuglichen vnd ebin sein wirdett, doch alßo das ich mein Erbin vnd Erbnehmen
gefuglichen vnd ebin sein wirdett, doch also das ich mein Erbin vnd Erbnehmen
den kewffern obingcdachtsulchs Ein viertheyl Ihars vor einer Zcinß Zceitt
vorkundigenvnd zcu wysszen thun vnd dan alle versesseneZcinße ap der
hinderstelligwcren zcuuoran mitt den Zcinßen die sich Vortagen werden be-
tzalen füllen vnnd wollcnn Ane alle geuerde argelist vnd articulirung odder
Nawe fünde, wie mau die erdencken magk, gantz ansgeschlosszen, das alle stuck
xuncta vnd artickel dießes bricues von mir mein Erbin vnd Erbnehmen stete
vnd gantz vehstc gehalten werden, hab ich gebeten den Erwirdigen in Gotvater
vnnd Hern, Hern Eiriacus Axt zcur phorten meyne lieben Lchenherrn sulchen
kausf zcuuorgönnen vnd zcnbewilligenvnd des Zcu bekenthnis seiner Eptey
Insigil vnden an dießcn brieff zcu hengen. vnd wir Liriacus Axt zcur
Phortin bekennen das sulch kauff vnnd vorkaust mitt vnßerm guten willen
vnd wißen geschehen, habin den vorgonst vnd vorgonnenkeginwertiglich.Sulcher
Weinberg ist auch vor mitt keinen andern Zcinßen beschwertt, dan es seint
freye Rittergutter, Süllen auch dieweyl dicßer kauff stehet, nicht furder be¬
schwert werden. Des zcu bekeuthnushaben Wir vnßcr Eptey Sigel von bethe
wogen des obgnanten vorkeuffers doch vnßerm Eloster vnschedlich vnden an
dießen brieff gehangen, vnnd wir hiernachgcschrioben ksans von Thiimpling,
yttzund voyt zcu Saleck, des obinberuhrtenLhristoffels Vetter, ksans von Thumx-
ling der Elther zcu Pawschau vnd k?ans von Thiimpling zcu Schwerthstedt
wonhefftig,Vettern, Bekennen als mitbelehnte in crafft dytzs brieffs das sulch
kauff vnd vorkanff wie obinberurth init vnßerm guten willen vnd wysszen ge-
scheen ist, haben den vergonst vnd vorgonnen yn geginnwertiglich. Des zcu
bekenthnis vnd wahrer vrkunde hadt vnßer ytzlicher sein Insigill nebin vnßers
gnedignn Herrn von der pfortenn als Lehenherrn der gutter Insigil gehangen.
Auch zcu meher sicherhaitt vnnd vehster haldung hab ich Ehristoff vonn Thump-
ling mein Insigil vor mich, meine Erbin vnd Erbnehmen vnden an dießcn
vffin brieff gehangen Der gebin ist noch Christi vnßers lieben Herrn gepurtt
viertzehenhundert dornoch im drey vnnd Neuntzigstenn Ihare Am Freitage noch
petri vincula."

Der Vormund Hans hing sein Ziegel unter die erste Urkunde

„als ein sormunde Ehristoffels von Tumpeling vor yn vnd mich",

Hans d. Ä. und Hans d. als Uutbelehnte an den Erbzinsen bei

Naumburg, zu Stockhausen, Aaatschen und Heiligenkreuz. Unter

die zweite, zu Hforta gegebene, Urkunde hing der Abt Eyriacus

von Pforta sein Siegel als Lehnsherr von Hans und dessen Neffen
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Christoph für den ihnen gehörigen Großen und Aleinen Titzel.
Auf Bitten Christoph's hing derselbe auch sein Siegel unter die
dritte Urkunde als sein Lehnsher für den Großen Berg, wie auch,
neben Christoph, dessen Oheim und Bormund Hans und dessen
Vettern, Hans d. Ä. zu pauscha und Hans d. I. zu Schwerstedt,
ihre Siegel als Mitbelehnte an dem Großen Berg unter dieselbe
hingen.

Christoph, volljährig geworden, glaubte sich über die von

seinem Oheim Hans geführte Vormundschaft beschweren zu müssen.
Cr verklagte sogar Hans vor Gericht.

Wir lernten den Gang und das zu Ungunsten Christoph's

ausgefallene Ende des Processes von (493—(505 schon bei der
Darstellung des Lebens seines Oheims kennen.

Wohl im Jahre (493, also wohl mit 2s Iahren, hatte sich
Christoph mit Sibylle vermählt, von welcher angenommen wird,

daß sie eine Marschall a. d. H. Herrengosserstedt gewesen ist. Wir
bemerkten schon, daß dieselbe bisher immer fälschlich Margarethe
genannt worden ist.

Am (5. März (Freitag nach Laetare) (499 wurde Christoph
zu Weimar von Aurfürst Friedrich dem Weisen und seinem Bruder
Herzog Johann mit Zinsen, Gütern und den Erbgerichten zu
Droitzen in der Pflege Eisenberg belehnt. Der Inhalt des Lehn¬
briefes (im Ernestinischen Gesammtarchiv V. 5, kol. (85) entspricht
genau demjenigen, laut welchem sein Vater Oswald (2 Jahre
zuvor mit Droitzen belehnt worden war. Mitbelehnt wurden sein

Oheim Hans und seine Vettern Hans d. Ä. und Hans d. I. Aus

dem Umstände, daß sein Bruder Hans nicht mit ihm zusammen
belehnt wurde, können wir schließen, daß er verstorben war.

In demselben Jahre wurde ihm wohl sein erster Sohn
Oswald (56) geboren, (500 wohl sein zweiter Sohn Otto (57).

Am (6. November (Dienstag nach Briccius) (50( wird

Christoph zu Meißen von Herzog Georg mit Tümpling, zusammen



mit seinem Oheim Hans, belehnt. Sein Vetter Hans d. Ä. wurde
mitbelehnt.

Wir besprachen den Lehnbrief schon in der Darstellung des
Lebens von Christoph's Oheim Hans.

An demselben Tage wurde Christoph mit Schinditz belehnt
und erhielt zu Mitbelehnten seinen Oheim Hans und Hans d. Ä.

Der Lehnbrief befand sich noch (386 im Original zu Zöthen
im Besitz des Herrn Heuschkel, auch findet er sich abschriftlich im
Weimarischen Staatsarchiv, Lehnsakten Schinditz, sowie im Dres¬
dener Lehnshof, Lehnbuch I). S. 69.

Sein Inhalt entspricht dem Lehnbrief seines Vaters Oswald

vom 2H. März Es geht aus ihm hervor, daß Christoph
schon einmal, vor den: Tode Albert's des Beherzten, welcher am
(2. September (500 erfolgte, mit Schinditz belehnt worden war.

Als Zeugen erscheinen Nikolaus von Heinitz, Kanzler, Cunz
Rumpf, Gregor Walther, Erhardt Neuberg, Kanzleischreiber.

(50H am 6. October („sontag nach sanct Franciscus tage")
verkauft Christoph von Tümpling „doselbst gesessen" wiederkäuflich

für (00 rheinische Gulden dem Abt Georg zu Bürge! eine Hof¬
stätte mit 2 Gärten und 9 Acker, das halbe Weidicht, das halbe
Holz und eine Wiese zu Behmitz (zwischen Tümpling und Stöben)
sowie eine Wiese im alten Bache — dies Alles vom Stift Bürzel

zu Lehn rührend —, indem der Abt ihm diese Güter für 6 Gulden
jährlichen Zinses wieder gelassen hat. Wir können nicht sagen, ob
Christoph diese Bürgelschen Lehen in Behmitz schon von seinem
Vater ererbt hatte.

Dieser Kaufbrief findet sich im Weimarischen Staatsarchiv,
Bürgelsches Copialbuch toi. 309, und L., toi. (65.

Im folgenden Jahre (505 setzt Christoph seiner jungen Ehe¬
frau Sibylle ein Leibgedinge, hauptsächlich auf Schinditz und sodann

zu Molschütz, Stäben, Behmitz und Döbrichau, aus. Hierauf be¬
zieht sich zunächst eine Eintragung im Oopiulo 60, Blatt 63, des
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Dresdener Haupt-Staatsarchivs, 6.6. Leipzig 26. Februar s503,

welche mit folgendem Satz beginnt: „Diese hernachgeschriebenn

guter vnd czinße wil ich Ghristoffel von Tumpelingk meinen: Weibe

Sibilla zu yren: Liepgeding leyhen lassen". Der darüber unter

demselben Datum zu Leipzig von Herzog Georg ausgestellte Leib-

gedingsbrief findet sich ebenfalls zu Dresden, im Oopials 73,

Blatt s05, und lautet so:
„Von gots gnaden, Wir George, ksorzcog zu Sachssen, Landtgrauen in

Döringen vnd Marggraue zu Meyßen, des heiligen Römischen Reichs Erblicher
Gubcrnator in Fryeslanden, Bekennen öffentlich an diesem vnserm Brine,
vor vns, vnser Erben vnd nachkamen, vnd thun knndt allermenniglichen, das
wir vmb vleysstger Bette willenn vnsers lieben getraroen Eristoffeln von Tüinp-
liugen der Erbarn Sibillen, seinem Ehelichen weybe, diese noch geschriebene
Gutter vnd Zynßen von vns rurende, in der pflege Eamburg gelegen, Mit
Nahmen ksawß vnd lsofe zu Schyntitz sampt der Scheferey in itzlichem seit
dreyssig Acker, dye Große wiesen, vnder dem wege, den weyngartten vor dem
ksofe Ezwene Menncr zu Schyntitz Iynsen zwelff groschen vnd funff hüncr,
der Moller zu Molschitz mit zweyen pfundt wachs vnd zweyen hünern, Ezn
Stöbe eyn frey vischhawß mit eyner vischweyde vnd vier groschen zynß daselbst,
Lzu Benutz einen besessen inann mit acht groschen zynß, zweyen pfundt wachs
vnd zweyen hüuern, Ezu Nobrichaw Einen besessen Manu, mit dreyssig groschen
Zynß vnd acht hünern, mit allen Lren, Nutzen, Wirden, zu vnd Ingehorungen
nichts dauon außgeslosscn Sundern in allermaßeun wye gnanther ir Ehelicher
Mann sulche gutter vnd zynßen mit ihren Zugehorungen von vns zu lehen
redelichen herbracht, innehat, besitzt vnd gebraucht, dye obbemelten seinem
weybe vor vnns vffgelassen vnd noch gcwonheit des landes, wye sich geburt,
wieder an dye lehen gegriffen hat, zu Rechtem Leipgut gnediglich gereicht, vor¬
schrieben vnd gelyhen haben, Mit allen Rechten souil vns daran zuuorleyhen
geburt, doch vns an vnsern dinsten vnd ander gerechtigkeyt ap wir dye an
vnd vf sulchen guttern haben vnschedelich, Reichen verschreiben vnd leyhenn
der obgemelten Frawen Sibillen sulche oben augezceygtc gutter vnd zynse mit
allen vnd itzlichen iren Zugehorungen hiemit gegcnwertiglichen vnd gnediglich,
in Erafft ditzs Briues, dye hynfnrt noch tode des Ehelichen Mannes, ob sye
den irlebet vnnd eher nicht, zu einem Rechten Leipgutt zu haben, zubesitzen,
zu gebrauchen vnnd des zu iren Lebetagen zugnysenn vnd sich damit zuhalten,
wye oben geschrieben vnd Leipguts altherkomen, Recht vnnd gewonheyt ist,
Mit dem beschyet, wer bemelte frawo noch absterben obgnants Jrs Ehelichen
Mannes aus angezeeygten Guttern heben vnd lösenn wolle, sol snlchs noch
Landes gewonheys mit Sechshundert Reinischen gülden an gangkhafter vnser
Müntz, mit vnserm willen vnd wissen, zu thun macht haben, welche gelt dann
bemelte frawe an Iren Nutz vud gefallen, wye ir das Eben ist, kern vnd
wenden magk ane menniglichs Verhinderung«, Treulich vnd vngeferlich, vnd



Geben ir darüber, noch irem willen, zn furmunden dye sye irwelet vnd gekorn
unser lieben Getrawcn, Schenck ksansen von Wiedcbach vnd Günthern vonn
Bünaw zu Drewsk (Droyssig), dye sye bey sulchen irem Leixgntt so offt vnd
dicke ir das nott thun wirdt trcwlich handthaben, schützen vnd vorteydingen
sollen. Czn vrkundc mit vnserm anhangenden Insiegel wissentlich bcsigclt vnnd
Gegeben zu Lipzck, am Mitwoch noch dem Sontage Vculi, Noch Christi vusers
lieben lhernn goburt Tausent fünfhundert vnd im funfften Iharen."

Der Herzog gab ihr also, nach ihrer eigenen Wahl, zu Vor¬
mündern Hans Schenken von Wiedebach und Günther von Bünau
zu Droyssig.

Wir weisen hier nur darauf hin, daß in diesem selben Jahre
(505, wie wir oben bei der Darstellung des Lebens von Christoph's
Oheim Hans ausgeführt haben, der zwischen Beiden seit Iahren
schwebende Prozeß zu Angunsten Christoph's beendet wurde.

Im folgenden Jahre (50K, nicht lange vor seinen: Tode,

sieht sich Christoph wiederum genöthigt, ein Darlchn aufzunehmen.
Dieses Wal nimmt er am Wai 50 Gulden von: Domkapitel

zu Naumburg auf und verpfändet dafür wie für den Zins von
7 "/» das Röblitzholz.

Dieses Holz, damals 50 Acker enthaltend, liegt zwischen
Schinditz und Posewitz. Cs bildete immer ein Lehnstück für sich

und gehörte nach der Tümplingschen Theilung vom 5. Juli (6(0
zu Posewitz. Christoph trug es von Busso Schenken zu Tauten-
burg zu Afterlehn z die Schenken selbst waren damit von den

Bischöfen zu Werseburg belehnt. Busso war Amtmann zu Weißen-
sels, der dritte Sohn des (H6ß verstorbenen Amtmanns zu Saaleck
Rudolf d. Ä. (Cnkel Rudolf's d. Ä., bis (H(0 Amtmann zu Delitsch)
und Oheim Christoph's, voll welchem die allein noch jetzt, seit dem
(6. Jahrhundert, in Ostpreußen blühenden Schenken von Tauten-
burg abstammen.

Wir wollen hier bemerken, daß die Verbindung der Tümp-

linge mit den Schenken von Vargula (bei Weißensee), seit (280
ungefähr in Tautenburg bei Dornburg, eine alte ist. Letzteren gab
Kaiser Lothar II. von Sachsen ((30 bei der Belehnung des Grafeil
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Ludwig I. mit der Landgrafschaft Thüringen das Schenkenamt.
Beide Geschlechter waren in der Folge Vasallengeschlechter der

Markgrafen von Meißen, wie sie später, in der Theilung von
(H35 zwischen Ernst und Albert, beide, mit den Schönberg, Bünau,

Pflug, Schleinitz, heinitz, Miltitz u. a>, den: Meißener Theil unter
Albert zugewiesen wurden.

Wir sahen zu Beginn unserer Geschichte, unter III. f., daß
Thith von Tümpling, der Großvater von Thristoph's Großvater
Ihan, mit seinen Brüdern Tuno, Eckard und Heinrich sich mit
den Tastelianen der Rudelsburg, den Schenken von Tautenburg,
von Aäfernberg und Dornburg gegen den Bischof und die Stadt

Naumburg verbunden hatte.

Als einer der Freunde der vier Brüder Tümpling hing Tonrad
von Briesnitz sein Siegel unter den Sühnebries von: 2ß. Sep¬

tember (3H6.
Schon (337 war, wie wir sahen, Tuno (III. 2) Zeuge in

der Urkunde der Brüder Rudolf und Heinrich Schenken von Dorn¬

burg. (385 schuldete der vorher genannte Rudolf d. Ä., Schenke
von Tautenburg, welcher bis (-((0 Amtmann zu Delitsch war und

der gemeinschaftliche Ahnherr der Tautenburger ist, Thith's vier

Söhnen (V. 7—(0) eine bedeutende Summe; (-(5H teidingte sein
Enkel Ludwig, Amtmann zu Eisenberg, mit Ihan (VIII.), dem

Enkel Thith's, und Anderen zwischen dem Propst des Klosters
Petersberg und der Gemeinde zu Saasa.

Thristoph trägt nun das Röblitzholz von Rudolf's Urenkel
Busso zu Lehn (ob er es schon von seinem Vater ererbt hatte,
wissen wir nicht) und so sehen wir die Tümplinge weiter in Be¬
ziehungen zu den Schenken von Tautenburg bis (6HV, in welchem
Jahre, an: 3. August, Thristian als Letzter der Thüringischen Schenken
zu Tautenburg stirbt, worauf die Besitzungen an Aursachsen sielen.
Bis zum Ausgang des (3. Jahrhunderts finden sich aber Tüinp-
ling'sche Belehnungen mit Tautenburgischen Lehnstücken.
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Die beiden Urkunden, welche sich auf die Verpfändung des

Röblitzholzes durch Christoph beziehen, sind von? und 25. Mai

f50S datirt und lauten so:
l-

„Ich Eristoff von Tumplingk doselbst gesessen bekenne in dissem meynen

uffen briffe vor mich alle meyne erben und erbnemen, nachdem mir dye ern-

wirdigen Hern tumtechcndt eldesten und gantz cappitel der kirchen cznr Num-

bergk sunffzick Reinisch gülden haben geligen dy ich on alle iar dy weil ich sie ine

habe mit drittehalben reinisch gülden lants meyner vorschreibungk onhir über¬

gegeben sal vorczinßen, hirvor und czu cyner vorsicherungk habe ich an eyn
holtz dy Robelitz gnant beyneben Schintitz gelegen mit vorwilligunck des edeln

wolgeborn Hern Bossen Schencken Hern czn Tautenborgk mcyns gnedigen Hern
von dem ich solch holtz czur lehen trage willigklichen czu einem pfände in

gesaczt und domit ich von seyn gnade über solche Verpfandung? vorwilligunck

erlanget habe ich mich verpflicht czugesaget und bewilliget als ich mich dan

kegenwcrtigk verpflichte vorheische und bewillige das ich solch holtz von dato

an in vir folgenden iarn solcher vorxfandnngk widder sal und wil entledigen,

wn aber solches in angeczciter czeidt wurde nochgelassen, alsdan mag? sich

gnanter herre solchs holtz halben selbst nnderwindcn addcr wem her wil czu-

fugen an (oder wem er will übergeben, ohne rc.) meyn addcr meyner erben

einicherley behelff intragk adder widderrede. Ezn orkundt und waren bckentniß

habe ich meyn sigil czu ende disses briffes gedruckt. Geschehen und gegeben

montags noch Iubilate anno VI" der minner zahl."

„Ich Ehristoff vonn Thiimpeling zu Thuinxeling gesessen Bekenne vor

mich, meine Erben, Erbnehmen öffentlich gegen allermenniglich, das ich mit gunst

nochlassung vnd vorhengknus des Edlen Hern Bossen Schencken vnd Horn zw

Tawtenberg Recht vnd redlich vorkowfft habe vnd vorkouffo in vnd mit crafft

disses brieffs denn Mrdigen, Achtbaren vnd Lsochgelerthn Hern Thumprobst,

Dechant vnd Eapittell der Thumkirchen zw Numburg vnnd alle Iren noch-

komcn drey gülden Reinisch jerlicher zcinse an vnd auff funffzigk ackern lsoltz

dye Robelitz gnent neben Schinditz gelegen von gnenthem Hern Bossen zur

lehen rurcnde, welch holtz hirnor vnnorsctzt, nicht verphendt, adder vorleipge-

dingtt ist, soll auch dieweil disser kawff stehet, meinen Hern kowffern zuschaden

nicht weither vorphendt, vorleipgedingtt oddr vorsetzt werden» vnnd habe

solchen» jerlichen zcins dreyer gülden Reinisch gedachten Hern gegeben vnd

vorkoufft vor funffzig gülden Reinisch dye Sye myr an annehmcr landswehruug

bereituber woll zu dancke behalt vnd vorgnugtt haben. Sage Sye der queid

ledig vnd loß, Geredh vnd gelobe bey meinen waren worthenn vnd trowen

vor mich, meine Erben Erbnehmen bissen jerlichen zcins meinen Hern kowf¬

fern» oddir Iren volgern alle Iar jerlich vnd ycdes bsondern auff Walpurgis

schierst anzufahen vnnd alzo sortt vnnd sortt zw Numburg auffm Thumc

ane alle Iren» schaden zu entrichten, Gb ich aber, meine Erben, Erbnehmen



an gedachter zcinsbetzalung seumig vnd dyo nicht wye gemelt entrichten wurde,
was alsdan gnenthe Hern kowffere oddr Ire volger mogelichs schadens thun
mochten, crafft geistlichs odder werntlichen gerichtszwangs, yenen das gentzlich
zu erstathn ane einiche Einrede, Auch so hindernus odder Zwietracht in gedacht
holtz wye odder weme das geschiege, solchs soll vnd will ich meine Erben, Erb-
uehmen aller friheit, gnade, gunst, behelff, vorbott vnnd gebott geistlicher odder
werutlicher Hern, die mir meinen Erben, Erbnehmen hulfflich vnd meinen
Hern kowffern abtreglich sein mochten, der nicht zugebranchen. Myr haben
auch meine Hern kowffere diße woltadt nachgelassen, das Ich meine Erben,
Erbnehmen gedachten jerlichen zcins widderumb zw vns kowffen mögen vor
funffzig gülden Reinisch odder ßouell annehmcr landswehrung, ßo vns das
ebent, doch alzo das Ich, meine Erben, Erbnehmen dissen widderkousf denn
Hern kowffern ein vierteyl Iars vor der Zinszceit ankundige vnd alsdann alle
vorseßne Zcins ob der hinderstellig weren, samxt dem der sich auff berurthe
zceitt betagthe, gentzlich entrichten will vnd soll, Trewlich vnnd ane geuerde.
Datum Numbnrg Montags nach Exaudi Anno domini XV«' Lsxto."

Die erste der vorstehenden Urkunden findet sich im Original
mit der Ausschrift: „CristofelTomplinge czu Tomplingk belangende"

im Weimarischen Staatsarchiv, Abtheilung Grafen und Herren,
Kolmnkiung,, s^08—kol. 3^6, mit Christoph's ziemlich gut
erhaltenen: Siegel auf Papier, worunter Wachs; die zweite, im
Original auf Pergament, 6. cl, Naumburg, im Stiftsarchiv zu

Naumburg unter X. Nr. 2f s und hängt an dieser das wohl¬
erhaltene Siegel Christoph's:

Laut der ersten Urkunde wurde Christoph vom Schenken
Busso verpflichtet, das Röblitzholz innerhalb vier fahren, also bis

zum Jahre sSsO, wieder auszulösen, „wu aber solches in an-
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geczeiter czeidt wurde nochgelassen, alsdan magk sich gnanter

herre solchs holtz halben selbst underwinden adder wenr her wil

czusugen".

Christoph selbst konnte das Röblitzholz nicht nrehr einlösen,

denn er starb schon im folgenden Jahre (507. Es ist aber ein¬

gelöst worden, denn die Tümplinge werden später noch damit

belehnt. Der Todestag Christoph's läßt sich nur insoweit be¬

stimmen , als er vor dem 3. November gestorben ist. Bei seinem

Tode selbst ungefähr nur 30 Jahre alt, hinterließ er die junge

Frau, Sibylle, welche wohl nur 9 Jahre verheirathet gewesen

war, und vier Rinder, darunter zwei Söhne, Oswald (36) und

Otto (37), und zwei Töchter. Vormund dieser jungen, ungefähr

8 und 7 Jahre alten, Söhne ward wiederum ihr Großoheim

Hans, welchen jedoch die Last der Jahre schon drückte. Bei der

Darstellung des Lebens desselben sahen wir schon, daß er bei

Herzog Georg als Vormünder der Töchter Heinrich von Lichtenhayn

(welcher mit seinem Bruder Conrad vom Herzog Camburg von

(5(0—(5(3 in Hfand erhielt) und Rudolf von Bünau zu Droyssig

in Vorschlag brachte, welchen Vorschlag der Herzog am (5. Mai

(5(0 genehmigte. Vor diesem Zeitpunkt schon hatte sich Sibylle

mit Hans von Obernitz zu Tausa bei Neustadt a/O. vermählt,

welchem sie Schinditz, ihr Leibgedingsgut, zubrachte, nachdem der

alte Hans Tümpling am Z.September (5(0 zu Naumburg hier¬

über eine Abrede mit Obernitz getroffen hatte, welche wir in der

Geschichte seines älteren Sohnes Oswald (XVII. 3Z) näher kennen

lernen werden. Sibylle starb erst vor dem (Z. Juli (537. Obernitz

überlebte sie.

Obernitz nahm die Söhne Christoph's, von (5(0 bis (5(3,

„in kost vnd kleider", wie wir dies aus dem Prozeß von Obernitz

wider Oswald in den Iahren (523 und (52H erfahren. Sonst

hören wir lange nichts von ihnen.



— 235 —

(5(3 am 2. Mai, wo ihres nun verstorbenen Vormundes
Söhne Oswald und Otto mit Tümpling belehnt werden, konnten
sie natürlich noch nicht belehnt werden. Wer sie nach Hans be¬
vormundet hat, wissen wir nicht. Vielleicht ward ihr Stiefvater
Obernitz ihr Vormund. Erst am (9- November (an Sant Elisa¬
bethen Tage) (52( erscheinen sie urkundlich. Sie werden an diesem

Tage zu Weimar vom Nurfürsten Friedrich dem Weisen und seinen:
Bruder Johann dem Beständigen mit Zinsen, Gütern und den
Erbgerichten zu Droitzen belehnt „in allermassen Thristoff von

Thumpling Ir vater seliger die vormals von vns zu lehen redlich

herbracht... vnd aufs Sy gesellt hat". Mitbelehnt wird Hans d.I.
Zum Bchluß heißt es: „Wurden aber Oswalt vnd Ott ohne Leibs¬
lehnserben tods abgen, so sollen die gemelten Zins vnd guter aufs

Hannsen von Thumbling Iren vettern vnd desselben Leibslehns¬
erben komen vnd gefallen" (d. h. an Hans d. I.).

Der Lehnbrief entspricht dem Inhalt der Lehnbriefe vom

(2. März (487 für ihren Großvater Oswald und vom (5. März
(499 für ihren Vater Christoph. Er findet sich im Ernestinischen
Gesammtarchiv zu Weimar, IloZ. x, toi. 65'9 oup. II, Nr. 400.
Als Zeugen sind genannt „unnser Reihe und liebe getreue Friedrich
Thun unnd Wolf von Weissenbach, Ritters, Johann von der Sachsa

Doctor und Burkhart Hunt, Rentmeister".
Oswald und Otto scheinen bald darauf ohne Erben gestorben

zu sein. Was nun den mit ihren Vettern Oswald und Otto ge¬
meinschaftlichen Besitz betrifft, so wissen wir wohl, daß Letztere
(5(3 mit Tümpling, den Radebergen und dem Burglehn zu Tam-

burg belehnt wurden, aber wir erfahren nicht, daß Thristoph's
Söhne, etwa auch (52(, damit belehnt wurden, vielmehr wissen
wir nur, daß (340, nach ihrem und seines Bruders Otto Tode,
Oswald damit belehnt wird.

Nachdem ferner ihr Vater (493 die Zinsen zu Naumburg u. s. w.

verpfändet, hören wir von diesen überhaupt Nichts mehr.
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Den Großen und Aleinen Titzel hatte ihr Vater t-tW freilich
auch verpfändet, aber sie besaßen sie dann wieder und von ihnen
kamen sie an ihre Vettern Oswald und Otto.

Von ihrem mit ihren Vettern nicht gemeinschaftlichen Besitz
gingen die Droytzer Zinsen, entsprechend dein letzten Lehnbrief, auf
Hans d. Z. über, nachdem die anderen in dem früheren Lehnbriefe
von Uutbelehnten, Hans, der Vogt zu Saaleck, und Hans d.Ä,
schon seit (5(2 bezw. (52( verstorben waren. Wir begegnen den
Droytzer Zinsen aber nicht weiter, auch starb ja Hans d. Z. bald
darauf, und zwar in dem Zeitraum zwischen dem (ß. November
(52( und dem (ß. August (525. Wir sahen, daß seine Güter
auf Oswald (3ß) und Otto (W fielen, welche damals, außer dem
Mönch Jakob, die einzigen männlichen Sprossen des Tümpling'schen
Geschlechtes waren, allein die Zinsen zu Droitzen werden nicht mehr
erwähnt.

Was Christoph's Rittergut Schinditz betrifft, an welchem sein
gewesener Vormund Hans mitbelehnt war, so hat dieser, wie wir
sahen, nach Christoph's Tode und während der Minderjährigkeit
von dessen Söhnen Schinditz zunächst in Besitz gehabt, denn in der
Abrede cl. 6. Naumburg ß. September (5(0 zwischen ihm und
Hans von Obernitz heißt es: „wy er das izt im besicz hat".

Wir sahen, daß Christoph im Jahre (505 seiner Ehefrau
Sibylle für ihre Lebenszeit Schinditz als Leibgut verschrieben hatte.
(5(0 hatte sie Hans von Obernitz geheirathet. In jener Abrede

(im Dresdener Staatsarchiv, (zlonealoZioa: Obernitz) wurde nun
abgemacht, daß Hans Tümpling dem Obernitz und dessen Ehefrau
Schinditz solle erblich folgen lassen und ihm die Lehn daran ver¬
schaffen, womit Obernitz „von wegen seiner hausfrawen irer leib-

czucht halben begnugig sein" sollte. Auch solle Obernitz die Zinsen
und die Hauptsumme, welche daraus verschrieben und fällig, Hans
entrichten und ihm nach dem Tode Sibyllens in einem Zahr

(00 Gulden, wofür Schinditz als Unterpfand verschrieben worden,



— 237 —

zahlen. Wenn dann Obernitz etwa Schinditz verkaufen würde,
solle er Hans Tümpling eine andere Sicherstellung dieser s00 Gulden
gewähren.

Wie Hansens Sohn Oswald nach dem Tode Sibyllens im

Jahre s537 diesen Anspruch des Vaters gegen Obernitz geltend
machte, werden wir bei diesem unten sehen.

Hier soll nur bemerkt werden, daß Obernitz Schinditz wohl im

Jahre sSsS an Heinrich von Bünau zu Schlöben verkaufte und
daß die Bünau von da an über s00 Jahre dort erscheinen. So
war Schinditz nur ungefähr 20 Jahre im Tümpling'schen Besitz,
woran wohl besonders das frühe Absterben der Oswald'schen
Descendenz Schuld war.

Was ferner den Großen Berg betrifft, so hatte Christoph ihn

l^93 wohl verpfändet, seine Söhne besaßen ihn dann aber und
von ihnen ging er auf ihre Vettern Oswald und Otto über.

Das Röblitzholz endlich hatte Christoph s506 verpfändet, aber

Busso Schenke hatte ihn verpflichtet, es binnen vier Iahren wieder

einzulösen. Von Christoph's Söhnen kam es ebenfalls an ihre
Vettern Oswald und Otto. s537 erscheint Ersterer als mit ihm

belehnt. —
Wir bemerken noch, daß Christoph's Söhne noch ihre Groß¬

mutter Anna am Leben sahen. Sie starb erst s5s3, 63 Jahre alt.

Deren Schwägerin Margarethe, Wittwe des Vormundes von

Christoph's Söhnen, lebte sogar noch s523.
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Wolf.

in Stadtarchiv zu Naumburg, Arphedenbuch s^sv—s535,
toi. s53^ findet sich folgender Eintrag:

„Wolfs Tumpelingk
Ist yns radts gefengnns eingczcogen vmb vilfelttigcr vbertrettnng willcnn, so
er widder den radt gethan, vndt dessclbigen widdernnib Montags nach Exandi
Anno XV°XIX entlediget, hat einen gebnrlichen orfride geschworn nnd zen
bürgen gesatzt ksanscn Schirrineister vnd lsansen lseygen, nobnm nt snpra,
Anno tZt?-"

Vielleicht hatte Wolf in einer alten Familienchronik von

den Fehden Thith's, Enno's, Eckard's nnd Heinrich's n:it Naum¬
burg gelesen!

Wir bemerkten schon bei Hans d. I., daß Wolf sein Sohn
gewesen sein könne.

Mllali.

Im Ernestinischcn Gesammtarchiv zu Weimar, IZd. 37, VI7.
L. Bürge! 5 erscheint in der von Walpurgis s333 bis dahitl s536
von dem Verwalter Volrad von Watzdorf geführten Iahresrechnuitg

des Alosteramts Bürge! unter den auf Befehl der kurfürstlichen
Sequestratoren geinachten Ausgaben:

„t0 newe schogk so groschen er Iacof Thmnpling othwann (ehenials) ein
ordenspcrsonn im stifft zur abfertigung, darkegen er vorzcicht gethan."

Die erste Visitation für das Ernestinische Gebiet, und zwar

für den an der Saale liegenden Theil von Thüringen, war s327

durch Ewald von Brandenstein, Heinrich von Einsiedel und Anton
von Tümxling. I. ^6



Musa, die zweite zwei Jahre darauf durch Brandenstein, Christoph
von der Hlanitz, Musa und Georg Spalatin vorgenonunen worden.
Nachdem auf Aurfürst Johann den Beständigen (552 fein Sohn

Johann Friedrich der Großmüthige gefolgt war, wurde die dritte
Visitation (533 von Menius, Mecum, Georg von Dennstedt und

Hans Totta vorgenoinmen, und zwar auf Grund der am (.Juni
(53 ( erschienenen Instruktion für die Sequestratoren, welche die
Aufgabe hatten, sowohl die geistlichen Güter im Sinne der Refor¬
mation zu verwenden, als auch die noch bestehenden Stifter und
Alöster verwalten zu lassen, in welchen ein kleiner Theil von In¬
sassen immer noch zurückgeblieben war. Sequestratoren für Thü¬
ringen waren Georg von Hund, Ewald und Felix von Brandenstein
und Johann Oswald. Es lag in: Interesse der reformirenden
Bewegung, die Erträge der Alöster möglichst ihren Zielen dienstbar

zu machen, deshalb also auch, dieselben möglichst bald zu leeren.
So beliefen sich die Erträge der thüringischen Alöster allein in den
Iahren (525—(530 auf mehr als 25 000 Schock (und Bürge!
hatte nach Reinhardsbrunn, Georgenthal und Allendorf die reichste
Einnahme), wovon über (8 000 Schock noch auf die Erhaltung
der übrig gebliebenen Alosterinsassen und die Abfindung der aus¬
getretenen Mönche und Nonnen verwendet wurden. Diese Ab¬
findung war nothwendig, denn die Alosterinsassen hatten sich beim
Ablegen des j)rofesses zu lebenslänglichen: Verbleiben in: Alöster

verpflichten müssen, wofür letzteres ihnen den nöthigen Unterhalt
zugesichert hatte. Außerdem hatten sie beim Eintritt eine mehr
oder minder beträchtliche Mitgift den: Alöster zugebracht und wurde
dieses nun ohne ihre Schuld aufgehoben. (526 war Bürgel auf¬
gehoben worden. Jakob hatte spät auf seine Stelle verzichtet.
Nun erhielt er ungefähr 200 Mark ausgezahlt.

Er wird um das Jahr (500 geboren worden sein. Um als

Mönch das Gelübde ablegen zu können, mußte man 20 Jahr alt
sein. Auch er mag ein Sohn von Hans d. I. gewesen sein.
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Der Verzicht Jakob's wird wohl demjenigen geglichen haben,

dessen Attttheilung wir Herrn Archivar Dr. Alitzschke verdanken

und welchen im Jahre j526 neun frühere (Lonventsbrüder von

Jakob wie folgt formulirten:
„Wir Jörg Schuman, Michel bseckelbach, Jacoff Bruchnner, Petrus

Rauschnncr, Iacobus Meißener, Lristofferus kscnnebcrg, Blasins Michel, Michel
Schmidt unnd Gtto Ruprecht, semptlich uuud sonderlich dos closters Burgeln
conventsbrudero thun kunt unnd bekennen öffentlich gegen allermeniglich: AIs
und nachdein der erwirdig her Michel unnser apt aus beweglichen unnd crist-
lichen Ursachen den durchlauchtigsten hochgebornnen surstn und Hern, Hern Io-
hannsen hertzogcn zu Sachßen des heiligen römischen reichs ertzmarschalch unnd
churfurston, landgrafen in Ooringen unnd marggrafen zu Meißen unnserm
gnedigsten hernn mit aller unnser wissen und willenn das closter Burgeln zu-
gestelt und eingereumbt mit aller zu- unnd oingchorung, nichts davon aus¬
geschlossen, wo das gelegen, auch wie das closter solchs an sich erlangt unnd
gebracht hatt, fernner nach seiner churfurstlichen gnaden willen und gefallen
damit ze tun unnd zu lassen, wie dan unser her der apt seinen churfurstlichen
gnaden ein bekentnus der ubcrgifft mit anzeig, was inen darzu verursacht,
ubergebenn hatt, daran wir auch ein gut gefallen»? tragen unnd haben; die¬
weil wir dan aus gots gnaden clar befinden, das solcher unnser ordnung und
stiefftung wider gott und sein heiligs evangelion ist, dcrwegen aus seiner got-
lichen gnaden wir geursacht und aus solcher closterordnung uns begeben, sein
churfurstliche gnaden unterteniglich gebeten, uns mit einer abfertigung einer
zerung gnediglich zu vorsehen; uff solch unnser ansuchen unnd bitt scind unns
heut dato einem itzlichen in sonderheit dreißig gülden zugostclt unnd uberant-
wortt worden. Sagen derhalb sein churfurstliche gnaden hiemit queit ledig, ge-
reden unnd geloben auch mit handtgebender trew an eides statt, Hinfurt mer
kein forderung aber ansprach bei seinen churfurstlichen gnaden, bei unserm apt,
itzigem ader kunfftigem auffseher dieses closters zu haben, sondern wollen» uns
hiemit aller forderung, ob wir der einiche am closter ader seiner zugehorung
hotten mugen, verziehen haben, der wir unns auch hiemit in crafft dieses be¬
kentnus offenntlich vorzeihen. Wollen unns auch die zeit unnsers lebens gegen
unserm gnedigstn Hern dem churfurstn befleißgen solche gnedige abfertigung in
alleweg unterteniglich zu vordinen. Dein zu bekentnus hatt unnser ider dits
bekentnus seinein »amen mit eigner handt underschrieben. Geschcen zu Burgeln
am sonnabent nach Letaro, niuro äowiui XV°XXVI."





XVII.

Die Söhne von Hanf, (29), dem Vagt
zu Sagleck,

O F w ald und Otto

(39^40).
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As ihr Vater Hans hochbetagt zu Beginn des Wahres
j5s2 starb, waren Oswald und Otto, ungefähr j^2
und j-U.? geboren, der Volljährigkeit nahe. Ihre

Mutter Margarethe überlebte den Vater, ja sie lebte noch sä23.
Das ganze Geschlecht war im Jahre j5s5 nur noch durch

acht männliche Mitglieder vertreten.
Der Senior des Geschlechts war damals Hans d. I. mit un¬

gefähr 62 Iahren, welchem sein Vetter Hans d. Ä. mit 53 Iahren
am nächsten stand. Beide waren Vettern von Oswald's und Otto's

Vater Hans.
Ihnen folgten den Iahren nach Hansens Söhne Oswald und

Otto, mit ungefähr 2 s und 20 Iahren, auf diese wohl Mols und

Jakob. Die jüngsten waren Christoph's Söhne Oswald und Otto,
ungefähr und jZ Jahre alt.

In: Jahre j5s5 waren Oswald und Otto volljährig. Sie
traten nun genieinsam den Besitz an, welcher zunächst von ihrem

Vater herrührte, der ja gemeinschaftlich mit seinem Bruder Oswald
und dessen Sohn und Cnkeln Tümpling, die Radeberge, das Burg¬
lehn zu Camburg und den Großen und Kleinen Titzel besessen hatte.

Bald nach j52s erhielten sie, nach dem Tode von Christoph's

Söhnen, den Großen Berg und das Röblitzholz.
Nach dem Tode von Hans d. I., welcher zwischen s522 und

s526 erfolgte, erhielten sie endlich noch die Zinsen zu Sulza mit
dem betreffenden Theil der Obersten und Niedersten Gerichte in
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Stadt und Feld Sulza sowie 2 Hufen und ein Holz in Boblas
und Sieglitz.

Nachdem sein Bruder Otto zwischen (523 und (55 ( gestorben

war, vereinigte Oswald in sich den ganzen Tümpling'schen Besitz.
Am 2. Mai (5(5 wurden Oswald und Otto zu Leipzig von

Herzog Georg mit den beiden Rittersitzen u. s. w. zu Tumpling
belehnt. (50( war ihr Bater nach dem Tode Albert's des Be¬

herzten zum letzten Mal, zusammen mit ihren: Better Christoph,
damit von demselben Herzog belehnt worden, Jetzt konnten Chri¬
stoph'? Söhne nicht mit ihnen belehnt werden, da sie noch nicht
volljährig waren. Aber Hans d. Ä. wurde, ebenso wie damals,
mitbelehnt, außerdem auch Hans d. I.

Der Inhalt des Lehnbrieses entspricht den: der Lehnbriefe von
(-(36 an, nur daß jetzt wieder (und bis (6(9) die (( Weinberge
in: Radeberge und der Weinberg des Crzpriesters von Trebra

erscheinen. Da es aber Oswald's erster Lehnbrief über Tumpling
ist, so lassen wir ihn folgen. Cr findet sich in: Dresdener Lehnshof,

Lehnbuch D., Seite (^ und, auszugsweise, in: Dresdener Haupt-
Staatsarchiv, Oopial 69, Blatt (5-(:

„Der von Tumpeling Lehennbrieue.

von gots gnaden wir Georg bfertzog zn Sachssen :c. Bekennen :c. das

wir vnsern lieben getrawen Bswalt vnd Vtten von Tunipeling geprncdcrn

vnd iren rechten leybslehinserbin die nachgcschriben lehen gneter vnd zcinse

von vns rnrende In der pflege Cainburgk gelegen, mit name zcw Tumpling

zcwene Rittersitze, acht besessen menner, fünf acker weynwachs, Sechs Hufen landes,

fünf wiesen, acht Acker weyden, drey vischweyden In der Sale frey, vnd ein

Burgklehen zcw Tamburgk Item in den nachgeschribcn dorffern zcw Zvunnitz,

Stoben, Vobrichaw, Erbgerichte zcw krewschwitz, Syßlaw, Mulschitz, Smedehusen,

Gofserstedt, Lachstcdt, tvich, Sultza, Cambergk 20 gülden 8 gr. geldes, 5 Lambs-

beuche, :2 geuse, s Ä>, wachs, 2 Schock 22 huner, 7 scheffel Rocken, 2 scheffcl

weyß, 2 scheffel gerston, scheffel hafern, alles jherlicher Zcinse, mit frone

vnd diensten, einen Weynbergk gnant der Radcbergk bey fünf ackern, Eyncn

tveynbergk vnd acht acker artlandes, Nickel Mollers gewest, auch holtz vnd

ccker, die tveyners gewest, vnd etzliche eckcr so hofeman Inncngehapt, Etzliche

holtz ecker vnd Iviesen Iacoff Storch abegekaufft, Etzliche Eckern so Senriugs

gewest, Eyne halbe Hufe Francklewben abegekaufft, Eyncn weynbergk Riesen
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gewest, vild zcweyteyl wcydeu Iiln dein werdor von Burgkart Harris Hansen
Zcane vnd volgkmar dorffern, In allermassen wie Hans von Tumplilig Ir
vater seliger diesclbigen Inn kawffs weyße von den paweru an sich bracht
vnd vormals von vns zcw Ritterguth gemacht vnd In seyn Ritterguth geleybt,
Item Zcehen Weyuberge Im Radeberge bey Tamberg gelegen, an denselbigen
bergen den neunden Eymer vnd alles das darynne wechst auch das neunde
teyl, Itcin ein Burglehin zcw Tamburg, vnd diese nachnolgende guoter mit
nameii einen Weynbergk im Radeberg vorzeytcn Hansen Reyssen gewest, vild
einen weynbergk dabey so vonn dem Erhpriester zcw Drebra gekaufft, mit eren
iiutzon wirden gerechtigkciten vnd allen andern Icugehorungen, zcw rechtcin
manleheu gned. gereicht vnd gelyhen ßo vil wir durch Recht daran zuuorleyhn
haben. Reychen vnd leyhcn de gnant. Gswaldt vnd Gtten von Tumpeling
vnd iren rechten loybslchins Erben solche gneter vnd zcinße hirinit kegenwer-
tiglich in crafft diß brieues, die snrtbas inehr von vns vnd vnsern Erben zcw
rechten manlehen vnd Rittergnetern zcw besitzen, zcw gepranchn, zcw gemessen,
vnd aller bete, Bern vnd anders das die pawern zcnuorn danon inn vnser
Ampt vnd die dorffschafften gethan vnd wir nur zcw Rittergut gemacht gantz
frey vnd vubelestiget zu haben vnd zcw pleybcn, den lehen als offto die zcw
sallc koinmen Rechte volge zcw thun, vnd sich darmit zcw halten wie solcher
lehen vnd Rittergueter recht vnd gewonheit ist, Wir haben auch von besondern
gnaden vnd vmb Irer bete willen Hansen vild aber Hansen von Tumpeling yre
vedtern vnd yre rechte leybslehins erben mit solchen guetern vnd Zcinsen
seniptlichen zcw inen belehent, vnd belehnen sie semptlichenn zcw inen hirmit
kegenwertiglich vnd gned. Inn crafft diß brieues Bescheidenlich also Wo die
obgcmelten Gswalt vnd ibtto v. Tumpeling mit tode ane leybslehins Erben
abegehn wurden, alsdan vnd nicht ehr sollen die obgoschriben gneter mit iren
Zcugehornngen auff die gliantenn Hansenn vnd aber Hansenn von Tumpling,
yre vedtern vnd ire rechte leybslehens Erben koinen vnd gefallen ic. Testes
her Niclas v. Heynitz doctor Thumher zcw Nkeyssen, Georg von Wicdebach :c.

Lcyptzk montag nach vocem Iocunditatis Anno dni XV° decimo tertio."

Wir hären nun drei Jahre lang Nichts von Oswald, sogar

zwölf Jahre Nichts von Otto.
Im Jahre sSsö macht Heinrich von Lichtenhayn, von welchem

wir uns erinnern, daß er einer der Vormünder von Tristoph's

Töchtern war, bei Oswald einen Anspruch gegen seine Mutter
Margarethe geltend.

Wir finden die betreffenden aber sehr lückenhaften Akten im

Dresdener Haupt-Staatsarchiv unter t^snoalo^iog.: Lichtenhayn.
Am S .April sSsS entbietet nämlich der Hofrichter und Haupt¬

mann zu Weimar, Friedrich von Thun, der „erbarn frawen Mar-
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garethan von vnd zu Thumplingen wonende" seine freundlichen
Dienste und thut ihr kund, daß Heinrich von Lichtenhayn sie bei
ihm wegen schuldigen Getreides verklagt habe, da er es in Güte
bisher nicht habe erlangen können.

Im Termin am 30. Mai erscheint Margarethe nicht und das
Oberhosgericht zu Altenburg erläßt daher folgendes (. Artheil:

„vf clago Heinrichs von Lichtenhayn clegers, oyns, vnd ungehorsam frawon
Margarethen: von Thumplingen, beclagte, anders teils, erkennenwir, das der
cleger solche scyne erhobene schulde von wegen der beclagten frarven vnge-
horsam biß vf helfliche widderredc vnd ehaft (auf gesetzmäßige Weise) erstanden
vnd erlanget hat, von rechts wegen."

Friedrich von Thun fordert daher 6. 6. Altenburg 2 -s. Juli
Margarethe aus, „solche helfliche widderrede inzubrengen", und
zwar am (7. September.

Diese Citation brachte A?olf Leber „der geschworn böthe" am
29. Juli (5(6 nach Tümpling „in abewesen der srawen", und da
Niemand sie annehmen wollte, legte er sie „in angesichts eyner

maidt vnd jungen" auf ein Faß vor dem Aeller.
(5(8 am 29. März entbietet Thun dem Ritter und Haupt¬

mann zu Meißenfels, Hans von Merthern, ebenfalls seine
freundlichen Dienste und theilt ihn: mit, daß, nachdem jene Cita¬
tion vor zwei Iahren an Margarethe ergangen, Oswald „ör Son"
gekommen sei und bewilligt habe, für sie die Schuldsumme nebst
einem Gulden Rosten zu Martini zu bezahlen. Da dies aber

bisher nicht geschehen, so befehle er ihm in Höhe des Schuldigen
„alßbalde vilgenantem Lichtenhayn vf seyn anweysen zcu gcmelts
Oßwalts von Thumplingen bewegelichen guthern vnd farender
habe . . . schlewniglich vnd sunder vfzcihen wy sich eigent (zu) vor-

helffen". Und wenn „notdurft erhaifchen wurde", solle er Lichten-
hayn „gegen menniglich hanthaben vnd verteidingen". Zum Schluß
sagt Thun: „So bin ichs vmb euch freuntlich zcuverdynen —

Von Oswald's Mutter finden wir dann noch in demselben

Jahre (5(3 wie im Jahre (523 eine Spur. Das letztere Jahr
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ersehen wir aus dem weiter unten zu besprechenden Proceß von

Hans von Obernitz gegen Oswald in den Iahren 5523 und 552H.
Noch 5558 spielt sich nämlich ein Proceß zwischen den „Testa¬

mentarien der althen Frawen von Thumplingen wider Oßwalten
von Thumplingen" ab. Auch dieses Aktenstück befindet sich im
Dresdener Haupt-Staatsarchiv. Es ist den Altenburger Oberhof-
gerichtsakten entnommen und liegt unter von Tümpling.

Diese Frau von Tümpling ist Anna, die Wittwe von Oswald's
und Otto's Oheim Oswald, welche 5558, 63 Jahre alt, gestorben

zu sein scheint. Zu ihren Testamentsexecutoren gehört Heinrich
von Maltitz; hieraus, wie aus dein Umstände, daß sie 5505 bei

dein Aeugenverhör in dem Proceß zwischen ihrem Schwager Hans
und dessen Neffen Christoph erklärte, daß sie zur Zeit des Ankaufs
von Schinditz durch ihren Ehemann bei ihren Brüdern in Meißen
gewesen sei, sind wir auf die Vermuthung gekommen, daß Anna
aus der Familie Maltitz war.

Am 2^5. Juli 5558 zu Altenburg entbietet der uns schon be¬

kannt gewordene Friedrich von Thun dem „erbarn vnd vesten
Oßwalten von Thumplingen, doselbst" seine Dienste und thut ihm
kund, daß die Testamentarien Anna's von Tümpling ihm berichtet,
daß er ihr (also nun wohl ihren Enkeln Oswald und Otto), 500
weniger H Gulden „von wegen örs leipguths" schuldig geblieben sei.

Wir erinnern uns (S. 5?H), daß Oswald ihr am 57. April

5H7H zu Droitzen Haus und Hof, -5 Hufen Landes, 5 Acker
Weinwachs, die lange Wiese, die Wiese in dem alten Bach, die

Weiden an der Saale, die Fischweide und an jährlichen Zinsen 3 alte
Groschen, 58 Scheffel Korn, 2 Scheffel Hafer und 5 Schock Hühner

als Leibgedinge durch Herzog Wilhelm hatte verschreiben lassen
und daß er bestimmt hatte, daß dies Alles gegebenen Falls nach
seinem Tode mit 600 Gulden abgelöst werden sollte.

Anna's Sohn Christoph war ja schon 5507 gestorben, ihre
Enkel Oswald und Otto, auf welche die Ansprüche übergegangen
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waren, waren auch ( 5(8 noch minderjährig. Wahrscheinlich war

unser Oswald ihr Vormund, wenn er auch in diesem Jahre erst
ungefähr 26 Jahre alt war, und so richtete sich die Klage von
Anna's Testamentarien gegen ihn.

Der uns ebenfalls fchon bekannte geschworene Bote Wolf
Lebe r bringt am Z f. Juli (er braucht dazu also dieses Wal sieben,
statt fünf Tagen) die Citation Thun's nach Tümpling und händigt
sie, da er Oswald abwesend findet, feiner Mutter Margarethe ein.

Im Termin am ( 3. September erscheint Oswald nicht. Es
ergeht daher folgendes Urtheil des Altenburger Oberhofgerichts:

„vf Schulde und zcnsproche der Testamentarien etwau der althcn Frawen
von Thumplingen fettigen, Tlcgcr epns, vnd ungehorsam Vßwalten von Thump-
lingen, Vertagten anders teils, erkennen wir, das gnante Tleger solche erc
Schulde von wegen des Vertagten ungehorsam biß vf helsliche Widerrede vnd
ehaft erstanden vnd erlanget haben, von rechts wegen."

Am ( s. October zu Leipzig citirt der pofrichter, Ritter Taesar
Pflug, Oswald zrnn (6. December, um seine Widerrede einzu¬
legen.

Dieses Mal kommt Wolf Leber erst am 9. November ( 5(3
nach Tümpling, findet Oswald wiederum nicht und überantwortet

die Citation „eyner erbaren Frawen zu Thumplingen".

Dies war wahrscheinlich dieses Mal nicht seine Mutter, son¬

dern seine (erste) Frau, Anna Marie geb. von Creutz.

Im Termin vom (6. December werden nun „dy gebrechen

versch oben" und wird abgemacht, daß die Partheien sich in Güte
vertragen und dann ohne weitere Vorladung vor dem nächsten
Posgerichte am (5. März (5(9 erscheinen sollen.

Die Partheien hatten aber ihr Erscheinen bis zum (7. Juni

verschoben. Als nun Oswald wiederum außen bleibt, ergeht am
(8. Juni folgendes zweite Urtheil:

„vf fnrbrengen Heinrichs von Maltis, Tleger eyns, vnd ungehorsam Vß¬
walten von Thumplingen, Beclagtcn, anders teils, erkennen wir, das gemeltcr
lllaltis Vßwalten von Thumplingen von wegen seyns außenbleibcns, laut an-
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gestalter clag, biß vf dy hülfe, dorzcu er billich geladen wirdet, erstanden vnd
erlanget hat, von rechts wegen."

Am 6. August citirt daher zu Altenburg Friedrich von Thuu

Oswald zum (3. September zur Einlegung semer Einrede,

i Erst anr 2H. August bringt Wolf Leber die Eitation nach

Tümpling „dy weyl sy nymandt hat annehmen wollenn in ange¬

sichts eyner maidt in eyne mawer gestackt zcu Thumplingen".

hieraus ergeht am (5. September das dritte Artheil:
„vf furbrengen vnd eyngclegtte Lrpons kfeinrichen von Maltis, eyns, vnd

vngehorsain anßenbleiben Gßwalte von Thumplingen, anders teils, erkennen
wir, das solche Lxpens vf cyn gnth schock eynvndvirczigk groschen vnd Newn
Pfennige gerichtlich gemeßigct, dornber dann gnantem Maltis zusammen der
heubtsumman vnd schaden lauts angestalter clag wider bernrten von Thump¬
lingen hnlfbrife vnd Trecutoriales billich gegeben werden."

Am 2H. desselben Abonats befiehlt Thun dein An,tn,aun zu

Dornburg, Andreas Pflug, „von stundt vnd alßbalde bestimptem

Heinrichen von Abaltis . . . vf seyn anweysenn zcu gemelts Oß-

walten von Thumplingen bewegelichen guthern vnnd farender habe"

auf höhe von 96 Gulden hauptsumme, (0 Gulden Schaden und

einem guten Schock 4s Groschen und 9 Pfennigen Unkosten an

seiner Statt „schlervniglich vnd ane vorzcihen wy sichs geburt" zu

verhelfen. —

In, Jahre (5(3 finden wir also Oswald zum ersten Abal

verheirathet. Seine Ehefrau Au na Abarie war die Schwester
Abelchior's von Treutz, später beider Aechte Doktor (welcher,

55 Jahre alt, an, 2ch October (555 auf seinen, Schlosse Frohburg
starb, in dessen Kirche ein schöner Grabstein von ihm). Eine

Schwester von ihr war an Neidthardt von Abolau zu Abolau
bei Tamburg verheirathet. Anna schenkte Oswald einen Sohn,
Otto <I5), den Ahnherrn unserer Familie, (530 geboren, und vier

Töchter, welche wohl älter als er waren. Seine zweite Ehefrau,
Agnes von Beulwitz, mit welcher er sich vor den, 2(. Abai (535

vermählte, schenkte ihn, noch zwei Söhne, Hans (50) und Os-
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wald (5(), und ebenfalls vier Töchter, so daß Oswald Vater von

elf Rindern, drei Löhnen und acht Töchtern, ward.

Oswald wuchs heran inmitten der weltbewegenden Ereignisse,

welche der Anfang des (6. Jahrhunderts brachte. Amerika war

(492 von dem Genüssen Christoph Tolumbus, der Leeweg nach

Ostindien sechs Jahre später von dein Portugiesen Vasco de Gama

entdeckt worden. Das Auttelalter ging zur Rüste, Europa zitterte

in Anruhe und Aufregung, Luther stand an der Lchwclle einer

neuen Welt und drückte ihr seinen unverwischbaren Stempel auf,

während Leo X., der Lohn von Lorenzo von Aledici, Rom zum

Auttclpunkt weltlicher Runst und heidnischer Wissenschaft machte.

Luther war noch im Jahre (5( (, auf einer Reise nach Rom,

welche er im Austrage seines Augustinerordens unternommen hatte,

dort demüthig die Pilatustreppe hinaufgerutscht, aber gerade dort

hatte er unter Julius II., dem Vorgänger Leo's, die tiefste Ver¬

derbtheit der Rirche erkannt und war vor seiner Leele lebendig

geworden das Prophetenwort aus dein Römerbrief: Der Gerechte

wird seines Glaubens leben.

Von Rom kehrte er nach Wittcnberg zurück. Die Universität

dort hatte Rursürst Friedrich der Weise erst (502 gestiftet; Witten-

berg war damals eine dürftige, schlecht gebaute, etwa 5000 Ein¬

wohner zählende Ltadt. Auf das Drängen von Johann von Staupitz,

der damals Dekan der theologischen Fakultät war, ließ Luther sich

(5(2 zum Doktor promoviren und damals schon widmete er sich

vorzüglich dem Studium der heiligen Schrift, welche von der Schul-

theologie bisher allgemein hintangesetzt worden war. Nebenbei

predigte er oft. Nikolaus von Amsdorf schloß sich eng an ihn

an, nicht minder des Rurfürsten Pofcaplan, Georg Lpalatin (Georg

Burkhard aus Spelt), und Philipp Welanchthon (Schwarzerd).

Am I(.October (5(7 schlug Luther, empört durch den Handel

mit Ablässen zu Gunsten des Baus der Peterskirche und der

Befriedigung weltlicher Bedürfnisse der Rirchenfürsten und der
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Fugger, die 95 Thesen an der Thür der Wittenberger Schloßkirche

an. Sie liefen bald durch ganz Deutschland und wurden auch

sogleich in deutscher Sprache verbreitet. Und um den deutschen

Laienstand zu seinen: großen Werke aufzurufen, die christlichen

Fundamente festzustellen und seine Ziele darzulegen, ließ er s52L>

die Schrift: „An den Christlichem: Adel deutscher Nation: von

des Christlichen standes besserung" hinausgehen. An: W- December

desselben Jahres verbrannte er in der Nähe des Augustinerklosters,

vor dem Clsterthor, die päpstliche Bannbulle. Im folgenden

Jahre s52s unternahn: er, von seinen: Aurfürsten von Worms

auf die Wartburg gerettet, die Bibelübersetzung, mit welcher er

s53H zu Ende kam.

Dort von Worms her hatte der päpstliche Nuntius pieronymus

Aleander Depeschen an den päpstlichen Bicekanzler Julius de Me-

dici, den späteren Papst Clemens VII., gerichtet, aus welchen

— gewiß ein klassisches Urtheil — hervorgeht, wie verderbt die

römische Airche damals war. Vielleicht nirgends spiegelt sich die

Verweltlichung der Airche einer- und die Erregung des deutschen

Volkes, sein paß gegen die Curie und seine Verehrung für Luther

anderseits deutlicher ab, als in diesen Berichten jenes klugen, der

Curie so ergebenen Italieners. Persönlich hatte er, „an den eisigen

Ufern des Rheins", viel Ungemach auszustehen.

An: erbittertsten gegen die Curie zeigten sich die Ritter, unter

Führung Sickingen's und Putten's, welcher Letztere Aleander an:

gefährlichsten erschien, weil dieser als Paupt der pumanisten von

der Cbernburg herab zugleich die öffentliche Meinung Deutsch¬

lands beherrschte.

Aber auch die Geistlichkeit fand Aleander in offenen: Abfall

begriffen, selbst den Crzbischof von Mainz mit Räthen umgeben,

die im perzen radikale Lutheraner waren. Und die weltlichen

Fürsten fand er der Curie geradezu feindlich gesinnt — selbst perzog

Georg von Sachsen reichte zwölf Beschwcrdeartikel gegen dieselbe
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bei dein Rcichstagsausschusse ein. Aleander gesteht selbst, daß
ganz Deutschland in hellein Aufruhr sei; neun Zehntheile erhöben
das Feldgeschrei Luther und für das übrige Zehntel laute die
Losung wenigstens: „Tod dem römischen Hofe". Er selbst spricht
es aus, daß die Verderbtheit des Tlerus, die Verhöhnung allen
Aechtes, die Verletzung der Toncordate, der Handel mit den geist¬
lichen Stellen alle Welt gegen die Turie aufgebracht habe.

So ging die Reformation ihren Gang. Wir sahen unter
XVI., wie im Trnestinischen Gebiet der ersten Visitation von ^327

die zwei anderen von s32H und ^523 gefolgt waren.
Die Grafschaft Tamburg, und sonnt auch Tümpling, war in

der Theilung von sH33, wie wir schon bei Oswald's Vater Hans
bemerkten, zum Albertinischen Theil geschlagen worden, welchen:

sie 62 Jahre lang, bis s3H7, angehörte. Hier stieß die Refor¬
mation daher, bei den: starren Festhalten Herzog Georg's (s300
— s539) an: alten Glauben, auf heftigen Widerstand, bis sein
Bruder Heinrich der Fromme (s339^s3Hs), welcher bis dahin
die Aemter Freiberg und Wolkenstein verwaltet hatte, und dessen
älterer Sohn RIoritz ihr freien Lauf ließen.

In den: Naumburger Vertrage, welcher s536 zwischen Herzog
Georg, seinen: Schwiegersohn, den: Landgrafen Philipp von Hessen
und den: Aurfürsten Johann Friedrich den: Großmüthigen, den:
Haupt des s53s geschlossenen Schmalkaldischen Bundes, vereinbart
worden war, hatte sich Johann Friedrich mit Georg darüber ge¬
einigt, daß der lehnspflichtige Adel die Religion des zuständigen

Landesherrn anzunehmen verpflichtet sei. Hieraus folgt, daß
Oswald Tümpling bis zum Jahre ^539, den: Todesjahre Georg's,

katholisch bleiben mußte. Uebrigens befleißigte sich Herzog Georg
mit aufrichtigen: Tiser, von seinen: Standpunkt aus Gott zu dienen
und eine Besserung des kirchlichen Lebens herbeizuführen. So
hatte er sich t334 von den: Amtsschösser von Tamburg ein Ver-

zeichniß der Lehnherren und des Inventars der Airchen in: Amt
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Tamburg einreichen lassen. Nie ließ er sich trotz aller Strenge

gegen die Ketzer zu Gewaltthaten hinreißen. Er las selbst die

Bibel und wünschte, als Luther's Uebersetzung erschien, daß „der

Mönch die Bibel vollends deutschte und darnach hinginge, wo er

wolle". Nach einem Leben voll Ungemach, verfehlter Hoffnungen

und Mühseligkeiten starb Georg der Bärtige am s7. April löosi.

Mit Heinrich's Regierungsantritt erfolgte sofort die Berufung

evangelischer Geistlicher und die Kirchenvisitation. Als er sich in

Leipzig huldigen ließ, berief er Luther dorthin. Noch im Jahre

f559 ließ Heinrich durch Menius, Johann Weber, Hartmann

Goldacker, Volrad von Watzdorf und Friedrich von Hopfgarten

die erste Visitation von 266 Stellen vornehmen. Von den Pfar¬

reien im Albertinischen Thüringen hingen s26 von den Klöstern

und geistlichen Instituten und 80 von dem Adel ab; nur der

zwölfte Theil der Pfarreien stand dem Landesherrn zu. Das

Albertinische Thüringen hatte einen ausgesprochen katholischen

Tharakter; der Adel verwandte die frommen Stiftungen oft zum

Studium der Söhne.

^)m folgenden B^hre s5H0 fand, trotz der feindseligen Haltung

der Bischöfe, eine zweite Visitation statt. Aber es bedürfte gewal¬

tiger Anstrengungen, ehe hier die Reformation zu ähnlichen Resul¬

taten wie im Ernestinischcn Sachsen gelangte. —

Der Geist der Reformation wurde zum Theil auch von ihren

Anhängern mißverstanden. So erklärt es sich, daß Tarlstadt f525

seine Professur in Wittenberg aufgab, sich erst ein kleines Landgut

in der Nähe kaufte, dort einen Bauernrock anzog und als „Nachbar

Andres" mit den Bauern verkehrte und dann wieder eigenmächtig

als Pfarrer nach Orlamünde ging und seine Gemeinde die Bilder,

ja selbst die Truzifixe, zerschlagen ließ. Die Einwohner von Kahla

wurden vom gleichen Geiste ergriffen.

Thonras Münzer war in demselben Jahre Pfarrer zu Allftedt

geworden und predigte dem Volk, daß man die Gottlosen und
von Tiimpling. I.
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vornehmlich die Tyrannen todten müsse und daß Genreinschaft der

Güter zur Ordnung des Gottesreiches gehöre. Dies brachte Luther

dahin, Münzer den „Satan von Allstedt" zu nennen.

So brachen in Mittel-, wie in Süddeutschland die Bauern¬

aufstände los, die ihre Freunde auch in den Städten fanden. In

den zwölf Artikeln faßten die Bauern ihre Forderungen zusammen.

50000 Bauern zogen auch in Thüringen plündernd, brennend und

mordend umher. Siegreich zogen sie in Erfurt ein, in Thüringen,

am Harz und in der goldenen Aue sanken eine Menge Alöster

und Schlösser in Asche. Luther's predigten in Stolberg, Nord¬

hausen, Mallhausen richteten Nichts mehr aus.

So stiegen auch im Jahre (52H die Bauern von Schmiede¬

hausen hinunter und zerstörten, Tümpling gegenüber, die Tyriaks-

kirche, über welche wir schon oben S. 68 berichtet haben und

in welcher unsere Borfahren die letzte Ruhe gefunden hatten,

sowie die Pfarrwohnung. Die Glocken wurden fortgeschafft (die

große kam aber nach Tamburg) und das Holz von den Gebäuden

wurde von den Bauern von Münchengosserstedt weggenommen.

Die Nachrichten auch gerade aus dieser Zeit sind leider nicht

mehr erhalten, so daß wir nicht im Stande sind, ein Bild der

Zustände in und um Tümpling zu geben. —

Aus dem im Amtsgerichtsarchiv zu Eisenberg befindlichen,

im Jahre s52s begonnenen Zins- und Lehnbuch ((Zonsralia N. p)

ersehen wir laut tol. 5H, 55, H5^ und 57^, daß Oswald auch Zinsen

in Heiligenkreuz, prießnitz und Ianisrode besaß, und zwar von

9 Häusern und Höfen, p/t Hufen und einein Garten in Heiligen¬

kreuz, einem Meinberg bei Prießnitz und einen: Haus und Hof

und zwei Hufen in Ianisrodc. Nach dein daselbst auch befindlichen

„Bortzeichnus der guter so die burger von Naumburgk in ambt

Eyssennbergk liegen haben" besaß Oswald, nach tol. 6p und 62,

noch 5'/s Hufe. —
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Aus zwei Processen, welche sich in den Iahren (523/24 und

(537/33 zwischen Oswald und Hans von Obernitz d. Ä. zu Tausa

bei Neustadt a/O. abspielten und die sich in dein Dresdener Haupt-

Staatsarchiv, OeusuloAiou, Obernitz, vorfinden, geht hervor, daß

Oswald's Beziehungen zu Obernitz, dein zweiten Mann von seines

Betters Thrifloph Wittwe Libelle, nicht die freundlichsten waren.

Im Jahre (523 ließ nämlich Obernitz beim Oberhofgericht

zu Altenburg wider Oswald Alage darüber führen, daß dieser den

Rest der in das Amt Tamburg hinterlegten Aaufsumme für Schinditz

(Heinrich von Bünau zu Schlöben hatte, wohl (3(8, Schinditz von

Obernitz gekauft, welcher sich darauf wohl mit Tausa ansässig

machte), „vber fürstliche reformacion mit Rommer (Arrest) ein¬

gelegt vnd beHeft unnd demselben wy recht nicht volge gethan",

wodurch er Obernitz einen Schaden von ungefähr (00 Gulden zu¬

gefügt hätte. Außerdem hätte er Obernitzens Behausung in Schinditz

aufbrechen und ihm allerlei Geräth herausnehmen lassen, auch

wäre Oswald ihm drei Hammel für eine ihm gelassene Trift

schuldig geblieben und solle er ihm auch dafür, daß Obernitz neun

Jahre lang (also wohl von (5(0 bis (5(8) zwei Rinder Thristoph's

beköstigt und bekleidet habe, für jedes Jahr (0 Gulden nachträglich

zahlen.

Wir bemerken hier, daß Obernitz diesen letzteren Anspruch

wohl darauf gründete, daß Oswald der Sohn des früheren Bor¬

munds der zwei Söhne Thristoph's war. Obernitz hatte also die

Söhne Thristoph's in Pflege gehabt.

Was anderseits Oswald's Borgehen gegen Obernitz betrifft,

so hing das wohl mit den Abmachungen zusammen, welche sein

Bater, wie wir gleich nachher sehen werden, im Jahre (5(0 mit

Obernitz wegen Sibyllens Leibgedinges getroffen hatte. Oswald

hatte sich wohl zur Selbsthülfe genöthigt gesehen.

Am (8. September wurde Oswald in oonwmueiam demgemäß

verurtheilt „biß vf helsliche widderrede vnd ehaft". Die dieserhalb
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von, Hofrichtcr Taefar Pflug erlassene Vorladung zum (7. December

wurde am A Noveinber durch den geschworenen Boten Jacob in

Abwesenheit Oswald's seiner Mutter Margarethe durch einen

Anecht übermittelt.

Oswald wurde hierauf wiederum in oontmnnoiam vernrtheilt,

und zwar „biß vff dy hulffe".

Im dritten Termin am (6. Februar (52^ macht nun Oswald

geltend, daß er sein Recht im Amte Tamburg zu holen habe, daß

er dies auch durch seinen Amtmann Andreas Pflug zu Anauthayn

dem Oberhofgericht habe mittheilen lassen, wovon dieses aber durch

ein Versehen des Schofsers Nichts erfahren habe.

Das Oberhofgericht zu Leipzig erkennt hierauf an demselben

Tage, daß Obernitz pülfbriefe und Axeontorialss nach dessen An¬

trage zu geben feien, wenn auch nicht in Bezug auf den behaup¬

teten Schaden von ungefähr (00 Gulden, weil jener Rest der

Aaufsumme nicht genau bezeichnet, auch die Zeit nicht angegeben

sei, während welcher „der gethane Aummer gestanden".

Beide Partheien erklärten sich mit diesem Urtheil nicht zu¬

frieden, der kjofrichter Friedrich von Thun, Pauptmann zu Weimar,

lud daher Oswald zu einem neuen Termin am f. Juni, doch liegen

uns die weiteren Akten nicht vor.

Dreizehn Jahre später — um dies gleich vorweg zu nehmen —

belangte umgekehrt Oswald, vertreten durch Asmus pofmann,

Obernitz durch den pofrichter pans von Weißenbach, Amtmann

auf dem Schnecberge, wegen (00 Gulden, die ihm Obernitz, nach

dem Tode seiner Frau Sibylle und auf Grund eines abschriftlich bei

den Oberhofgerichts-Verhandlungen liegenden Recesses cl. ct. Naum-

burg Y.September (5(0, zu bezahlen schuldig geworden wäre.

Am y. September (5(0 (als also Oswald's Vater pans noch

lebte) hatten nämlich pans von Werthern, Amtmann zu Weißen¬

fels, Taesar Pflug und Christoph von Taubenheim, Amtmann zu
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Freiberg, Hans Tümpling und Hans von Obernitz „von wegen
Sibyllen seiner hausfrawen ires leibgedinges" dahin verglichen:

Hans solle Obernitz und seiner Frau Sibylle „das gut Schinticz

wy er das izt (wohl seit Christoph's Tode (507) in besicz hat"

(Hans war ja am 2q> Wärz (qch2 mit Schinditz mitbelehnt worden)

erblich folgen lassen und ihnen die Lehn verschaffen. Hiermit solle

Obernitz wegen des Leibgedinges Sibyllens (sie war, wie wir bei

Christoph sahen, am 26. Februar (505 mit Schinditz beleibdingt

worden) befriedigt sein, auch solle er die darauf verschriebene Haupt¬

summe nebst fälligen Zinsen an Hans entrichten und nach dem

Tode Sibyllens (welcher vor dem (ß. Juli (537 erfolgte), innerhalb

eines Jahres (00 Gulden ihm bezahlen, für welche Schinditz als

Unterpfand eingesetzt werden solle. Würde er aber das Gut ver¬

kaufen, so solle er an Hans eine andere Versicherung dafür geben,

daß er die (00 Gulden nach dem Tode Sibyllens zu bekommen habe.

Hans war nun anderthalb Jahre nach dieser Abrede ge¬
storben, Obernitz hatte seitdem Schinditz an Bünau verkauft und
so trat Oswald in die Ansprüche seines Vaters ein.

So setzte Hans von Weißenbach Termin auf den 20. August

(33? an. Obernitz scheint hierauf 30 Gulden gezahlt zu haben

(wodurch er die Berechtigung von Oswald's Anspruch zugab).

Oswald klagte nun aus den Rest von 50 Gulden, worauf der

Anwalt Obernitzens, da Oswald nicht auf Aanzleischrift gesessen

sei (Tümpling erhielt die Schriftsässigkeit durch den Receß vom

(7. Juni (653), von diesem verlangte, „ein gnugksamen vorstandt

zu bestellen" und „die gewehr wirgklich antzugelobenn". Das

Oberhofgericht zu Altenburg erkennt hierauf am (y. December,

daß, wenn Oswald sich dazu bereit erklärt haben werde, Obernitz

sich auf die Alage einzulassen habe. Oswald bestellte in der That

den verlangten Vorstand mit Andreas j)flug zu Anauthayn, welcher

seine Güter als Bürgschaft einsetzte, und gelobte an Gerichtsstätte,
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die Gewehr zu halten. Der Marschall und Hofrichter Ernst
von Miltitz lud daher Obernitz zuin ff. März (558 vor.

Der Anwalt des Letzteren gab nun zu, daß Obernitz „vhor
etlich vnd zwanzig Iharen" Schinditz verkauft habe und Oswald

(00 Gulden schuldig geworden sei, behauptete aber, daß er diese '
Summe zu derselben Zeit bezahlt habe, auch habe Oswald niemals

um ein anderes Unterpfand gebeten, was seiner Ansicht nach die
Zahlung beweisen sollte. Schließlich behauptete er, daß die
30 Gulden schon an Oswald's Dater bezahlt worden seien.

Am (3. Juni erklärt nun Oswald, er sei zu beschwören bereit,
daß er von einer Zahlung an seinen Vater Nichts wisse, wenn

Obernitz zuvor den Eid „vor geferde" schwöre. Obernitz erscheint
aber nicht, läßt sich vielmehr „Schwachheit halben" entschuldigen.
Auf Oswald's Antrag hin ladet das Gericht Obernitz zum (3. Sep¬

tember vor, damit er auch dies beschwöre. Obernitz erscheint, legt

aber „zu rettung seins gewissens" ein Instrument vor, „doraus ,
solche Ehaft gnugksam zu nehmen", und um mit einem solchen
Eid verschont zu werden. Im Uebrigen ist er bereit, den Eid

„vor geferde" zu leisten. Oswald verlangt hierauf rechtliches Er¬
kenntniß über die vorgebrachte Entschuldigung und das erwähnte
Instrument. Aber auch hier liegen keine weiteren Akten vor. —

In dem „Verzeichniß der vom Adell Dienst so aufs fürstliche

Eanntzley vnnd der Ampteleuthe schrifft syttzenn" (Dresdener Haupt-
Staatsarchiv, Vuout. 7W7) heißt es von: Jahre (522:

„Doringische Amptsasfcn
vff der Amptleute erfordern.

r>r>

Zlmpt Lambnrgk.
2 Pferde Bßwolt von Thumpeling."

pp
U?ir dürfen hieraus schließen, daß Otto seinen Antheil an

Tümpling an seinen älteren Bruder abgetreten hatte. Er war
nicht etwa gestorben, denn noch (525, am (9. August (Sonnabend
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nach ^.ssumpoiouis Marine virchuich, ja noch (528, ain 2^. Zuli

(Freytags nach Marie Magdalene), werden die beiden Brüder
zusammen zu Weimar durch Aurfürst Johann den Beständigen
mit den Zinsen zu Sulza, Großenheringen, Zeulenrode (oder Witzen-
rode?), Darnstedt, Pfuhlsborn und Eberstedt belehnt „inn aller¬

maßen ir Better paus Tumpling seliger die hivor vonn uns zu
Lehenn gehabt". Ihr Bater Hans war zuletzt am 3. November
(507 an denselben mitbelehnt worden.

Als Zeugen erscheinen zu dem ersten Lehnbriefe „unser Reihe
und liebe getreuen Fridrich vonn Thun, Ritter zur Weissenburgk,
Gregorius Brugk, Doctor und Tanczler und ander der Unsern

genug glaubwirdige", zum zweiten Lehnbrief Hans Edler von der

planitz, Amtmann zu Grimma, Thristoph von Taubenheim,
Gregorius Brugk u. a. m.

Die Lehnbriefe finden sich im Ernestinischen Gesammtarchiv

zu Weimar, Topialbuch von Thüringischen Lchnbriefen (3(5—(532,
vol. I., v. 7, iol. ((9^ und (79^.

2lus dem ersten Lehnbrief geht hervor, daß Hans d. I. am

(9. August (525 schon todt war. Zuletzt waren wir demselben
am (9. November (32( begegnet, wo er auf Grund des Lehn¬
briefes von (qch? mit Oswald und Otto, den Söhnen Thristoph's,

an den Zinsen, Gütern und Erbgerichten zu Droitzen mitbelehnt
worden war.

Nach dem 2^. Zuli (528 begegnen wir Otto nicht mehr.

Jedenfalls ist er vor dem 9. September (53 (, und zwar ohne
Erben, gestorben, so daß um diese Zeit vom Tümpling'-

schen Geschlecht nur noch Oswald, sein ältester Sohn
Otto, (530 geboren, und Zakob, der Ordensbruder im

Aloster Bürget, leben.
Oswald waren nun die Güter Hansens d. Z. allein zugesallen.

Auch des Letzteren Frau, welche am 23. Januar (503 mit den

Zinsen zu Sulza u. s. w. beleibdingt worden war, war todt. Da
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die Lehngüter bei Sulza ihn: nicht bequem lagen, er auch durch

einen Verkauf derselben hoffte, seinen: sonstigen Besitz Vortheil zu

bringen, bat er, 6.6. Tümpliug, 9. Leptember (Sonnabend nach

der Geburt Rlariä) (53(, Herzog Georg, für ihn bei den: Aur¬

fürsten Johann die Erlaubniß auszuwirken, die Sulzaer Lehngüter,

welche ungefähr 600 Gulden werth wären, einen: andern Ritter¬

mäßigen verkaufen zu dürfen, „dorzu bin ick? mit großen Schulden

beladen und sonderlich mit einer großen Summe den: Eapittel zur

Numburgk behafft, von denen und andern ick? zur bezcalunge ge¬

drungen, dadurch ich benötigt solch lehnguth zu verkeuffen und

meine vorsaezte und vorpfaute Lehnguther nur und meinen Erben

wider zu losen und frey zu machen".

Dieses Schreiben Oswald's, anscheinend von einen: Schreiber

aufgesetzt, findet sich in: Ernestinischen Gesammtarchiv zu Weimar,

X. (61. (69, Oup. II, Nr. (199 —(502 und ist mit folgendem,

in grünes Wachs aufgedrückten:, Siegel versehen:

Die Unterschrift lautet: „E. F. Gn. vndertheniger und gehor¬

samer vnderseß Osiwalt von Eumplingk doselbst in: AmptEambergk".

Herzog Georg gewährte Oswald die Bitte und schon an:

21. September richtete er folgendes eigenhändige, an derselben

Stelle sich findende, Schreiben an den Kurfürsten:
„Unser frcuntlich Uinst und was wir libs nnd guts vermögen allzeit

zuvorn, hochgcborner Fürst (kenntlicher lieber Vetter! Uns hat Vswalth
von Tumpling durch inliegende schrifft ersucht nnd gebethen Inen an Euer
lieb zu verschreiben,das iine von derselben möcht vcrgonet und nachlassen
werden, sein lehengut so Imc neulicher weyl angefeilet und doch etwas fern
entlegen zu vorkcuffen,!vye das L. 5. inliegend hat zu verneinen, lvo nun
E. L. sich ii: knrtz keins anfals daran hette zu versehen, so achten wir es davor
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Sie solto sich darzu unbeschwer erzaigen. Dcmnack? wir auch desto geuaigter
gcwest seiner Bitt statt zu geben und bitten derwcgen srcuntlich, so es an
Iren »achteil bcschehcn wag Sie wolle Im verstatten, obbcrurt lehengut zu
verkcuffcn, damit er sich seiner schulden desto baß entledigen und unserer For¬
derungschrift genisseu woge. Das seint wir umb E. L. frcuntlichen zu ver¬
dienen gcnaigt. Datum Dresden Sontags nach Manricii Im XXXI.

von Gots gnaden Georg hcrtzog
zw Zachssen lanthgraf in Dornigen

und NIarggraf zu NIeissc."

An: 2. October (Montag nach Michaelis) richtete Oswald

selbst noch ein Bittgesuch an den Aurfürsten (ebenda) und fügte

noch hinzu:
wu abbcr Ew. churf. gnaden augeezeitto lengutter sclbcst behaltten

wollen dy weil Ew. churf. gn. dy gerichtte czu Sulcau das meistenteil (wir
bemerkten S. 20t schon: czustendig bin ich undertenniges crbittenus
(Lrbietens) Ew. es. gn. dasselbttc cucomcn und volgen czu lassen."

Die Unterschrift lautet: „Ew. curfurstl. Gnaden undtertenniger

undt gehorsamer Oswalt vonn Tmnpling doselbst wonnhafftig."

Eine Aanzleinotiz lautet: „Ist abschlegige andtwort gegeben

worden". —

So wird denn Oswald am st. September („Dinstags nach unser

lieben Frauen Tagk irer Gepurt") (333 zu Friedebach von Aur¬

fürst Johann Friedrich dem Großmüthigen — Johann der Be¬

ständige, sein Vater, war das Jahr zuvor gestorben — mit den

Sulzaer Lehnstücken wiederum belehnt „in allermaß er und Otto

sein Bruder seliger solchs alles hievor (2H./7. >523) ... zu Lehen

inngehabt, besessen, genossen und gebraucht und gemelter Otto sein

Bruder seliger, so ohne Leibes Lehenserben verstorben, seinen Teil

auff ine gesellet".

Als Zeugen erscheinen Hans von Minckwitz, Ritter und Hof¬

meister, Christian Baier, Doktor und Aanzler u.a.m.

Der Lehnbrief findet sich im Ernestinischen Gesammtarchiv,

Topialbuch von Lehnbriefen Thüringischen Theils, (332—(5^0,

vol. II., v. 8, lol. 232. —



Am (. December (Dienstag nach Andreas) (53-( belehnt der

(letzte) Abt zu Pforte, Petrus II., Oswald mit den sechs Wein¬

bergen im alten Bache bei Tümpling, dem Großen Berg, dem

Alüller, dem Großen und Kleinen Titzel, dein pfitzborn und den?

Schorer „als sie zuvor?? die gestrengen und vesten chans und Oß-

walt von Tumplingen gebruder genossen unnd gebraucht haben".

Der Lehnbrief findet sich in? Weimarischen Staatsarchiv, 5^(05,

„Tüinpling'sche Lehnstücke in der Pflege Tamburg".

Aus eine??? Lehnbriefe des Bischofs Sigismund von Alerse-

burg vo??? 28. August (Dienstag nach Bartholomäi) (537 über

Poppendorf, Alertensdorf, Grabsdorf, Schel???e??dorf, Wetzdorf,

Prießnitz, Beutnitz, Sieglitz und Seidewitz für paus d. I. Sche??ken

von Tautenburg, welcher den neuen Glauben angenommen hatte,

mit Dorothes Gräfin von Alansfeld verheirathet war und (55 (

starb, ersehe?? wir, daß Oswald von den Schenken zu Tautenburg

das Röblitzholz nebst einein pof, den Erbgerichten darauf und

Aeckern zu Sieglitz, (3 Acker und eine Wiese zu Klein-Gestewitz

sowie ein l)olz bei Alolschütz zu Lehn trug.

Die betreffende Stelle in dem genannten Lehnbriefe lautet:

„Nachgeschriebene gutter r>i?nd zinß hat Bßwalt von» Tumplingen von

vielgemeltcr herschafft Tautenbnrgk zw Manlehen welche die hcrschast Tauten-

burgk von vnns vnd vnnscrin Sticfft auch zu Lehen tregt, Nemlichen ein holtz

der Robelitz genant bey Schiutitz an de?n Weinberge gelegen, welches vnn-

genehrlich bey funffczig gemessener acker habeiln soll, Item zu Segelitz am?

Hansen Boruncr eynen hoff dorauff hat er die Lrbgerichte sainpt etzlichen

Tckern so viel zmn houe vor aldcrs gehörende douon zinst er inen jherliche??

drey scheffcl weyßen drey scheffel Hauer jenisch maß zwey huner auff Faßnacht,

frohnt yncil jherlichcun vier tage mit der haudt, Itein an Hansen Starcke zu

Gestcwitz zchenn naiv groschen jherlichs zinßes von achhehen ackern eynein

wiesen flecklein vund eynein flecklein hollz bey INolschitz gelegen."

Die Origi??al-Perga???ei?turkui?de befindet sich unter Nr. (0 35ß

im Dresdener chaupt-Staatsarchiv.

Wir bemerken hier vorweg, daß das Röblitzholz in der Thei¬

lung von? 3. j^uli (6(0 zwischen Oswald's Arenkel Wolf Thri-
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stoph II. und Enkeln Georg Otto, Hans Oswald I. und Rudolf

Albrecht I. zu fltosewitz geschlagen wurde. —

Oswald stand auch in Lehnsbeziehungen zum Kloster Bürzel

bei Jena. Schon sein Oheim Oswald (vergleiche oben 5. (75)

, trug von Bürge! eine Fischweide zu Stöben mit einem Garten,

mit Weiden und mit einem Wiesenfleck zu Lehn. Als er im

Jahre (q.3( diese Lehnstücke wiederkäuflich dem Abt Gernhard

(Flanß) zu Bürge! verkaufte, bemerkte er ausdrücklich in der be¬

treffenden Urkunde, daß auch seine Alteltern diese Stücke von Bürge!

zu Lehen getragen hätten. Die Beziehungen der Tümplinge zu

Bürge! sind also alte.

Aus dem Zinsregister des Klosters Bürge! (Ernestinisches

Gesammtarchiv, Dd. Nr. (2, (H83—(V2) geht auch hervor,

daß „dye Teumpelinge" in den Jahren (^35—(^0 jährlich

6 Gulden in Gold als Zinsen an Bürgel zahlten. Die Notiz für

das Jahr (H85 lautet z. B.:
z

„Vnuo Äorn. N°(XX!L!bXXXV LZo troter Ulv'tmus oomxare,vi MS.S-

ssiis rSAistrurn s,ct g-bbii-oi^iu LurAlsirsora Is,toruro grossoruiu Niobirslis pro

ki-milis, prosotvsuclorum:

Iv I-obeniM (^Itlöbrüt?) c^noncl->,w HormÄnIZ von IZbsrkborAös und

IIsrnL VeumxelinASS Lrxlsubsn IV Ar. nov. st II Mutlos von I Kolons c^non-

clam Ils-nsen cksurnpsIinAEs; In HsnASnkolt cinonclÄin ern Hs^nrietrö von

Lsnns,v ^su RottsILbsrAtr Aslrsnttt vor II Iiunclirt vnct X üorsn Uioünslis

prosolvencloruin Itsrn cl/s l'sninxslivAS VI Antüsn nn Zolcls, III UivUnstis

unü III MNlxnrAisck

Der cloclit-Nerinerk steht, wie bei Erxleben, so auch bei den

Tümpling mn Rande des Zinsbuches und ist erst beim Einsam¬

meln hinzugefügt.

Wir bemerken hier zunächst, daß die Eintragung betreffend

t Lengefeld sich wohl ohne Zweifel auf Oswald's Nater Hans be¬

zieht, welcher, wie wir bei diesem (oben S. (ö() sahen, am

7. Januar M3 zu Zeitz von Bischof Dietrich von Naumburg

zusammen mit seiner ersten Gemahlin Zlse im Dorfe Lengeseld

mit sieben besessenen Rtännern mit Haus und Hos, mit den Erb-
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2 neuen Groschen und 3(/-> Walter Weizen und Aorn belehnt

worden war.

Nach Inhalt jenes Lehnbrieses hatte der Schenke Heinrich von

der Neste (Rudelsburg) jene Güter an Hans und seine Ehefrau

verkauft. Aus vorstehender Eintragung im Bürgeler Zinsbuch

ersehen wir zunächst, daß Hans diese Güter, für welche er den

Zins wohl an Bürgel zahlte, für 2(0 Gulden gekauft hatte und

daß Heinrich von Bünau, der Verkäufer, sich Schenke nannte,

nachdem die Schenken a. d. H. Saaleck schon im Jahre (-(^( die

Rudelsburg an die drei Brüder Rudolf, Günther und Heinrich

von Bünau verkauft hatten.

Aus der Eintragung im Bürgeler Zinsbuch: „In Vobuuio?!

ljuamlum Normunk von DberLborASs uncl H-mk Tsumpslin^es"

geht sodann hervor, daß Hans von Tümpling einen Antheil an

einem Holze bei Altlöbnitz hatte. Es ist dies wohl Hans d. I.

(oben XIII.) gewesen. Wenigstens begegnen wir in dessen Lehnbrief

vom 6. Alärz (^33 (S. (93) über Zinsen zu Sulza u. s. w. Friedrich

und Günther von Ebersberg und sodann ist es Heinrich von Ebers¬

berg, welcher mit Hans d. I. in den Iahren (^99—(502 das

Schreiben an Friedrich den Weisen richtet, in welchem dieselben

den Aurfürsten bitten, von Pferdediensten für ihre Güter zu Sulza

befreit zu bleiben (S. (9H.

Ferner ersahen wir aus der Urkunde vom 6. October (50<(

(S. 228), daß Ehristoph, Oswald's Vetter, von Bürgel eine Hofstätte

mit 2 Gärten und 9 Acker, das halbe Weidicht, das halbe Holz

und eine Wiese zu Behmitz (zwischen Tümpling und Stöben) sowie

eine Wiese im alten Bach zu Lehn trug. An diesen Besitz erinnert

dasjenige, was Ehristoph's Vater Oswald und dessen „alteyldern",

wie wir soeben sahen, als Lehn von Bürgel hatten.

Das Bürgeler Zinsregister vom Jahre (5(2 (Ernestinisches

Gesammtarchiv, Lb. Nr. (Z) bemerkt endlich, wie wir eben-
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falls schon sahen (S. (72), daß Oswald, an Stelle seines zu Anfang
dieses Jahres gestorbenen Vaters ksans, 6 Gulden Zinsen an das
Kloster zu zahlen verpflichtet war. Dies finden wir bestätigt durch
eine Notiz in Gleichenstein's Beschreibung des Klosters Bürge!

(Jena, (72fl), wo es auf Seite ((3 so heißt:
Der dritte Gerichts-Stuhl wird besetzet und gehalten von Richter

und Schoppen in der Stadt Bürge! wegen der Dorffschafftcn, so ob Zinssen
nnd Sehn ins Llostcr Bürgel, mit Gerichten aber nach Eissenberg gerechnet
werden: ksohndorff, Nischwitz, Schmörßwitz, Ranschwitz, Dölschütz, Göritzberg,
Larsdorffsbcrg (— ksohndorf, Nischwitz, Schmörschwitz, Rauschwitz, Döllschütz,
Göritzberg, Garsdorfsbcrg —), dazu die vou Gbersbergk nnd Timplingen,
rations etlicher Giithcr vom Gloster Bürgel zu Lehn, vorbcschieden, auch vor
dem Abt erschienen und berathschlaget: daß die von Adel auf erfordern so offt
in Stiffte ichtwas zu schaffen, erscheinen, auch Ihrer Lehn Folge thun sollen;
Johann Milhclm von Wolfframsdorff zu Göritzberg hat sich verglichen, hin¬
gegen Vßwald von Timplingen e Gulden jährlich Zinß geben müssen, ist aus¬
gesprochen in Visitation-Register ^zzq."

Er zahlte diesen Zins wohl für die Lehnstücke zu Stöben
und Behnütz.

Im Erbbuch des Stifts (Amts) Bürgel von e. (525 (Erne-
stinisches Gesanrmtarchiv ZZb. (si^) findet sich sodann aus tol. 25^
unter den wiederkäuflichen Zinsen eingetragen:

„Gßwalt Thnmpling doselbst V güldenn von 1° (too) st. Alichaelis."

So blieb Oswald in Beziehungen zu Bürgel, auch nachdem
das Kloster (526 ausgehoben worden war. Daß zu dieser Zeit

Jakob Tümpling als Ordensbruder sich in diesem befand, haben
wir gesehen (S. 2H(), auch, daß Nikolaus Tümpling, bevor er vom
Ende des (5. Jahrhunderts bis in das (6. Jahrhundert hinein
probst des von Bürgel abhängigen Klosters zu Remse war, in
Bürgel Klosterbruder gewesen war (S. 207). —

Am diese Zeit hatte sich Oswald zum zweiten AIal vermählt.
Ant dieser seiner Stiefmutter, Agnes geb. von Beulwitz, stand

sein Sohn erster Ehe, Otto — unser Aller Stammvater — nicht
in freundlichen Verhältnissen, wie wir später sehen werden. Am
2(.Akai (Freitag in der pfingstwoche) (525 ließ Oswald seiner
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zweiten Frau (über das Leibgedinge seiner ersten ist uns Nichts
erhalten) zu Dresden durch Herzog Georg ein Leibgedinge reichen.
Der Herzog reicht „der Erbarn vnnser lieben besondern Angnise

seyner Ehelichen Hausfrawcn auff dein Rittcrgueth Thumblingk
sainpt desselben Zugchorungen vnd gcrechtigkeyttcn In niassen er

das von vnns zu lehcn Innen hat gepraucht vnd geneust virtzigk
gülden Ierlicher Zcynse sainpt den wein Zechenden zu Gosserstedt,

welchen die pawern Ierlichen reichen, vnd hundert gülden zu eyner
behawssung" zu rechtem Leibgut. Dasselbe soll ihr „Ir leben
langk" nach Oswald's Tode durch die Lehnserben gereicht werden,
sollten diese es aber ablösen wollen, so hätten sie Agnes 600 Gulden
auszuzahlen. Der Herzog setzt ihr dieserhalb zu Vormündern

Georg Mönch zu Döbritschen und Christoph Mönch zu U?ürchhausen.

Dieser Leibgedingsbries befindet sich im Dresdener Haupt-
Staatsarchiv, Oopial 93, Blatt 92. —

Im folgenden Jahre (526 kaufte Oswald von Jakob Storch
einen Wiesenfleck am alten Bach mit einem daran stoßenden Wein¬
berg, welchen Herzog Heinrich (5H0 zu Lehn machte.

Diese Notiz entnehmen wir der „Vergleichung" seines Sohnes
Otto „mit etzlichen seinen Leuten" vom (-(. October (538, welche
sich im Haupt-Staatsarchiv zu Weimar, Abschiede, vol. VIII,

toi. 523—527, befindet. Wir erinnern uns, daß es außerdem
schon in den Lehnbriesen von (^33 an hieß: „etzlich holz, ecker

vnd wisen Iacoff Storich abgekaufft". Hans (unseres Oswald's
Vater) und sein Bruder Oswald hatten also schon zwischen (H72
und (H83 Stücke von einen: Jakob Storch zugekauft.

In die Jahre (527 und (533 fällt der Prozeß Oswald's
gegen Hans von Obernitz, welchen wir schon kennen lernten.

An: (7. April (539 starb Herzog Georg, 63 Jahre alt. Er
war ein hochgebildeter Fürst, strenger Katholik, aber auch treu
und gediegen in Erwägung der Mängel seiner Kirche. Die Miß¬
bräuche, welche mit der Reformation selbst getrieben wurden, ver-
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wechselte er mit ihrem reinen Zweck. Sein Bruder Heinrich,

beherrscht durch seine Gemahlin Tatharine, Tochter des Herzogs

Magnus von Mecklenburg, hatte sich ihm entfremdet und sich an

die Ernestinischen Vettern angeschlossen; Georg hatte seine fünf

Söhne verloren, seine liebsten Hoffnungen waren dahin gestorben

und so hatte er voraus gesehen, daß, wenn auch er einst in dein

Dom zu Meißen ruhte, seine Lande an Heinrich kommen, die

neue Lehre frei einziehen und daher die Mühen und Sorgen eines

großen Theils seines Lebens vergeblich sein würden.

So folgte ihm in der Regierung Heinrich der Fromme, welcher

nur zwei Jahre, bis (5H(, regierte. Der neue Glaube durfte nun

auch im Albertinischen Thüringen frei bekannt werden. So geschah

es nun auch in Tümpling. Am 23. April wurde in der Dresdener

Hofkapellc die erste evangelische Predigt gehalten und an? 25. Mai,

zu Pfingsten, predigte Luther in Leipzig. —

Herzog Heinrich belehnte Oswald, welchem wohl im Jahre

(539 von seiner zweiten Ehefrau sein zweiter Sohn Hans geboren

worden war, zu Dresden an? 3. Mai (Montag nach Philippi

Zacobi) (5^0 mit den beiden Rittersitzen zu Tümpling.

Der Lehnbrief findet sich in? Dresdener Haupt-Staatsarchiv

O opiulo KZ, Blatt (3H, und in? Dresdener Lehnshof, Lehnbuch L.

Seite 293^.

Derselbe unterscheidet sich von den? Lehnbrief des Zahres (5(3

nur dadurch, daß Oswald hier allein belehnt wird (da sein Bruder

Otto schon seit vor acht Jahren gestorben ist) und daß keine Mit¬

belehnten angeführt sind, da die vormaligen Mitbelehnten, Hans d. A.

und Hans d. Z., schon (9 beziehungsweise (H Jahre todt sind und

Oswald's beide ältere Söhne Otto und Hans erst ungefähr (0 und

( Jahr alt sind, der dritte, Oswald, aber überhaupt noch nicht

geboren war. Als Zeuge?? erscheine?? Antonius von Schönberg

daselbst, Hans von Schleinitz zn Serhause?? und Menceslaus Nau-

mann, Doktor und Aanzler. —
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Im folgenden Jahre (54 ( begegnen wir wieder einmal dem

Namen Posewitz, nachdem wir ihn schon vor fast 200 Iahren,

im Lehnbuch Friedrich's des Strengen, (349, gefunden haben,

wo Thith u. a. auch mit 2^/2 Hufen und 7 Höfen in Posewitz

belehnt erschien (S. 24). (394 hatte feine Schwiegertochter Alar-

garethe einen Weinberg daselbst als Leibgeding erhalten (S. 5().

Jetzt erscheint Wilhelm von Würchauscn auf Posewitz in einem

Schuldverhältniß zu Oswald, welcher ihm 400 Gulden geliehen

hatte. Im Oopiais (75, Blatt 9, des Dresdener Haupt-Staats-

archivs, heißt es nämlich:

„Wilhelm von Mrchhausen hat vff soynein guth Bosewitz XX fl. jerlicher

zcynse Gßwalden von Thnmpling vor 1111° fl. verpfandt, darzn hat in g. h.

III jar gnnst geben. Actnin Montags Petri Aettenseyer Anno :c. Xül."

(i. Angust.)

Der „gnädige Herr" ist Herzog Heinrich, der aber bald darauf,

am (8. desselben Aäonats, zu Dresden starb. Auf ihn folgte nun

fein älterer Sohn, Herzog Aloritz, welcher dem sächsischen Lande

und Fürstenhause eine glänzende Bedeutung zu bringen berufen

war, wenn sich auch an ihn die tiefgehende Spaltung im Wetti-

nischen Hause knüpfte. Christoph von Carlowitz (geb. (507 gest.

(578) war es, der den Stempel seines Geistes der zwölfjährigen

Regierung Aloritzens aufdrückte.

Ant oben genanntem Wilhelm von Würchhausen, welcher ein

gcwaltthätiger Herr gewesen zu sein scheint, lag Oswald vom

Jahre (549 an bis zu seinem Lebensende, und dann noch dessen

Wittwe, wegen einer Trist im Streit. Wir entnehmen dein im

Crnestinischen Gcsammtarchiv, RvA. 6^. kol. (47", liegenden Akten¬

stück: „Irrungen zwischen Oßwalden von Tümpling mit Wilhelmen

von Wirchhausen wegen der Trifft auf dem Ritterguth Treben,

(549/5 (" (statt Treben ist, wie aus dem Inhalt sich ergiebt, Posewitz

zu lesen) das Folgende und schicken voraus, daß von Alters her

das Rittergut Tümpling, so lange die Wonnitzer Flur von ihm

betristet wurde, das Recht des Triftdurchzuges durch Posewitz
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hatte, wofür der Besitzer von Posewitz an einen: bestimmten Tage
jedes Jahres aus der Tümplinger Schafheerde bei deren Durchzug
durch Posewitzer Flur einen Hammel herausgreifen durfte. Erst
am Ende des (3. Jahrhunderts wurde dieses Verhältniß abgelöst,
indem am 2ch September (790 Philipp Johann Wilhelm
von Tumpling aus Poscwitz und Zöthen sich mit Friedrich Wil¬

helm von Trebra (seit dein (7. ^)uli (78H) auf Tümpling dahin
verglich, daß Letzterer Ersterem für den abzugebenden Trifthammel

jährlich drei Gulden zu zahlen hatte.
Wilhelm von Würchhausen hatte nun Oswald das Recht des

Tristdurchzuges nicht gewähren wollen. Oswald wandte sich des¬
wegen Ende des Jahres (5^9 an Johann Friedrich den Mittleren,
welcher am 30. Januar (550 Hans Mönch zu Gosserstedt und dein
Schosser von Dornburg, Hans Breiting, ausgab, die Partheien zu
vergleichen. Würchhausen blieb auf den im Geleitshof zu Tamburg
in Gegenwart des Amtmanns zu Saaleck, Wolf von Weidenbach,

von Ernst von Reibitsch und Günther von Molau und des Tam-
burger Geleitsmanns Elemens Löbnitz abgehaltenen Terminen aus,

suchte aber in einem an Johann Friedrich am 25. September ge¬
richteten Schreiben sein Recht nachzuweisen, nachdem die Tommis-
sarien Oswald die Trist schon eingeräumt hatten. Er schließt sein
Schreiben mit dem Satz: „wo es aber nichtt Widers sein wolt
vnnd ich des von Tumplings schaff leyden inust, so bith ich e. f. g.
wolt den von Tumpling dahin weysen, das er mir mein gut mach
bezalenn."

Würchhausen beruhigte sich, auch nachdem Oswald am ((.April
(55( zu Tumpling gestorben war, nicht, sondern behelligte nun
auch Oswald's Wittwe weiter. Die Eommissarien nehmen sich
nun derselben „in irem ahnligsnn vnnd trubnus" an und berichten
von „vill scharrenden puchenden wortten" Würchhausen'?. Wolf

Zschetsching, der Schlosser von Tamburg, wird angewiesen, sie
zu schützen. Aii ihn richtet „Angneß Oswalt von Tumplings

von Tümpling. I. ^6
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seligen nachgelasnen wirtin" ain s2. Juni ein, verinuthlich eigen¬

händiges, Schreiben, in welchem sie sich über Würchhausen bitter

beklagt.

„Do ehr (ihr Schäfer) aber mit den schaffen des orts kommen, ist Wil¬
helm von tvirchauscn heraus gelausten vnd inen mit den schaffen mit grosser
vngestimmikeit mit bedrawung harvns vnd stechen? vnd mit solchen Worten die
mir anczuczeigennicht gebnren widerumb zurücke gctribcn vnd das er nicht
wider knmmen solte verbotten, welches mir arnien witwen zu grosser beschwe-
rung gelanget vnd ist an euch vmb gottes willen mein sleyssigk bitten, ihr
wollet mich arme wittwe vor solchem mutwiligen furnemen vnd unrechtem
gewalt vor dem vonn Wirchausenaus macht ewers bevollenenamxts schürzen
vnd handthaben vnd den lohn von gott dem almechtigenngewartten."

Der Schosser übersendet an demselben Tage dieses Schreiben

„der Fraw von Tumpling" an Johann Friedrich. Er berichtet

ihm, daß Würchhausen sich an Nichts kehre, „sunder sich mit

grosser vngestumigkeit vnd vielen beschwerlichen wortten darwider

gesetzt .... weil dann der Wirchausen seines eigen sinnes vnd

nicht viel aus beuhel oder gebot gibet", so bittet der Schosscr

Johann Friedrich um weitere Befehle. Sosort den andern Tag

befiehlt der Herzog aus Weimar dem Schosser, Würchhausen fortan,

„damit nun gemelte witbe wider recht vnnd pillichkeyt nicht be¬

schweret werde", eine Buße von 20 Gulden aufzuerlegen.

Hiermit schließt das Aktenstück.

Die Beziehungen zwischen den Häusern Posewitz und Tümpling

scheinen sehr unfreundliche geblieben zu sein. Wir werden bei

Otto unten sehen, daß er im Jahre sich Thätlichkeiten gegen

Würchhausen erlaubte. Otto war ja in seiner Jugend ein auf¬

brausender Herr, aber in diesem Falle wird wohl auch Würchhausen

die Schuld gehabt haben. Nach dessen Tode verkauften endlich

seine fünf Söhne s592 Posewitz an Otto — ein Akt, der, wie wir

später sehen werden, auch noch mit Schwierigkeiten verbunden war.—

Wohl ungefähr s5H2 wurde Oswald's dritter Sohn Oswald

geboren. —
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In den Iahren l5<l5 und hatte Oswald inzwischen in
Rechtsstreitigkeiten mit dein Domkapitel zu Naumburg gelegen.
Dasselbe hatte im Jahre s5Hs, ohne den vom alten Glauben ab¬
gefallenen Aurfürsten Johann Friedrich zu hören, Julius von Pflug

zum Bischof gewählt. Der Aurfürst hatte dagegen Nikolaus
von Amsdors, bis dahin Superintendent in Magdeburg, im fol¬

genden Jahre als ersten evangelischen Bischof dort eingesetzt, ohne
sich um zwei zu Gunsten Pflug's ergangene kaiserliche Mandate

zu kümmern. Luther selbst hatte Amsdors am 20. Iauuar geweiht.
Das Capitel hatte in dem Jahre s5H3 gegen Oswald wie

gegen Heinrich von Weidenbach zu Leislau vor dem Amte Cam¬
burg Urtheile auf Cxecution „zw irem vihe farnus vnd habe"

erstritten. Valentin Pflug war damals Amtmann zu Dornburg
und Camburg. Welche Schuld von Oswald beizutreiben war,

wissen wir nicht. Wir erinnern uns aber, daß sein Vater Hans,
zusammen mit seinem Vetter Christoph, in: Jahre sHYZ (S. s6s
—s62) dem Capitel zu Naumburg die Crbzinsen vor Naumburg

und in Heiligenkreuz für s00 fl. und den Großen und Aleinen Titzel
für H5 fl., zu 6 beziehungsweise 6^ "/«, verpfändet hatte und daß
Hans im Jahre s5s0 dem Capitel s>00 fl. schuldig war (S. s70).

Außerdem hatte Oswald's Oheim Oswald schon in den Iahren
s^86 und sH39 den Großen Berg, den Großen Titzel und die
Güter und Zinsen an sechs Männern zu Heiligenkreuz für l00
beziehungsweise 56 fl. zu 5 und 2^2 fl. jährlichen Zinses an das
Capitel verpfändet (S. s77, s7ß).

Endlich hatte Oswald's Vetter Christoph außerdem noch
den Großen Berg für 200 fl. zu 5^/s °/o den: Capitel verpfändet
und s506 das Röblitzholz für 50 fl. zu 7 (S. 225, 252).

Alle diese Verpflichtungen waren, so weit sie nicht etwa ab¬
gelöst worden waren, auf Oswald, den Erben seines Vaters und

damit seines Oheims und seines Vetters, übergegangen. So sagt
Oswald in seinem Schreiben vom ß. September s53s (S. 26H) an
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Herzog Georg von Sachsen: „Dorzu bin ich mit großen Schulden

beladen und sonderlich mit einer großen Summe dem Capittel zur

Numburgk behafft". —

Im Jahre sSHH war der Syndicus des Capitels wiederum

gegen Oswald vorgegangen und hatte ihn wegen rückständiger

60 fl. Zinsen vor dem Amt Weißenfels verklagt. Der dortige

Amtmann, Hofrichter Christoph von Geleuben, hatte ihn daraufhin

zum 6. März, Hans von Weißenbach sodann zum sß. September

vorgeladen, nachdem Oswald seiner Zusage, sich mit den? Capitel

zu vertragen, nicht Folge gegeben hatte.

Oswald erklärte nun, daß er sein Recht nicht in? Amte Weißen¬

fels, sondern, als Amtsasse, in? Amte Camburg zu holen habe

und bat, „den? mutwilligen cleger dohin mit dieser seiner forderung

zcuweiscn". Der Syndicus legte aber hiergegen Verwahrung ein,

da alle Klagen vor letzteren? Amte in? vergangenen Jahre nutzlos

gewesen seien und „das er aber nun allererst Inen vor dem pawrn

gerächt zcu Camburgk beclagen solt, das ist vor nicht breuchlich

gewest".

Oswald entgegnete noch, „weil man dan des jaris alle

XIV tage gerächt heldet, so kann cleger sich nit behelffen als hett

er -rprrcl oräiuarimn nit gerichts vnd rechts gnugk".

Nachdem der Syndicus hierauf erwidert, „er wisse woll das

ein iglicher vor seynen Richter solle beclagt werde??, er wisse aber

dornebben der Hoffgerichtsordnung Inhalt, wann cynner doselbst

fein Recht nicht erlangen magk, das öme nachgelassen, dasselbe

Recht vor den? Hofgerächt zcusuchen", erging an demselben sß. Sep¬

tember (Freitags nach Orrrois) folgendes Urtheil:

„Auff furgewandtc Veclainatorien vnnd was ferner eynbracht denn an-
rvalden Gßwalten von Thuinplingen Beclagten ann eynnem vnnd Sindicns
des Eapittels zcur Narnnbrirgk Elegcrn anders teils belangend, Erkennen wir,
das cleger ann des Beclagtcnn ordentlichen Richter billich gewiesen. Inmassen
wir onen dohin weyßen, jedoch das Iine zcwischen hir vnd nesten kjofgericht
gebnrlichs waß Rechtens vnd ksulffe widderfahrc. vonn Rechts wegen."



— 277 —

So hatte Oswald in der Frage des Gerichtsstandes Recht
bekommen. Reber das Weitere erfahren wir Nichts aus den in:

Dresdener Haupt-Staatsarchiv liegenden Akten „Tapittel zcu Naum-
burgk widder Oßwalten von Thumplingen". —

An: (8. Februar (546 starb Luther zu Gisleben, seiner Vater¬
stadt. Ihm hatte es° erspart bleiben sollen, den Untergang seines
Aurfürsten im folgenden Jahre zu erleben. Schon in: Juli (546
hatte Tarl V. denselben wie den Landgrafen Philipp von Hessen,

a:s die Häupter des Schmalkaldischen Bundes, in die Reichsacht
eU'lmt und Herzog Moritz, des Aurfürsten Vetter und des Land¬
grafen Schwiegersohn, mit der Ausführung derselben beauftragt.

In: November fiel dieser nun in Aursachsen ein; das ganze Aur-
fürstenthun: war bald, mit Ausnahme von Wittenberg^und Gotha,
in seiner Gewalt, aber schon in den ersten Monaten des Jahres

(54? hatte der Aurfürst nicht nur sein Land wiedergewonnen, son¬

dern auch das Herzogthun: feines Vetters, bis auf Dresden, Leipzig
und pirna, erobert. In: März aber rückte der Aaifer, über Nürn¬
berg und Gger ziehend, mit (6 000 Mann, unter denen die Spanier
von Alba befehligt wurden, in die Mark Meißen ein. Der Aur¬

fürst zog sich auf das rechte Ufer der Glbe zurück. Dort bei Mühl¬
berg kam es an: 24. April zur Schlacht. Johann Friedrich gab

sich Thilo von Trotha gefangen, an: (ß, Mai wurde Wittenberg
übergeben. An demselben Tage unterschrieb Johann Friedrich die

Wittenberger Tapitulation, laut welcher er die Aurwürde und den

Haupttheil seiner Länder an seinen Vetter Uloritz abtrat, welcher
zu Augsburg an: 24. Februar (543 von: Aaiser damit belehnt
wurde. Uloritz überließ dafür an Johann Friedrich u. a. das Amt
Tamburg mit Tümpling, so daß es von nun an den Grnestinern

zugehörte.
Johann Friedrich kehrte erst nach fünf Iahren, in: Jahre

(552, über Nürnberg, Bamberg, Toburg, das Jagdschloß Fröhliche

Wiederkunft bei Aahla, Wöllnitz (den Fürstenbrunnen) und Jena
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(wo er, wie Luther 30 Jahre vorher, im Gasthof zum Bären

abstieg) aus der Gefangenschaft zurück und bezog die neue Residenz
Weimar, nachdem Kurfürst Moritz in demselben Jahre von, Kaiser
zu Gunsten seiner protestantischen Glaubensgenossen den passauer

Bertrag erzwungen hatte, wofür freilich Heinrich II. von Frankreich
die Lothringischen Bisthümer Metz, Toul und Berdun gewann.

Kurfürst Moritz erlag schon im nächsten Jahre, am ((.Juli
(553, seinen bei Sievershausen empfangenen Munden. Ihm
folgte in der Kur sein Bruder August, welcher bis (536 regierte.

Am 3. März (551 starb, erst 50 Jahre alt, Johann Friedrich
und wurde in der Stadtkirche zu Weimar beigesetzt.

Nachdem Kurfürst Moritz in der Wittenberger Kapitulation

vom (st. Mai (51? an Johann Friedrich unter anderen Thüringi¬
schen Aemtern, wie wir sahen, auch das Amt Tamburg abgetreten
und unter'm 3. Juni ihm die Aemter überwiesen hatte, entboten

Johann Friedrich's ältere Söhne, der achtzehnjährige Johann
Friedrich der Mittlere und der zwölfjährige Johann Wilhelm (der
Stammvater der jetzt noch blühenden Trnestinischen Häuser), welche

vorläufig zusammen mit ihren, jüngsten Bruder Johann Friedrich
gemeinschaftlich die Regierung führten, unter dem (3. Juli (am
Tage Margarethe) „allem, und itzlichenn denen von der Ritterschafft
und des Adels sie fein auff Tanntzley oder Amptschrifft in den
Tmptern Dornburgk und Tamburgk gesessen und in sonderheit auch
Bolratenn von Watzdorff (zu Dornburg), Stachius von Draxdorff

zu Graitz (Graitschen), die von Wolfframbsdorff zu Wormbstedt,

Hanns Tangel zu Flurstedt, Oßwalt von Tumpling doselbst, Hanns
Monnich zu Gosferstedt, Tristoff von Tlbenn zu Rodtmeufchel,
Wolff vom, Weidennbach zu Schebenn, Tristoff Monnich zu Wirch-
hausenn unnd Dobritzschenn, die von Bunau zu Teuchernn, Günther

von Bunau zu Schintitz, Hans von Mola zu Leyßla, Heinrich
von Weidennbach zu Leyßla, Wolff Schmidt zu Gestewitz, Nickel

(Juirchfelder zu Trauschwitz, Ditterich Bose zu Zöthen unnd Wil-
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Helm von Wirchausenn zu Bosewitz unnsern Gruß! Liebe:::: Ge¬
treuen::, Wie wol wir euch unlängst auff der Römischem: Aayser-
lichenn Rlayestet unsers allergnedigstenn Herrn Kapitulation unnd
dorauff erfolgte Überweisung zu der Trbhuldung anher gegen
Weyniar beschidenn gehabt, so seindt wir doch des Ariegsvolcks
Durchzuge halbem: zufriden gewest, das ein jeder bey dem seinen:

zu Haus bleibenn unnd unserer weiter Trforderung gewartenn solte.
Demselben nach thun wir euch zu berurter Trbhuldung den Rutwoch

nach der Aposteln Theilung schirstenn das ist der zwentzigste Zuly

hiermit ernennen unnd begern an stadt unnsers gnedigenn liebenn

Hern unnd Rätters, Zr wollet auff bestimbten Alitwoch zu fruer
Tagzeit alhie zu Weymar erscheinen unnd unns vornioge der Ta-
pitulation unnd unnsers Vedtern Hertzogk Moritzen:: zu Sachssenn:c.
Überweisung Trbhuldung und Pflicht thun und laystenn. So soll

Tuch auch auff dieselbe Zeit gedacht? unnsers Vedternn besigelter
Uberweysungsbrieff darinnen Zr euer Pflicht ledigk gezelt unnd an
unns gewisenn vorgelegt unnd gezeiget werdenn. Das wollten::
wir euch nit verhalltem: unnd geschicht darann unnssers gnedigen

lieben Herrn Ratters unnd unnser Meinung unnd seint euch :nit
Gnaden:: geneigt. Zu Urkundt :::it irer Gnadenn uns zugestelltem:

unnd hierauff gedrucktenn Sigel besiegelt unnd gegebenn zu

Weyinar :c."
Das Original dieses Patents, auf Papier, mit wohlerhaltenem

ausgedrückten Handsiegel, befindet sich in: Trnestinischen Gesammt-
archiv zu Wennar, RsZ. 1)., Seite 362, Nr. (Z^.

Hiernach lernen wir von Rittermäßigen als im Jahre (5H7
in der Grafschaft Tamburg seßhaft folgende kennen: die Tümpling
(Oswald) auf Tümpling (bis (7. Zum (653 noch Amtssassen),
die Münch auf Gosserstedt, Würchhausen und Döbritschen, die
Tlben auf Rodameuschel, die Weidenbach ans Schieben und Leislau
(unteres Gut), die Bünau auf Schinditz, die Molau auf Leislau
(oberes Gut), die Bose auf Zöthen und die Würchhausen auf
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Posewitz, im Ganzen acht Rittergeschlechtsr auf elf Rittergütern.
Hierinit sind aber die Rittergüter der, zwei (Huadratmeilen um¬
fassenden, Grafschaft noch lange nicht erschöpft. Wir werden später

sehen, daß den Tümplingen im Laufe der Jahrhunderte vierzehn
derselben gehörten.

Bon den (5^7 genannten elf Rittergütern kamen, außer Tümp-
li ng selbst, noch sechs im Lauf der Zeiten in Tümpling'schen Besitz,
und zwar die beiden Güter zu Leislau von (59 (—(662, Posewitz
von (592—(795, Zöthen von (660—(795, Schieben von (669
— (739 und Rodameuschel von (696 bis nach (732, während
Schinditz von (-(92—(5(0 Tümplingisch gewesen war.

Aus toi. (( arn angeführten Orte heißt es: „Dise vorn Adel

aus den Ampten Dornburk und Tanrburck haben huldung gethan"

und da wird an zweiter Stelle „Oßwalt von Tümpling" erwähnt.
So hatte Oswald noch für Tümpling, vier Jahre vor seinen: Tode,
den Trnestinern gehuldigt.

Er wird auch bald darauf, am 23. April (Montags nach
Iubilate) (5H3 zu Weimar von Johann Friedrich dem Mittleren
und Johann Wilhelm, an Stelle ihres Baters, mit Tümpling be¬
lehnt. Der Inhalt des Lehnbrieses (im Trnestinischen Gesammt-

archiv, Topialbuch von Lehnbriefen Thüringischen Theils, (5(0
—(553, vol. III., B. 9, toi. (77^ — (78^) entspricht dem Lehn¬

briefe Herzog Heinrich's vom 3. Mai (5(0 (S. 27(), nur heißt es:
... „inn allermassenn er die hievor von den: hochgeborenen surften

Hern Moritzen hertzogenn zu Sachssenn Churfürsten :c. zu Lehn em¬
pfangen, redlich herbracht, besessen, genossen, gebraucht unnd nun¬
mehr durch die uffgerichte Aayserl. Tapitulation und obgenants
unsers Bettern dor aufs ervolgte Überweisung unsern gnedigen
lieben Hern Bathern, unns und unsere unmündigen Brüdern zu

verleihen gebüren". — Am Schluß heißt es: ... „aller Beth, Bern
unnd anders, das die Bauern zuvorn davon in unnser Ampt unnd
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die Dorffschafften gethann unnd hernach zcu Rittergut gemacht,
gantz frei unnd unbelestiget zu habenn unnd zu bleibenn . .."

Wir benrerken hier, daß „Beth" (Bitte, Gebot) eine, zuerst

jedes Uäal erbetene, später aber feststehende regelmäßige Abgabe,

Steuer, war, während „Bern" (von böru, hervorbringen, tragen)

immer eine feststehende Steuer, besonders von Gebäuden und Grund¬

stücken, darstellt.

Vom folgenden Lehnbrief von (563 an findet sich vor „gantz
frei" eingeschaltet: „außerhalb gemeiner Türken- und Landsteuern",
und von (574 an hinter „bleibenn": „doch dieselben mit zwei ge¬
rüsteten reisigen Pferden zu verdienen". Wir bemerkten übrigens
(S. (56) schon, daß diese Verpflichtung mindestens schon (436 bestand.

Aus obigem Lehnbrief geht auch hervor, daß Oswald schon
von Herzog Moritz mit Tümpling belehnt worden war. Uns ist
der Lehnbrief nicht begegnet, doch muß er zwischen dein (8. August
(54( und den: (9. Mai (54? ausgestellt gewesen sein. —

Wir wollen hier noch erwähnen, daß Oswald bisher auch

immer als Besitzer von Tasekirchen gegolten hat. Wir folgen

dieser Annahme nicht, denn Nichts ist uns vorgekommen, woraus

wir auf dieselbe auch nur schließen könnten. Auch Brückner, in

seiner Landeskunde des Herzogthums Meiningen, und Hölzer, in

seiner historischen Beschreibung der Grafschaft Tamburg, erwähnen

davon Nichts. Letzterer sagt vielmehr, von (540—(537 hätten

die Herren von Harstall es besessen; wir können hinzufügen, daß

Antonius von Harstall am (0. Februar (537 zu Weimar damit

belehnt wurde. So sagt auch Gschwend in seiner Gisenbergischen

Thronik, Tisenberg (753, S. 55fl: „Aasekirchen wäre vor diesen

ein Rittergut, wie denn (237 in einem Diplomat« Nonrious 6s

Dassllirsllsu gcnennet wird. Ferner hat es Denne von Harstall

gehört, woselbst Antonius und Hanß George von Harstall (5fiv

sich befunden haben. Nie letzten Besitzer sind die Herren von Tümp-
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ling gewesen. Anno s7^0 haben die Bauern das Rittergut an

sich gekaust, daß es nunmehr» ein Amtsdorf geworden".

Zm s 7. Jahrhundert gehörte es den Ukeusebach; am s9. April

s628 wurde Otto Wilhelm von Uleusebach aus Easekirchen, ver¬

mählt ain Zs. Mai s622 mit 2lnna ^Uagdalene von Tümpling,

einer Urenkelin Oswald's, zu Altenburg aus dem Ucarkte wegen

Straßenraubs enthauptet.

Erst s662, am sch ^lpril, kam es in die Tümplingsche Familie,

indem Christoph Friedrich und Otto Philipp von Ukeusebach Tase-

kirchcn an Rudolf Heinrich von Tümpling, den Enkel von Oswald's

Enkel Rudolf Albrecht!., abtraten, welcher ihnen dafür Leislau

abtrat. Easekirchen blieb dann bis s7^0 in unserer Familie. —

Drei Zahre fast nach der Belehnung vom 2o. April s5-s3,

am s s. April sSSs, starb Oswald, ungefähr 59 Jahre alt. Er

scheint die letzten Jahre schon gekränkelt zu haben, denn in dem

Prozesse zwischen Oswald und Wilhelm von Würchhausen, welchen

seine Wittwe weiter zu führen hatte, berichteten die Eommissarien

unter'm 26. Ucai sZZs an Johann Friedrich den Ulittleren von

Oswald's „... leibs schwachheit an derer er auch nach dein willen

des almechtigen vorsturbenn". Da die Bauern von Schmiedehausen

im Jahre s52H die Eyriakskirche, iii welcher unsere Vorfahren

beigesetzt wurden, zerstört hatten, so hatte Oswald bestimmt, vor

ihr, und zwar auf den: nach Eamburg zu gelegenen Theile des

Gottesackers, begraben zu werden.

Noch im Jahre s377 war das steinerne Areuz, mit dein

Zeichen eines zweihändigen Schwertes, welches Oswald's Ruhe¬

stätte bezeichnete, dort vorhanden. Um es zu retten, beantragten

wir bei dem Gemcinderath von Eamburg dessen Auslieferung an

uns, was dieser auch in demselben Jahre gewährte. Es ist das

älteste erhaltene Grabdenkmal unserer Familie. (Vergl. S. 68).

Auf die letzten Tage Oswald's und die damaligen Verhält¬

nisse wirft einiges Licht die „Nachrichtung wegen des Elosters aus»
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(Linax vndt fiK'tcrsbcrge vndt der Kirchen zu Uamburgk", welche

eine Zeugenaussage einer Magd darstellt und bei deren Abschrift

Aeideler, der Versasser der „Historischen Nachrichten von der alten

adelichen Familie Derer von Tümplingen aus alten und richtigen

Urkunden gesamlet und verfertiget" (eine Abschrift dieser hand¬

schristlichen Familiengeschichte befindet sich auf der herzoglichen

Bibliothek zu Gotha, historische Handschriften, b'exlax olinrtucous U„

Nr. 660, toi. 3H—(sst, und zwar in einem Zammelbande) im

Zahre (773 bemerkte: „Diese Aussage war sehr nutirpuz geschrieben

auf einein Logen aber kein Jahr und kein Nahme darunter".

Diese Aussage lautet so:

„Kethe Salamcus sagctt vndt berichtet als volgett:

0

Sagett Vtto von criniplings Vater, (vffwaltt genannt, wehre vff den:

Gottes Acker gegen Tamburgk, nahe bei der Kirchen, am tvhlberge be

graben worden, Sie zcngin wehre auch selbst mit von Timplingk nfs Lcgrcbnns

gefahren, denn sie doinals zu Timplingk gedicnctt.

Sagctt sie wnste, das ein psarrer, fterr Georg genannt, usni Tiriarbcrge

gewesen, vnd wüste nicht, das der psarrer zu Tamburgk vsm Tiliar Berge

gcprcdigctt. Z.

Sagctt ohnngcnehrlich 7 jähren, vor dem Spanischen Zuge, wehre der

psarrer vffm Tiriar Berge, do es Alles zerstöret, abgeschafft worden.

vnd wehre ein Alcnsch vsm Tiliar berge zcngin tanffbahttc gewesen, do

der psarrer ftcrr Georg Prediger gewesen.

5.

hctte der alte Timplingk schligcr gebethen, man soltc ihn nicht in die

Kirchen, sondern vsn Gottes Acker vor die Kirche begraben, wie es denn auch

geschehen.
s.

Item an des Alten timplings bcgrcbnis wehre (vtto von Timplingk nicht

zu Hause gewesen, sondern sein .... müssen.

U o t n>

l-

Neunmahl haben die Tamburgischen nach der reje zum pfarrbuch hcrumb

gefröhnctt, do man nnhn vf eine persohn ieder täglich 2 Groschen rechnet, bc-
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trifft die Frohno 70 alte Schock Groschen, do dargcgen die Filialistcn nichts
gethan. 2.

Ferner vf ein iedes Haus :o groschen gclcgctt thut zq alte Schock ohn-
gefehr, die do Übermaß gegeben vnd orlcgett." —

Oswald überlebten seine Wittwe Agnes (welche erst nach ( 56?

starb) und seine els Rinder beider Ehen, darunter seine drei Löhne.

Er hinterließ ihnen folgenden Besitz:

(. den alten gemeinschaftlichen Besitz, Tümpling, das Burg¬

lehn zu Eamburg, die Radeberge, den Großen und Kleinen Titzel,

dann noch 3 Weinberge, den Alüllersberg, den Hfitzborn und den

Lchorer (S. (43);

2. von seinen: Bater Hans her einen halben Hof und eine

halbe Hufs, sowie die Bürgelschen Lehen zu Ltöben (denn Lchinditz

hatte er (3(0 an Hans von Obernitz abgetreten, die Zinsen in den

6 Tautenburgischcn Dörfern zu Grabsdors, Thierschneck, Graitschen,

Alolau, Lieglitz und Rlein-Hrießnitz (5(( an Thomas von Alolau

zu Hrießnitz verkauft und Lengefeld und Hassenhauscn waren nach

seinen: Tode, der Bestimmung von (433 gemäß, an seinen Ltiefsohn,

den Burggrasen Georg I. von Airchberg, gefallen) (L. (45, (72);

3. von Thristoph's Löhnen her das Räblitzholz und den

Großen Berg (S. 237);

4. von Hans d. Z. her die Zinsen zu Lulza mit ihren: Theil

an den Obersten und Niedersten Gerichten in Ltadt und Feld Lulza,

sowie 2 Hufen und ein Holz in Boblas und Lieglitz (L. (99);

5. 9 Häuser und Höfe, 4H4 Hufen und einen Garten in Heiligsn-

kreuz, eine,: Weinberg bei Hrießnitz, ein Haus und einen Hof nebst

2 Hufen in Ianisrode, endlich eine:: Weinberg mit einen: Wiesen-

sleck in: alten Bach ((536 von Zacob Ltorch gekauft und (34O

von Herzog Heinrich zu Lehn gemacht) (S. 233, 270).

Oswald's Löhne waren damals die einzigen männlichen Mit¬

glieder unseres Geschlechts; Agnes schrieb selbst aus Tümpling an:

((.Mai (55( an Johann Friedrich den Mittleren:
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„So hatt es doch der almechtigo also geschickt, das das Tumxlingische ge-
schlechteaufs meineil junckermi gottseligenn vnd obgemcltte drey sone alleyne
erdeygenn ist, dardurch also kein agnat vorhandenn."

Alle drei waren noch jung, Otto (H5) 2 s Jahre alt, also voll¬

jährig, die beiden Söhne zweiter Ehe, Hans und Oswald (50—5(),
aber kaum (2 und 9 Jahre alt. Da letztere beide aber schon (562

beziehungsweise vor (567 unverheirathet starben, so setzte allein
Otto den alten Stamm fort. Von seinen vier Söhnen waren

Wolf Christoph I., Hans Oswald I. und Rudolf Albrecht I.
die Stifter der Linien Posewitz, Berg-Sulza (von (699 an Sorna)
und Easekirchen.

Wir schließen hiermit die Thore der Geschichte des, in Bezug
auf die Besitzungen, in der Hauptsache ungetheilten Geschlechts,
indem Otto, der Vater der Stifter der gedachten Linien und der

Begründer der neuen Blüthe unseres Geschlechtes, an der Schwelle
des neuen Zeitraums steht. Wögen dessen Thore noch lange nicht

* zu schließen sein, wenn auch schon das (3. Jahrhundert die Linie
Berg-Sulza, die Wutter des Hauses Sorna, und das (9. die Linien

Posewitz und Easekirchen begraben haben. Noch leben — am
(8. August (337 — (7 männliche Mitglieder aus dem Hause
Sorna. Wäge sie der Gedanke beherrschen, daß Adel eine klingende

Schelle ist ohne Gott und ohne Ehre! —

Gedenkt der Ahnen jeder Bett,
Wie sie gelebt in Freud' und Arid,
Wenn wer der Ahnen je vergißt,
Wer ist kein Edelmann, kein Ghrist! —









^ir wollen noch einen Rückblick auf unsere Lehnsherren

bis (5H3 werfen und eine Uebersicht über die Lehn-

achter, die Gerichtsbarkeit und die in diesem Zeitraum

hervortretenden Mitglieder des Geschlechtes anreihen. Sodann

geben wir ein Verzeichnis? der 2( Archive, aus welchen wir die

Darstellung dieses Zeitraums geschöpft haben.

Im Anhang geben wir endlich eine Siegeltafel, eine Aarte

der Grafschaft Camburg sowie eine auf Grund der vorliegenden

Quellen neu zusammengestellte Stammtafel.

I.

Lehnsherren von f349 — s5H8.

f. Die -Markgrafen Kon Meißen erscheinen von (3H9 an als

die Lehnsherren aller bisher aufgeführten Tümplinge, mit Aus¬

nahme von Hans (2H) und Curd (25), sowie von Georg ((6), und

zwar für Tümpling, Schinditz, Droitzen, Sulza, die Radeberge,

Camburg, Hosewitz, Ivonnitz, Crölpa, Freirode, Hauscha, Laucha

und den Nuwesitz.

2. Friedrich von Heldrungcn, Conrad von Drag, die Herren

von Würlzkurg zu Lurgau bei Jena und Albrecht von Vrandenstriii
von Tümpling. I. hy
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erscheinen s^06 als Lehnsherren von Albrecht ( s5) für einzelne

Stücke bei Jena — Brandenstein im Besonderen für Wiese, Art¬

acker und Hopfengarten unter und bei dein Thalstein.

Die Edlen Herren von Heldrungen, ein Mansseldisches Ge¬

schlecht, besaßen bis die Herrschaft gleichen Namens an der

Unstrut und viele Lehngüter bei ^ena.

Der Letzte von ihnen, Friedrich, bildete zusammen mit dem

Grafen Günther zu Schwarzburg (^.(2 den Bund der Fleglcr,

wurde vertrieben und erschlagen. Seine Herrschaft kam an die

Grafen von Hohenstein, dann an die Grafen von Ulansfeld, endlich

an die Landesherren.

Von den von Prag kennen wir nur noch aus dem Jahre ( 253

den Propst Heinrich von Audolstadt oder von Prag genannt,

welcher, als Propst des Michaelisklofters zu ^sena, noch in der

Urkunde vom 27. April (355 unter III. f. erschien (S. 23).

Die IVürtzburg sind ein fränkisch-thüringisches Geschlecht.

Otto von Würtzburg erscheint (^(9 als Grbsasse zu Lobeda bei s)ena.

Die Brandenstein sind ebenfalls ein thüringisches Geschlecht.

3. Der Grzbischaf Friedrich von Magdeburg erscheint ( 133

als Lehnsherr der Brüder Hans (2H und Turd (25) für Poley,

Klein-Schierstedt und Lodderstcdt.

ch Fürst Bernhard VI. zu Anstalt-Veruburg erscheint in der

Mitte des (5. Jahrhunderts als Lehnsherr derselben Brüder für

Sandersleben, Klein-Schierstedt, Gemplitz, Wiederstedt, Wedlitz

und Brundel.

5. Graf Heinrich zu Schwarzburg erscheint in der Mitte des

(5. Jahrhunderts als Lehnsherr Georg's ((6) für Groß- und Klein-

Mehlra sowie für Schlotheim.

6. Kloster Vürgel erscheint im (5. Jahrhundert als Lehnsherr

für Stücke zu Stäben, Behmitz und Abtlöbnitz.



7. Das F»tist .Naninüurg erscheint ebenfalls im sö. Jahr¬

hundert als Lehnsherr für Pauscha, Lengefeld, Hassenhausen, Heiligen-

kreuz, Aaatschen, Droitzen, Boblas und Sieglitz.

3. tülostcr Wfarte erscheint in denselben Jahrhundert als Lehns¬

herr für den Großen Berg, den Großen und Aleinen Titzel, den

Müller, den s)fitzborn und den Schorer.

9> Die Fchcnken von ALalllciMirg erscheinen in demselben

Jahrhundert als Lehnsherren für das Röblitzholz, Sieglitz, Aein-

Gestewitz, Molschütz, Grabsdorf, Thierschneck, Graitschen, Molau

und j^rießnitz.

f0. Die Herren von Bunan erscheinen um fötlO als Lehns¬

herren von Hans d. I. (Zch für 9 Hufen zu Stockhausen.



II.

Lehngl'iter bis 1548.

(. Vte Aeljen der Warttgrclsen von -Weißen.

A.) iTümpling.

(lltannlehn.)

1849 hat Thith (l) — „lläms 6s llmmpImA" — dort m Lehn!

4 laufen, 8 Höfe und das Holz mit dem Werth.

1394 werden Margarethe und Eatharina, die Ehefrauen seiner

Söhne Hans (Vogt zu Saalfeld) und Oswald, dort beleibdingt, und

zwar jede mit einer onriu Irubitubilis, Margarethe außerdem mit

4O Acker in sumpis tumpsIinA-eu und Eatharina u. a. mit (I Acker¬

slücken, 3 Wiesen und dein Fischwasser.

1397 erhält Gertrud, die Ehefrau seines Neffen Hans, Vogts

zu Eamburg, dort ebenfalls eine snriu lralzitadilis als Leibgeding.

1429 verpfänden Thith's fünf Enkel, Söhne von Hans (Vogt

zu Saalfeld), „tumpelingk das vorwcrck in der pflege zcu Eam-

borg gelegen" an das Aloster Neuwerk bei Halle.

1453 belehnt Wilhelm III. von ihnen Hans, Ihan, Erasmus

und Steffan (Vogt der Wachsenburg) und den Sohn des verstor¬

benen fünften Enkels Titzel, sowie Thith's Enkel Hans und Lorenz

(Söhne von Oswald), „alle genant die thumpelinge", mit „Eyn

furwergk genant Tumpelinge gelegen die Tanrpurg vird eyn burck-

lehin daselbs zcu Tampurg mit eyner Fischweyde darczu gehörende

mit allen rechten gerächten eren wirden rruczen czinßen genißeir
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wysen wiesewachsen hölczern weyden ... Item XXI flecke wyn-

garten dauon der nunde Einwr" u. a. ... — „Als die vormals

von vnßern eidern seliges gedechtniß darnach von vnßerm Bruder

vnd vns bißher gehabt besetzen vnd gebruchet" — zu rechtem

Gesammtlehn.

Zwischen 1453 und 1462 übernimmt Ihan, Thith's zweiter

Enkel, allein Tümpling,

1462 belehnt Wilhelm III. Ihan nebst dessen drei Söhnen

Christoph, Hans (später Bogt zu Saaleck) und Oswald mit dem

Haus, Hof und Borwerk mit 6 Hufen, je 6 Acker Wiesen und

Weiden, 3 Acker Weinwachs und einer Fischweide „alles zu Thump-

ling" als gesammtem Alannlehn.

Thith's dritter Enkel Erasmus wird mitbelehnt.

Nachdem Hans und Oswald hierauf mit des Herzogs Be¬

willigung von Hans Hofmann einen Bauershof zu Tümpling, ein

Holz von 5 Acker neben dein Dorfe und Acker Artland eben¬

daselbst, was Alles bisher Zinsgut war, gekauft und auf diesem

Hose, mit des Herzogs Hülse, noch einen Rittersitz gebaut zu dem¬

jenigen, welchen sie von ihrem Bater Ihan hatten, freit Herzog

Wilhelm Alles dies und belehnt sie 1472 damit wie mit ihren

ererbten Lehen, Zinsen und Gütern als Alannlehn. Auch reicht

der Herzog in demselben Jahre Hansens erster Ehefrau Ilse, ge¬

borenen Gräfin von Gleichen, als Leibgedinge „zu Thumpling ein

frei Ridtergut", ferner daselbst u. a. 3 Hufen, 6 Acker Wiesen,

Acker Weiden und ein Holz zu 6 Acker.

Nachdem Hans und Oswald den Besitz wiederum vergrößert,

indem sie ^ Weinberge, den im Radeberge von Hans Riese, einen

vom Erzpriester zu Trebra, einen von Nickel Alüller und einen

von Rübe, sowie von ihren Bauern noch eine halbe Hufe, Aecker,

Wiesen, Weiden und zwei Hölzer von Jacob Storch und Weiner

gekauft und in ihr Rittergut geschlagen, machen die Herzöge Ernst

und Albert auch diese neuen Erwerbungen zu Rittergut und be-
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lehnen sie 1483 mit diesen wie mit den: bisherigen Besitz: 2 Bitter¬

sitzen, 3 besessenen Blamiern, 5 Acker Weinwachs, 6 Hufen Landes,

3 Wiesen, 8 Acker Weiden, Z Fischweiden in der Saale und den

Erbgerichten.

Mitbelehnt werden dieses Mal ihre Bettern Hans d. A. und

Loren; (Söhne des Erasmus) und Hans d. I. (Sohn Steffan's).

1486 werden dieselben zum vierten Mal, und zwar von Herzog

Albert, belehnt.

Mitbelehnt werden Hans d. A. und Hans d. I.

1496 wird, nach Oswald's Tode, Hans zusammen mit Os¬

wald's älteren: Sohne Hans von Herzog Georg belehnt.

Mitbelehnt werden wieder::::: Hans d. Ä. und Hans d. I.

1561 wird Hans, nach seines Neffen Hans Tode, zusammen

mit dessen jüngeren: Bruder Christoph von demselben Herzoge

belehnt.

Mitbelehnt wird dieses Mal nur Hans d. Ä.

1513, nach Hansens und Christoph's Tode, werden des Er¬

steren Söhne Oswald und Otto von demselben Herzoge belehnt.

(Die Söhne Christoph's, Oswald und Otto, waren noch nicht voll¬

jährig.)

Mitbelehnt wird dieses Mal außer Hans d. Ä. auch wieder

Hans d. I.

1546 wird Hansens Sohn Oswald, nachdem dessen Bruder

Otto sowie Christoph's Söhne verstorben, allein von Herzog Heinrich

belehnt.

Niemand kann nntbelehnt werden, da auch Hans d. Ä. und

Hans d. I. inzwischen verstorben sind.

Bon 1548 ist der letzte Lehnbries, welchen wir in der bis¬

herigen Darstellung kennen gelernt haben. Johann Friedrich der

Mittlere und Johann Wilhelm belehnen Oswald anstatt ihres ge¬

fangenen Baters, Johann Friedrich's des Großmüthigen, mit

Tümpling.
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Auch dieses Mal kaun Niemand mitbelehut werden, da Os¬
wald's ältester Sohn Otto erst (3 Jahre alt. —

Aus vorstehender Uebersicht ergiebt sich, daß die Lehnsfolge
in Tumpling in der Descendenz Thith's, seines zweiten Sohnes

Hans (des Vogts zu Saalseld) und dessen zweiten Sohnes Ihan ge¬
blieben ist. Der Lehnbries von (H62 B. ((( sprach auch ausdrücklich
aus: ... „Ob aber dieselben Ihann von Thumpling vnd seine sone
alle ane libeslehinserben abgingen Alsdann vnd nicht eher sollen
die obgerurtenn lehenn vnd guter vff den vorgnanten Asnmße

von Thumplingk vnd sein libeslehinserben kommen vnd geuallen".
Der älteste Sohn von Thith's Bruder Ecke, Otto, erscheint in

Beziehung aus Tumpling nur zwei Mal, (3Z3 und Otto's
Bruder Hans (Vogt zu Tamburg) uur ein Mal, (3Y7, die Söhne
von Thith's drittem Sohne Oswald, Hans und Lorenz, auch nur

ein Mal, (^53, da Ihan in der Zeit von (H53—(H62 ganz
Tüinpling an sich gebracht hatte.

Als Mitbelehnte erscheinen von (^ 53 an nur:
(. Thith's Enkel Erasmus ((^62),
2. die Söhne dieses Erasmus, Hans d. Ä. ((^ 33 —( 5(3) und

Lorenz ((^83),
3. Steffan's, des Bruders von Erasmus, Sohn, Hans d. Z.

((^83 —(5(3), da Steffan ini Gesammtlehnbrief von (^53,
ebenso wie sein Bruder Erasmus, mitbelehnt worden war.

b) Vic rkndcverge.
(Mannlehen.)

Hans, der Vogt zu Saalfeld, und sein Vetter Hans, Vogt zu
Tamburg, scheinen sie besessen zu haben, denn 1394 erhält den

Zehnten an ihnen erst Margarethe und dann 1397 Gertrud als
Leibgeding.

Da der Vogt zu Tamburg wohl keine Erben gehabt hat, so

scheinen Ihan, Erasmus und Steffan sie später allein besessen zu
haben.
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Nach Steffan's Tode wird seine Wittwe Tatharina, geborene

von Werder, 1464 mit ihnen beleibdingt. Ihr Sohn Hans d. I.,

volljährig geworden, wird, unbeschadet ihres Lcibgedinges, 1472

nut ihnen belehnt. Ihan's Söhne Hm,s und Oswald werden,

nachdem wohl Tatharina gestorben, 1483 in dem Lehnbrief über

Tumpling ebenfalls mit ihnen belehnt; Hans d. I. erscheint hier

mit Hans d. Ä., Sohn des Trasmus, als Nutbclehnter. Da aber

Hans und Oswald 1486 nicht wieder mit ihnen belehnt werden,

so scheinen sie ihre Antheile an Hans d. I. abgetreten zu haben,

der dann auch 1492 mit ihnen belehnt wird, wobei Hans und

Oswald und Hans d. A. als Nutbelehnte erscheinen. In demselben

Jahre noch läßt Hans d. I. sie seiner Ehefrau Anna, geborenen

von Nleusebach, als Leibgedinge reichen. Er wird sie dann aber

wieder an Hans und Oswald abgetreten haben, da er 1598 seine

Ehefrau mit seinen Zinsen zu Sulza beleibdingt und die Nadeberge

1513 wieder in: Lehnbriese über Tümpling für Hansens Söhne

Oswald und Otto erscheinen.

So werden die Radeberge auch weiter in den Lehnbriefen

von 1549 und 1548 ausgeführt.

(In dem Lehnbrief von (6(9 erscheinen sie zum letzten Nlal.)

o) Vroitzen (Vrojzscgen, Wroijlz).

(Mannlehn.)

Hans, der Vogt zu Saalseld, wird das „Vorwerk" Droitzen

in der Eisenberger Pflege erworben haben.

Seine fünf Söhne verpfänden „Droyschen" 1429 vor dem

Eisenbergischen Gericht zu Schkölen an das Kloster Neuwerk.

1445 werden dieselben mit 2 Walter Korn und 2 Schock und

zwanzig neuen Groschen, welche sie den Brüdern Hildegart ab¬

gekauft, im „Dorffe Droytz in der pflege zu Ißemberg" zu Ge-

sammtlehn belehnt.

Ihan's Sohn Oswald bestellt 1474 „zu Droytz" Haus und

Hof mit ^ Hufen, 2 Acker Weinwachs, der langen Wiese, der
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Wiese in den: alten Bach, den Weiden an der Saale, der Fisch¬
weide und einigen Zinsen seiner Ehefrau Anna als Leibgcding.

(Dieses „Droytz" muß, weil es an der Saale gelegen, ein
anderes als Droyschen, Droytz in der Eisenberger Pflege sein.

Es muß in der Nähe von Behmitz gelegen gewesen sein.)
1487 wird Oswald selbst belehnt mit Zinsen und Gütern

„in der Pflege zu Eisenberg gelegen, im Dorf und Felde zu Droytz",
sowie mit den Erbgerichten im Dorfe (in ö Häusern und

Höfen, 4 Hufen, ( Acker, 62 Groschen, (8 Scheffel Roggen und
4 Hühnern). Butbelehnt werden sein Bruder Hans und seine
Bettern Hans d. A. und Hans d. Z.

1499 wird Oswald's Sohn Christoph, 1521 werden Ehri-

stoph's Söhne Oswald und Otto mit denselben Zinsen, Gütern
und Erbgerichten im Dorfe Droytz belehnt. Später werden sie

nicht mehr erwähnt.

Ein holz bei Droitzen, mit dessen Zinsen Hans und Oswald
1483 belehnt wurden, war Stift-Naumburgisches Lehn (S. 303).

ä) Tinse» zu Sulza u. s. w.

(Mannlehen.)

Zn den Lehnbriefen über Tümpling von 1492, 1472, 1483

und 1489 (in den beiden letzteren erscheint Hans d. Z. als Wit-
belehnter) werden Zinsen zu Sulza erwähnt.

1488 wird Hans d. Z. mit der Hälfte der Lehen und Zinsen
zu Sulza, Witzenrode, Groß-Heringen, Darnstedt, Pfuhlsborn und
Eberstedt belehnt, welche er Friedrich von Ebersberg abgekauft

hatte. Acitbelehnt wurden die Brüder Hans und Oswald und
Hans d. Ä.

Nachdem er die andere Hälfte von Günther von Bünau zu
Teuchern gekauft, wird er 1597 mit dem Ganzen belehnt. Zu
diesem Ganzen gehörte nun, was Sulza betrifft, Hz Oberste und

Niederste Gerichte in Feld und Fleck (Stadt) Sulza sowie Hz Back¬
ofen in Fleck Sulza (S. 20().



Alitbelehnt wurden Hans und Hans d. A.

1508 ließ Hans die Zinsen zu Sulza u. s. w. seiner Ehefrau
Anna als Leibgeding an Stelle der Radebcrge ((492) reichen.

Nach seinein Tode fielen auch sie, auf Grund der Nlitbeleh-
nungen ihres Vaters, des Vogts zu Saalcck, von (488 und (507
an Oswald und Otto, die darauf 1525 lind 1528 mit ihnen be¬

lehnt wurden.
1533, nach Otto's Tode, wird Oswald allein mit ihnen belehnt.
(Oswald's Sohn Otto kaufte am 23. Juni (593 Berg- und

Stadt-Sulza für (5 350 Gulden von Thomas von Denstedt auf

Heusdorf, welcher es erst am 2. Januar (595 für (0 000 Gulden
von den Herzögen Friedrich Wilhelm I. und Johann gekauft hatte.
Otto war an Stelle von Julius von Dachröden auf Heiligenkreuz in
den Tontrakt des Letzteren mit Denstedt eingetreten. Damit erhielt

er noch die übrigen der Obersten und Niedergerichte, .so daß
Otto dieselben ganz besaß.

In der Tümpling'schen Theilung vom 3. Juli (6(0 kamen
die Zinsen zu Sulza u. s. w. von (307 mit ^/z der Obergerichte
(letztere bis (658 26. VI) zu (Dosewitz, Berg- und Stadt-Sulza
mit 2/z derselben an Berg-Sulza. Stadt-Sulza verkaufte Veit

Ludwig von Tümpling am (.Februar (675 an seinen Schwager
Wolsgang David von Raschau, Berg-Sulza kaufte am 23. Februar

(690 Hans Joachim von Raschau von den Söhnen Hans Os¬
wald's II. von Tümpling.)

s) Scgludtlz.
(Mannlehn.)

1492 wurde Oswald mit diesen: von Dietrich von Frankleben
gekauften Rittergut belehnt. Zu ihm gehörten auch ein Freifisch¬
haus und eine Fischweide zu Stöben und Zinsen von einer wüsten
Hofstätte zu Behmitz.

Rlitbclehnt wurden sein Bruder Hans, der Vogt zu Saaleck,
und seine Vettern Hans d. Ä. und Hans d. Z.
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Nach Oswald's Tode wird 1400 sein älterer Sohn Hans damit

belehnt, nach dem Tode des Letzteren 1501 dessen Bruder Christoph.
Dieser läßt es 1505 seiner Ehefrau Sibylle als Leibgeding reichen.
Letztere heirathet, nachdem Christoph (507 gestorben, (5(0 Hans
von Obernitz zu Tausa und bringt es ihm ein, nachdem Hans,
der frühere Vogt zu Saaleck, als Mitbelehnter dieserhalb mit
Obernitz 1510 ein Abkommen getroffen hatte.

k) Wurglcgn und Zinsen zu Gsmvurg.

1340 hatte Thith in Lehn 2 Höfe unter'm Schlosse Camburg
(sub Castro OamburA), 3 Burghufen (mausos castreuscs) und

(5 Höfe bei Camburg (propc Xumdm-A).
1304 hatte Margarethe, die Chefrau seines Sohnes Hans,

in Camburg als Leibgedinge die Uelter in der Stadt Camburg

(torcnlar tu opicko lvumlmr^).
1453, im ersten Gesammtlehnbrief über Tümpling, heißt es:

... „vnd eyn Burcklehin daselbs zcu Canrpurg mit eyner Fisch-
weyde darczu gehörende".

1472, in dein dritten Lehnbrief, sind auch Zinsen zu Camburg

erwähnt. Ilse erhielt in demselben Jahre u. a. auch 30 Hühner
und 2 Gulden Zinsen zu Camburg als Leibgeding. —

(Jene Zinsen erscheinen ebenso wie das Burglehn in allen
ferneren Lehnbriefen bis Ende des (3. Jahrhunderts. Das Burg¬

lehn bestand wohl aus den oben erwähnten 3 Burghufen und der

Fischweide.)
A) Wosewirz.

1340 hatte Tith dort in Lehn 2 Hz Hufen und 7 Höfe.
1304 erhielt seine Schwiegertochter Margarethe einen Mein¬

berg als Leibgeding.
(f392 kam das Rittergut in Tümpling'schen Besitz.)

ü) Wonnirz.

1340 hatte Tith dort 3 Hufen und 5 Höfe in Lehn.
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1394 bekam Margarethe 3 Bauern daselbst als Leibgeding.

Zu den Lehnbriesen über Tümpling von 1472 an sind auch

Zinsen in Wonnitz erwähnt.

(Durch den Receß vom (7. Juni (658 zwischen Herzog Friedrich

Wilhelm II. von Sachsen-Altenburg und Philipp Heinrich

von Tümpling erhielt Tümpling auch die Obergerichte über Wonnitz.)

i) aZuzeK, -Kuwesitz.

1349 hat Thith „in Nuzes" zwei Weinberge in Lehn.

1397 erhalt Gertrud, die Frau von Hans, Bogt zu Tamburg,

(4 Schock Groschen jährliche Zinsen „in vmen cliot« Amvesit?".

k) Lrölpli.

1349 hat Thith's dritter Bruder Eckard 2 Hufen, den Wein¬

berg mit einem Holze in Lehn.

1394 erhält Aunigunde, Otto's, des Sohnes von Eckard,

Ehefrau, das Allod und den Kretscham daselbst als Leibgedinge.

t) V a n s ch a.

1349 hat Thith dort 2 Höfe in Lehn.

1394 erhält Margarethe 4 Bauern als Leibgedinge.

Das Rittergut selbst, mit welchem Hans d. Ä. (433 belehnt

wurde, war bischöflich Naumburgisches Lehn (S. 302).

w) tauchn a./ülnstrur.

Bor (404 besaß Hans dort den dritten Edelhof, welcher nach

seinen: Tode an den Landgrafen Balthasar heimfiel.

Ueber die Bestandtheile dieses Edelhoses vergleiche die ge¬

schichtliche Darstellung unter IV. 6 (S. 44).

n) AIVrecgr'K A^cljc» in und vci Jena.

149(i erscheint Albrecht, der Rathsherr zu Jena, mit folgenden

Meißenschen Lehen belehnt: einen: Weinberg bei Jena hinter den:

Zohanneskirchhos, den: Müllersberg an: Zenzig und einen: Wein¬

berg über den: Brückenthal, sowie mit 2 Artackern an: Zenzig

und Acker und Leede unter Schlendorf.
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2. Alegen der Herren von Heldrungen, Hraxi, Würtzdurg
und Brandenstcin.

vergleiche I. (Lehnsherren) sud 2 (S. 28y).

3. Mehrn defl Grzdischciss Friedrich don Magdevurg.

vergleiche die geschichtliche Darstellung unter IX (Z. ^2Z).

fl. M-ehen Bernhards VI. zu Wernvurg.

vergleiche dieselbe.

5. Mehen des Grafen Heinrich zu Schwarzdurg.

vergleiche die geschichtliche Darstellung unter X (S. ^zg).

6. Mehrn des Ulosters Vürgel.

a.) Stöben.

Schon Oswald's (fl 5492) „alteyldern" hatten dort eine Fisch-
wcide mit einem Garten, mit Weiden und mit einein Wiesenfleck

zu Lehn.
1481 verkaufte Oswald Alles wiederkäuflich an seinen

Lehnsherrn.
Wir bemerken, daß Oswald 5G2 in seinem Weißenschen

Lehnbricf über Schinditz auch mit einem Freifischhause und einer

Fischwcide zu Stöben belehnt wurde (S. 2fi8).
(s56s kaufte sein Sohn Otto das Gut Stöben Meißensches

Lehns.)

d) Welimitz.

1504 verkaufte Christoph daselbst eine Hofstätte mit 2 Gärten
und 9 Acker, das halbe Weidicht, das halbe Holz und eine Wiese,
sowie eine Wiese im alten Bache wiederkäuflich an seinen Lehnsherrn.

5-s92 war Oswald in seinem Akeißenschcn Lehnbrief über
Schinditz auch mit Zinsen von einer wüsten Hosstätte zu Behmitz

belehnt worden (S. 298).
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((533 verglich sich sein Sohn Otto mit einzelnen seiner Unter¬

thanen über den Garten und den in die Saale gefallenen einzelnen

Hof im wüsten Dorfe Behmitz.)

e) AltlövIIi rz.

1485 hatte Hans d. I. Antheil an einem Holze daselbst.

7. Aachen des Kttstc-; -Kauinvurg.

a) VavlaK und Sicgiirz.

(Mannlehn.)

1402 werden Zhan und seine Söhne Christoph, Hans (später

Bogt zu Saaleck) und Oswald im Lehnbrief über Tümpling auch

mit -s0 alten Groschen Zins von einem Gut zu Sieglitz und mit

dem Bierrecht daselbst belehnt („Nemlich von iczlichem vaße das

man vfs demselben gute schenckt ein stobchen biers").

1483 wird Hans d. Z., Zhan's Neffe, von Bischof Dietrich I V.

zu Naumburg mit Zinsen von 2 Hufen und einem Holz zu Boblas

und Sieglitz belehnt. Witbelehnt wurden die Brüder Hans und

Oswald und der Better Hans d. Ä.

Nach Hansens unbeerbtem Tode gingen diese Zinsen an Os¬

wald und Otto, Söhne des Bogts zu Saaleck, über.

d) Vaus Ha.

(Mannlehn.)

1483 wird Hans d. Ä., ebenfalls Neffe von Ihan, vom

Bischof Dietrich IV. belehnt mit dem Siedelhof, (20 Acker, dem

Baumgartcn, einem Holz bei dem Ulessewege, 2 Wiesen und

2 Wiesengründen sowie mit einem Holz, dem Wieseholz. Ulit-

belehnt wurden die Brüder Hans und Oswald und der Better

Hans d. Z.

Hans d. Ä. starb (52 ( ohne Erben und ist Pauscha wohl

verkauft worden.
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o) °Tcnacscld und Vassciiljiiusen.
(Mannlehii.)

1483 wird Hans (Bogt zu Saaleck) von demselben Bischof
beliehen zu Lengefeld mit 7 besessenen Blamiern mit Haus und

Hof, mit den Grbgerichten im Dorf und im Felde, mit der Fischerei,
(A Gulden, 2 neuen Groschen und 3'H Blatter Weizen und Born

und zu Hassenhausen mit 23 Acker Holz und (7 Gulden. Der
Schenke Heinrich von der Beste (ein Bünau!) hatte diese Güter an
Hans und seine Gemahlin Zlse verkauft. Da Hans aus dieser
ersten Ehe keine Söhne hatte, so ertheilte der Bischof Hansen's
Frau die Anwartschaft auf diese Güter und sollten diese nach ihrem
Tode an ihren Sohn erster Ghe, den Burggrasen Georg I.
von Airchberg, fallen (was also nach (3(2 geschehen sein wird).

cl) Binsen zu aZsumvurg, iKeiligenkecuz,
AliatsHcn und Wroilzen.

(Mannlehn.)

1483 wurden die Brüder Hans und Oswald von dem Bischof
Dietrich IV. belehnt zu Naumburg mit den Zinsen von (^7 Acker,

zu Heiligenkreuz von H Häusern und Höfen, sowie 30 Acker mit

den Grbgerichten, zu Aaatschen mit Zinsen von ( Haus und Hof
und 30 Acker und zu Droitzen von einem Holz. Blitbelehnt
wurden die Bettern Hans d. A. und Hans d. Z.

1489 verpfändet Oswald an seinen Lehnsherrn, unter der

Bedingung des IBicderkauss binnen drei Jahren, seine Zinsen an

6 Blännern zu Heiligenkreuz.

1493, nach Oswald's Tode, verpfänden an ihren Lehnsherrn
Hans und Oswald's jüngerer Sohn Christoph ihre Grbzinsen bei

Naumburg, zu Stockhauscn, Baatschen und Heiligenkreuz.

(Die Zinsen werden dann überhaupt nicht mehr erwähnt.)
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8. Argen des Musters Vsorre.

a) Großer und er l e i n e r Mirzel.

Diese beiden Weinberge bei Tümpling gehörten den Brüdern

Hans und Oswald gemeinschaftlich.

1486 verpfändet Oswald den Großen Titzel an das Stift

Baumburg.

1493, nach Oswald's Tode, verpfänden Hans und Oswald's

jüngerer Sohn Christoph beide Berge ebenfalls an das Stift.

1534 wird Oswald mit ihnen belehnt.

d) Großer Werg.

Dieser Weinberg bei Tümpling gehörte Oswald allein.

1486 verpfändet er ihn an das Stift Naumburg. Nach

feinein Tode verpfändet ihn sein Sohn Christoph an das¬

selbe Stift.

1534 wird Oswald mit ihn, belehnt.

e) Der ebenfalls im alten Bach bei Tümpling gelegene -MüIierMcrg,
der Vfirzvorn und der Scljorer.

1534 wird Oswald auch mit ihnen belehnt.

st. Argen der .Schrillten van Laurrntiury.

(Mannlehen.)

a) Biiiscn, Miinncr und Gürcr zu GraliSdorf, MgierschuecN, GrairsHen,
Moliiu, Sicglirz und rilcin-Drießnitz.

1511 verkaufte sie Hans (früher Vogt zu Saaleck) erblich an

Thomas von Wolau zu j)rießnitz.

Schon sein Vater Ihan hatte Zinsen in Sieglitz besessen.

t>) Növlltzgolz.

1566 verkauft es Christoph wiederkäuflich mit Einwilligung

seines Lehnsherrn Busso's Schenken an das Stift Naumburg, mit

der Verpflichtung, es binnen ^ Zahren wieder einzulösen.

(Die Schenken waren übrigens in Bezug auf das Röblitzholz

selbst Lehnsträger der Bischöfe von NIerfeburq.)
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1537 erscheint Christoph's Vetter Oswald als mit dem Holz

belehnt, zugleich auch mit einem Hof, den Erbgerichten darauf

und Aeckern zu Sieglitz sowie mit (8 Acker und einer Wiese zu

Klein-Gestewitz und einem Holz bei Ulolschütz.

(1559 erscheint Oswald's Lohn Otto als mit dem Röblitzholz

belehnt.

s)n der Tümpling'schen Theilung von (6(0 kam das Röblitz¬

holz an H>osewitz.)

(0. Wehn der Herren twn Vuniiu.

Um 1509 erscheinen dieselben als Lehnsherren von Hans d.

für st Hufen zu Stockhausen.

von Tümpling. I. 20
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III.

Gerichtsbarkeit bis H55H.

In dem vorliegenden Zeitraum hatten die Tumplinge die

Erbgcrichtc zu Tumpling und über das Burglehn zu Camburg,

e---.-. zu IVonnitz,^r-auschlvitzi' Heiligenkreuz, in Dorf und Feld Lenge-

feld, im Dorfe Droitzen in der Eisenberger Pflege, in Schinditz,

auf einem Hof zu Sieglitz und einen Theil an den Ober- und

Erbgerichten in Stadt und Feld Sulza.

In pauscha hatten sie die Erbgerichte wahrscheinlich ebenfalls.
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IV.

Verzeichnis der ins 1551 lch'rvortretenden Mitglieder.

1227 Guno als Alarkgräflich Akeißenscher og.8t6llg.uus des Schlosses
(Hamburg,

1262. 1267 Johannes als Deutschordensritter,
1266. 1269 Heinrich als Bürgermeister von Namnburg a/S.,
1292 — 1-106 Albrecht als Aathshcrr zu A^ua,

1-102 Hans als Markgräflich Meißenscher Bogt zu Saalseld,
1^02 Hans als Markgräflich Meißenscher Vogt zu Gamburg,
1^. 1-112. 1(113. 1^19 Guno als Deutschordensritter,
1^2 Steffan als Markgräflich Meißenscher Bogt der Wachsenburg,

1-186—1^92 Hans als Bischöflich Naumburgischer Bogt zu Saaleck,
1-183—1200 Nikolaus als H>ropst zu Remse,
1(191. 1-192 Gertrud als Aebtissin zu Aoda.

20»



V.

Verzeichmß der Archive

Wir führen die einundzwanzig von uns für die bisherige
Darstellung benutzten Archive nach den: Alter der ersten, uns inter-
efsirenden, Tümpling'fchen Urkunden und unter Hervorhebung ihres
wesentlichen Inhalts hiermit an:

(. Vfartc: 2 Urkunden von (337 und 22. Mai (356.

2. Naumlnirg (tratMarchiv): Sühnebrief vom 29. September
(3 ^(6, die Rathskämmerei-Rechnungen für (3H3, (3^9, (066, (369,
( Urkunde vom Mai (366 und das Urphedenbuch von (^((0
bis (535.

3. Vresdcn (Haupt-Staacharchiv): ^( Urkunden und Fascikel
von (3V""(5^, darunter 8 Lehnbriefe über Tümpling ((^53,
f^62, (^72, (-(33, (^«6, (-(96, (5(3 und (5^0), ( Lehnbrief über

Schinditz ((-(96) und 2 ((-(72 und (-(92) über die Radeberge.

-(. Weimar (Haupt-Staatsarchiv): 23 Urkunden von ( 353

bis (53^, darunter ( Lehnbrief ((50() über Tümpling, 2 ((V2
und (50 () über Schinditz und einen ((53-() über die 6 von H>forte
zu Lehn gehenden Weinberge bei Tümpling.

5. Vanzig (Stadtarchiv): 3 Deutschordens-Urkunden von ( 365,
(367 und (367.

6. Mtenvurg (Kachsarchiv): 3 Regesten von (330, (V( und
(492-



— 30ft —

7. inudalstadt (Geheimes Archiv): ( Regesten von 5)330, ((5(,

((9( und ((92 und eine Abschrift der Urkunde vom 23. Juli (335.

3. Wolfenlnittet ( Herzogliches LandeManptarchiv): Original¬

urkunde vonr 23. Juli (333.

9. Jena (NniversttätF-Mdliotlfek): eine Urkunde vom 29. März
(395 und das Steuerbuch von ((06.

(0. Weimar (GrnestinischeV Gcsammtarchiv): 25 Urkunden und

Fascikel von ((02—(55(, darunter 2 Lehnbriefe (((72 und (5(3)
über Tüinpling, 2 (((99 und (52() über die Zinsen zu Droitzen
und ( ((307, (325, (528 und (533) über die Zinsen zu Sulza.

((. Saalfeld (UatWarchiv): eine Urkunde vom (0. December
((02.

(2. -Oaiunlmrg (Stifcharchiv): 3 Urkunden l((0», 30. Juni
((36, ((.September und 9. October ((89, 2(. März ((93 und
2 Urkunden vom 2. August ((93, 25. Mai (506).

(3. Miiigsverg (Veutschordcich-Archiv): 3 Einträge von (( 0(,

(((5 und (((3 und eine Urkunde vom 29. Juni (((9-

((. L-aucha (Stadtarchiv): eine Urkunde vom (9. August ((0(.

(5. Jena (UatMarchiv): 2 Regesten vom 6. Juni (((( und
S.Mai (((5.

(6. Magdevurg (Staatsarchiv): 9 Urkunden und Fascikel

von ((29 —(505.

(7. Zervst (itzaujS-und Staacharchiv): 9 Urkunden von (-( 32

bis (-(60 (die letztere im Anhaltinischen Gesammtarchiv).

(3. SanderMausen (Aandestarchiv): 2 Urkunden vom 29. Juli
(((3.

(9. Wrestdcn (Legnstlfof): (Lehnbriefe ((( 36, ( 50(, (5(3 und
(5(0) über Tümpling und 2 (((92 und (50() über Schinditz.

20. Gatcha ( Haus- und Staatsarchiv): ( Lehnbrief ((( 87)

über Droitzen, ( (((88) über Zinsen zu Sulza.
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2(. Gftnberg (Amtgrricht-Archiv): Zinsbuch von (52(.

Von den Lehnbriefen über lT-ümpling liegen also die von

(-(53, (-(62, (^72, (-(83, (^36, (^96, (5(3 und (5-(0 im Dresdener

Haupt-Staatsarchiv, die von (H72 und (5-(8 im Weimarischen

Gesammtarchiv, der von (30( im Dresdener Lehnshof sowie in:

Weimarischen Staatsarchiv, die von (-(86, (5(3 und (5-(0 auch

im Dresdener Lehnshos.

Von den 3 Lehnbriefen über Schinditz liegen die von (-(92

und (50( im Weimarischen, der von (-(96 im Dresdener Staatsarchiv.

Die 2 Lehnbriefe von (^72 und (-(92 über die Kadeberge

liegen im Dresdener Staatsarchiv.

Der Lehnbrief von (53-( über die 6 van Warte zu Lehn

gehenden Weinberge liegt im Weimarischen Staatsarchiv.

Von den 5 Lehnbriefen über die Zinsen zu Sulza liegt der

von M3 in Gotha, die von (507, (525, (523 und (533 im

Weimarischen Gesammtarchiv.

Von den 3 Lehnbriesen über die Zinsen zu Wrailzcn liegt der

von (H37 in Gotha, die von (^99 und (52( im Weimarischen

Gesammtarchiv.
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Die Frakturziffern bedeuten die Jahreszahlen, die Schwabacher Ziffern die Seitenzahlen.

Abfindung der Alosterinsassen 242
Abtlöbnitz 1492 182, 199 268
Adolph, Fürst zu Anhalt 1459 iz,
Aeltestes Tümpling'sches Siegel 1349 19
Alba 1547 277
Albertinisches Thüringen 257
Albrecht, Fürst zu Anhalt 1459 izi
Aleander, hieronymus 255
Allendors 242
Allstedt 257
Altenburg, 1214 Deutschordenshaus 7
v. Ainsdorf, Nikolaus, 254, Bischof von Naumburg, 1542 275
v. Anewendc (Anewil), Johann, Tointhur zu Schweiz, 1419 76
Anhalt, Georg, Adolph und Albrecht Fürsten zu, 1459 izi
Arnsdorf 18
Arnshaugk 214
Arnstadt 116
Askanier, Aussterben der 98
v, Auerstedt, Heinz, 1395 84
August, Aurfürst von Sachsen 278
Augustinerklöster im 11. und 12. Jahrhundert:

Lausnitz 50
Lauterberg 116
Neuwcrk 67 98—102 112—114 148—150 16z 187
S. Bloritz (Naumburg) 159 216

Avemann, Geschichte der Burggrafen zu Airchberg, 1747 25
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Vack, Chronik von Cisenberg 98
v. Back, Johann, 1496 16z
v. Baden, Arnold, Bogt in Gothland, 1407 7z
Baier, Christian, Kanzler, 1533 265
Balgstädt 1444 124
Balk, Hermann 71
Balley Thüringen 7
Balthasar, Landgraf von Thüringen (f 1406) 45
Bauernaufstände 258
Behmitz 68
—, Bürgelsche Lehen zu 99 221, 1504 228 268
—, BIcißensche Lehen zu, 1492 181 182, 221, 1505 229
v. Beichau, Johann, Comthur von Osterode, 1413 76, 1419 78
Benediktinerklöster im 12. Jahrhundert:

Bürge! z8 207 242
Heusdorf 85
Remse 207

v. Benzingerode, Jordan, 1460 izz
Bern 281

Bernburg 12z
Bernhard VI. von Anhalt-Bernburg 12z
Befesfene Blamier 62
Besitz Oswald's v. Tümpling 1551, 284
Beth 281
v. Beulwitz, Agnes, 2. Gemahlin von Oswald v. Tümpling 25z

269, 1551 27z 274, 284
v. B eutnitz, Heinrich, 1355 26
—, Johannes, Castellan von Camburg, 1337 29
Beyer, Adrian, dso^ruplms Isueusis 1665, 87
—, Adrian, Vrobiteotus Isususis 1681, 81
Bibelübersetzung 255
v. Bibra, die Z9
Birkenhaupt, Hans, polnischer Hauptmann zu Bromberg, 1419 76
v. Blankenberg, Conrad, Vogt zu Jena, 1454 109



v. Blankenhayn , Heinrich, si 1407 50
—, Heinrich, Sohn des Vorigen, 1385 50
—, Ludwig, Sohn von Heinrich (si 1407), 1385 50
Blankenhayn, Herrschaft 50
Boblas 144! 151, 1483 150 192, 199, 248, 1551 284
v. Borthwitz, Hans, 1380 49
v. Bose, Albrecht, auf Zöthen, l398 6z, 1404 64
—, Caspar, 1444 124
—, Dietrich, auf Zöthen, 1547 278
—, Hans, 1444 124
—, Heinrich, auf Zöthen, 1398 6z, >404 64
—, Oswald, 1444 124
Bosewitz — siehe Posewitz
v. Boyen, Luise, Gemahlin von Mols v. Tümpling auf Thalstein 8z
v. Brandenburg, Albrecht, letzter Hochmeister, erster Herzog von

Preußen 75
v. Brandenstein, Albrecht, 1394 51, 1406 86
—, Ewald, 1527 241, 1529 242
—, Felix 242
v. Briesnitz, Tunz (Tonrad), 1346 20 2z 2Zi, 1359 z8, 1364 z8,

1368 Z2, 1398 62
Bruderkrieg Z2
Brück, Gregor, Kanzler (Vater des 1567 Hingerichteten Kanzlers

Christian B., Schwiegersohns von L. Cranach), 1525 26z,
1528 26z

Brückner, G., Landeskunde des Herzogthums Meiningen 1851, 11
v. Brühl, Moritz, Graf, 1796 17
Bucha 9z
v. Bünau, die, 1441 151, 1485 155 2Zi, 1526 20z
—, die, Besitzer der Rudelsburg im 15. und 16. Jahrhundert 17

151 268
—, die, zu Teuchern, >547 278
—, die, verkaufen 1581 die Rudelsburg mit Kreipitsch und Frei¬

rode an Hans Georg von Osterhausen 17
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v. Bünau, Günther, 1441 268, 1443 10z
—, Günther, zu Droyssig, 1505 2Z0
—, Günther, zu Schinditz, 1547 278
—, Günther, zu Teuchern 169, 1507 2c»
—, Heinrich, 1492 160 181
—, Heinrich, „Schenke von der Beste", 15 l 152 268
—, Heinrich, zu Schkölen, 1505 167
—, Heinrich, zu Schlöben, 1518 17c) 2Z7 259
—, Rudolf, 1441 268
—, Rudolf, Amtmann zu Tamburg, 1498 164 166
—, Rudolf, zu Droyssig, 1510 170 2Z4
Bürge!, Dingstuhl zu 99
—, Richter zu (Thal-) z8 207 242
—, Erbbuch des Stifts (Amts) 269
—, Rlosteramt 241
—, Zinsregifter des Richters, 1485 152 267, 1512 172 268
Bürgelfche Lehen zu Behmitz 99 221, 1504 228, 1512 269
— Lehen zu Stöben 99, 1481 175, 1492 181, 221, 1512 269
v, Burgau, Tatharina, Ariorin des Richters jDetersberg, 1380 49
Burglehn zu Tamburg, 1349 24, 1453 107, 1486 155, 182 221,

1513 2Z5 247 248
Buschorv (jAmscha) 1349 24, 1483 150 185, 188
Buttelstedt 17 195

Talmar 1404 7z
Tamburg, Amt, 1547 von den Albertinern an die Trnestiner ab¬

getreten zz 277 278
—, Amt, Rittermäßige 1547 im 279
—, Burg 15
—, Burg, 1359 an die Burggrafen zu Rirchberg verkauft zi
—, Burg, 1368 an Tonrad von Briesnitz verpfändet Z2
—, Burg, 1430 an die Bitzthum a. d. H. Nieder-Roßla ver¬

pfändet Z2
—, Burg, 1450 im Bruderkrieg zerstört 105
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Camburg, Burglehn zu, 1349 24, 1453 107, 1486 155, 182 221,
1513 2ZZ 248

—, die 8 Castellane der Burg, ii n Jahre 1337 Z4
—, Gerichtsstuhl zu, 1429 100
—, Geschichte von 29
—, Graf Gero von, f 965, zc>
—, Gras Wilhelm von zi
—, Ariegsverfassung im Amt 108
—, obere und untere Burg zi
—, Stadt 7 258
—, vier Leerwagen im Amte 108
Camburger Schied 1498 165
Capellendorf, Aloster 86 146
—, Schloß, 1452 117
Capitulation, Wittenberger, vom 19. Mai 1547 zz
CarIV. 1546—1547 277
v. Carlowitz, Christoph 272
Carlstadt 257
Casekirchen, im Besitz der lsarstall im 16., der Meusebach im

17. Jahrhundert, der Tumpling 1662 — 1746 282
v. Cassel, Johann, Abt zur Pforte, 1462 66
(Ästellani 16

Castellane der Burg Camburg zz
—, die acht, der Burg Camburg im Jahre 1337 Z4
Cistercienserklöster im 12. und i z. Jahrhundert:

Capellendorf 86 146
Cyriaksberg 68
Cisenberg z6
Grünhayn 211—212
Petersberg 49 164
Pforte 26, 1337 28, 1356 26, 1462 65
Roda 21z
S. Michaelis zu Jena 88

Ci sterci cnserorden im 1 2. und 1 z. Jahrhundert 21z
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Cotta, bsans, Bürgermeister von Eisenach, Visitator, 1529 242

v. Cranichfcld, Blargarethe, Gemahlin des Burggrafen Albrecht III.

v. Airchberg 146

Crauschwitz 1398 6z, 1462 112, 1472 144 , 1483 152, 1486 izz

1489 179, 1547 278

Creditverkehr im Rlittelalter 85

v. Creutz, Anna Btarie, s. Gemahlin von Oswald v. Tümpling

auf Tümpling, 1518 252 25z

—, Friedrich Adolf, 's 1774 17

—, Alelchior 25z

—, Regina, Gemahlin von Veit Ludwig v. Tümpling auf Alein-

Aga, Stadt-Sulza und Schieben 17

—, Sophie Amalie, Gemahlin von Christian Ferdinand v. Schön¬

berg auf Ober-Reinsberg, erbt >774 Saaleck und Stendorf 18

—, Wolf Albrecht, kauft 1671 die Rudclsburg mit Areipitsch

und Freirode von Denen v. Osterhauscn 17

—, IVolf, kauft Saaleck und Stendorf zur Rudelsburg und Arei-

pitsch 17

Creuzburg an der Werra 147

Crölpa z6 60, 1378 Z7, 1398 6z

—, Allodium von Z7 60

—, Schöppengut zu 100

Cyriakskirche bei Stöben 68, 1524 258, 1551 282 28z

Danzig, Deutschordens - Comthurei 71

v. Deinstedt, Lscinrich, 1496 86

v. Denstedt, Georg, 1529 242

Deutscher Orden 6

—, seine Verfassung 69

Dietrich, Aönig der Franken zo

Dingstühle der markgräflichen Vogtei Cisenbcrg 99

DiplomatÄi'imn von s)forte 26

Dobregaft 1419 77

Döbrichau 1462 112, 1472 144, 1483 152, 1486 155, 1595 229
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Däbritschen 1398 (Hermann v. Münch) 6z, 1486 (Georg r>. Münch)
177, 1547 (Christoph v. Münch) 278

v. Dornburg, Heinrich, Schenke 1337 28 2z 1
Dornburg, Rittergut, 1547 (Volrad v. Matzdorf) 278
v. Dornburg, Rudolph, Schenke 1337 28 2z 1
—, Schenken 15 2z 1
Dornburg, Veste 16
v. Drachsdorf, Custachius, auf Graitschen, 1547 278
Dresden 1547 277
Droitzen (Droyschen) in der Cifenberger Pflege 52, 1429 97, 1445

10z, 1483 150 185, Lehnbrief 1487 (Oswald v. T.) 158
178 186 19z, 1488 19z, 221, Lehnbrief 1499 (Christoph
v. T.) 168 187 198 227, 1567 200, Lehnbrief 1521 (Os¬
wald und Otto v. T.) 188 202 2Z5, 256

— (Droytz) an der Saale, 1462 112, 1472 144, 1474 17z, 182,
1483 152, 1486 155, 1518 251

v. Droitzen, Johannes, Vogt zu Saaleck, 1346 20, 1348 16
Droyssig 1441 (v. Bünau) 151, 1505 (Günther v. Bünau) 2zc>,

1510 (Rudolph v. Bünau) 170 234

Ebernburg 255
v. Cbersberg, die 269
—, Friedrich 159 19z 268
—, Günther, 1488 159 19z 268
—, Heinrich, 1359 z8
—, Heinrich, um 1566 194 268
—, Hermann, 1453 105 268
Cberstedt, 1488 159 19z, 1507 200
Cckard I. Markgraf von Meißen z i
v. Cckelstedt, Johann, 1461 21z
Cinlager (odstAZmm) 126
v. Einsiedel, Anna, 1491 215

—, Heinrich, 1491 215, 1492 196
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v. Einsiedel, Heinrich, o. 1497 i IZ57- ">it seinen Brüdern

2lbrahanr und Haubold Freund Luther's), 1527 241

Eisenach, historische Darstellung des Snlzner Thals 1821, 22

Eisenberg, Dingstuhl zu, 99

—, Blarkgräfliche Bogtei 99

—, Niederpflege 108

—, Nonnenkloster zu z6

—, Zinsregister von 258

Eislebcn 1546 277

v> Elben, Thristoph, auf Rodaineuschel, 1547 278

vom Ende, Heinrich, 1487 178, 1488 159 194

v. Eppingen, Wilhelm, Bogt in Gothland, 1464 7z

Erbbuch des Stifts (Amts) Bürget 269

Erbhuldigung an die Ernestiner vom 20. Juli 1547 279 — 280

Erfurt 258

Erträge der Thüringischen Klöster 242

Erxleben 12z

v. Essen, Ludecke, Tomthur zu Danzig, 1363—1367 4z

v. Etzelbach, Lorenz, 1466 86

Fehderecht 22

v. Feilitzsch, Tarl, Freiherr, 1861 Gemahl von Christiane

Friederike Henriette v. Tüinpling a. d. H. Sorna 18

—, Saaleck und Stendors kommen 1861 durch Christiane v. Tümp-

ling an die, 18

v. Feuchtwangen, Siegsried, Hochmeister, 1369 71

rn Flanß, Gcrnhard, 1476- 1497 Abt zu Bürgel 174 17z 182

208 209 214 267

v. Flemmingen, die Z9

Flurstedt 1547 (Hans v. Tanges) 278

v. Frankleben, Dietrich, 1492 160 167 180

—, Rüdiger, auf Schinditz, 1398 6z

Freckleben, Burg, 1458 izo

Freiberg 256
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Freiburg 124
Freirode 1581 17
Friedebach i533 265
Friedrich, Erzbischof von Magdeburg, 1458 izc>
Friedrich II., der Ernsthafte, Markgraf Z4
—, der Sanftmüthige, Aurfürst 104
Fröhliche Wiederkunft 1552 277
Frohburg, Schloß (Melchior v. Creutz), 25z
Fuchslöcher bei Jena 1106 86
Fuchsthurm bei Jena 27
Fürstenbrunueu 1552 277
Fugger, die 255

Gänsefurt 12z
Gatterstedt 1581 17
v. Gebefee, Apecz, Castellan von Camburg, 1337 29
—, Walther und Heinrich, 1355 26
v. Geilfuß (Arnswald) 1468 IZ9
v. Geleuben, Christoph, Amtmann zu Weißenfels, 1544 276
Gemplitz (Sempliz, Templitz) 1460 izz
Georg, Fürst zu Anhalt, 1459 izi
—, Herzog von Sachsen 256, 1531 264, 's 1539 270
Georgenthal 242
Gcrichtsbank 64
Gerichtsverfassung im Osterlande 6z
Gero, Markgraf, erster Graf von Camburg, 's 965 zo
Gefammtlehnbrief, erster, über das Burgvorwerk Tümpling vom

29. August 1453 105
Gestewitz (Alcin-) 1537 266, 1547 278
Gilgenburg 1410 74
Glafey, A. F., -ViüchnitiüW Aumplmtzianas 1716, z6 und Ein¬

leitung V
Glanchau 1488 208
Gleichen, die drei 116

von Tümpling. I.



v. Gleichen, Elisabeth (Ilse), Gräfin, Wittwe des 1462 fi Burg¬
grafen chartmann II. v. Kirchberg, cherrn zu Farnrode, vor
1473 Gemahlin von chans v. Tümpling, Bogt zu Saaleck
27 146—148

—, Ernst X., Gras, cherr zu Rembda, Schauenforst und Alten-
berga 109

—, cheinrich VII., Gras, cherr zu Blankenhayn, Bater von Ernst X. 50
—, Ludwig I., Graf, cherr zu Blankenhayn, Bruder von Ernst X.,

vermählt mit Eatharina von IValdenburg, deren Tochter
wohl obige Elisabeth 147

—, Sigmund I., Graf, cherr zu Tonna, Better von Ludwig I. 146
v. Gleichenstcin, Beschreibung des Klosters Bürge! 1729, 269
Gleina 1581 17
v. Gleina, cheinz, j)ropst zu Roda, 1481 1482 215
v. Gleina, Mcrretich, 1346 20 2z
Gleina, Wappen der 2z
Gleißberg, Schloß 16, 1466 86
Glocke auf dein Thalstein 9z
— in Ienaläbnitz 90
— in Nensdorf 90
— in Wenigenjena 91
v. Goldacker, chartmann, 1539 257
Goldene Aue 258
v. Gorkewitz, Friedrich, 1359 z8, 1364 z8
v. Gosler, Johannes, Tanonicus, 1366 Z9
Gosserstedt (München-) 1394 (cheinrich v. Gosserstedt) 51, 1398

(cheinrich v. Gosserstedt) 6z, 1462 112, 1464 119 191,
1472 144, 1483 152, 1486 155, 1524 258, 1535 270,
1547 (chans v. Münch) 278

v. Gosserstedt, Eonrad und Eckard, Eastellane von Tamburg,
1337 29

—, cheinrich und Berthold, 1355 26
—, Friedrich, 1359 z8
—, cheinrich, 1394 51, 1398 6z
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Gotha 1546 277
Goth land, die Insel 72
v. Gottfarth, Tatharina, 161 I Gemahlin von Rudolf Albrecht I.

v. Tümpling aus Tümpling und Leislau 17
Grabsdorf 1511 171, 1537 266
v. Gräfendorf, Otto, Propst zu Roda, 1483 215
Graitschen 1511 171, 1547 (Tustachius v. Drachsdorf) 278
v. Graitschen, Anna, Aebtissin zu Petersberg, 1386 49
Greifberg, Schloß 27
Gröbzig 12z
v. Groß, Paris, zu Seelingstädt, >497 1498 211
Großer Berg 1486 156 177 192, 1493 162 186 198 222 225,

182, 221, 2Z7, 247, Lehnbrief 1534 (Oswald v. T.) 266
Großer Titzel 146, 1486 156 177 192, 1493 162 186 222 224,

182, 221, 2z6, 1513 247, Lehnbrief 1534 (Oswald v. T.)

266, 1551 284

Großheringen 1441 (v. Bünau) 151, 1488 (v. Tümpling) 152 19z,
1567 200, 1525 26z, 1528 26z, 1533 26z

Groß-A7ehler 1468 (Aunemund v. Peringen) 1Z9
Grünhayn, Rloster, 1566 211—212
Grumbach 1493 209
v, Grüner, pans, 1488 208
Gutsherrschaft, Begriff der, im Anttelalter 61

v. Hagenest, Tuphemia, 1493 209
—, pans, auf Leislau, 1398 6z
—, pans, zu Luckau, 1488 208, 1493 208 209, 1495 210
p ainichen 1355 dem Alichaeliskloster zu Jena übergeben 25
palle, 1266 Deutschordenshaus 7
v. parras, Dietrich, 1492 196
v. parstall, Antonius, auf Tasekirchen, 1587 281
—, die, besitzen im 16. Jahrhundert Tasekirchen 281
—, pans Georg, auf Tasekirchen, 1596 281
parthau 1488 208, 1493 209
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v. Hasele, Nikolaus, Propst des NKchaelisklosters zu ^ sena, 1415 89

Hassenhausen 1483 151 152 172, 284

v. Hayn, NIarx, 1474 174

v.Hecke, Arnold, Oberster Treßler, 1404 72

Heerwagen, die vier, im Amt Tambnrg 108

Heiligenkreuz 1483 150 185, 1489 179 186, 1493 161 222 226,

221, 1521 188 202 258

v. Heinitz, die, 1485 155 2gi

—, Nikolaus, 1591 168 228, 1513 249

Heinrich der Erlauchte, Nkarkgras von A reißen 6

— der Fromme, Herzog von Sachsen 256 271 272

— der Fromme, Herzog von Schlesien 1241 6

v. Heldrungen 1496 86

v. Herda, Heinrich 45

Heringen 1462 112, 1472 144

v. Heringen, Aunemund, 1468 zu Groß - Nie hier IZ9

Hermanfried, König von Thüringen 29 ^
Hermunduren (Thüringer) 29

Herrengosserstedt 227

Hersfeld, Aebte von, 116

Herzogswalde 18

v. Heßler, Hentze, 1429 98

—, Hermann, 1389 49

Hettstedt 126

Hcusdorf, Kloster, 1499 85

Hildcgart, Hans, Heinrich und Tonrad, 1445 104

Hölzer, T., Pfarrer zu AKinchengosserstedt 11

vom Hofe, Friedrich, 1487 178

Hofgericht zu Jena 64 276

Hold, Heinrich, Tomthur zu Osterode, 14 ll 76

Holzhausen 1443 117

v. Hopffgarten, Friedrich, 1539 257

Horn, Lebens- und Heldengeschichte Friedrich's des Streitbaren

1733, 62
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v.Hund, Burkhard, 1521 2ZZ
—, Georg, 242
v. Hütten 255

Jagello, Großfürst von titthauen, erheirathet 1386 Polen 72
Ianisrode 258
Jena, ältestes Steuerbuch, 1496 85
—, Brückenhof 82
—, Brüder- (Männer-, Nikolai-) Spittel 8:
—, (Lopialbuch der Stadt 85
—, die von zy
—, Forst bei, 1499 85
—, Gasthof zum Bär, 1532 1552 278
—, geistliche Gebäude zu 82
—, Michaeliskloster, 1441 88
—, Nikolausaltar 81
—, Nikolauskapelle 81
—, Universitätsbibliothek 8z
^)enalöbnitz, der Rath zu ^)ena 1395 belehnt mit 92
—, Glocke von 89
^enzig, der, bei Jena, 1496 86
Johann Friedrich der Großmüthige 1532 242, 1533 265, 1546—1548

277, 1552 277, f 1554 278
der Mittlere 1547 278, 1548 280

— Wilhelm 1547 278, 1548 280
Iovius Paulus 139
v. Iungingen, Gonrad, Hochmeister, 1494 72
—, Ulrich, Hochmeister, 1497 74

Uaatschen 1483 150, 1493 161 222 226, 221, 222
v. Aäfernburg, Schenken 15 2Zi
Aahla 8z 257
Uauernik 1419 74
v. Aaufungen, Gunz, >455 150
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v. Kirchberg, Albrecht I., Burggraf, Herr zu Camburg, 1355 25,
1356 26, 1359 28, 1364 (Herr zu Camburg) z8 146

—, Albrecht II., Burggraf, Sohn von Dietrich III., ältestem Bruder
von Albrecht I., 1355 25, 1356 26

—, Albrecht III., Burggraf, Herr zu Cranichfeld, vermählt mit
Margarethe von Cranichfeld, Sohn von Albrecht I., 1395
84 146

—, Beziehungen der Burggrafen zu den Tümpling 27
—, die Burggrafen, im iichnbuch Friedrich's d. Ä. 24
—, die Burggrafen, 1359 Herren zu Camburg 27 zi
—, Dietrich III., Burggraf, Herr zu Camburg, ältester Bruder

von Albrecht I., 1359 Z7, 1364 z8
— Dietrich IV., Burggraf, Herr zu Camburg, Sohn von Albrecht!.,

1364 z8
—, Elisabeth (Ilse), Burggräfin, geb. Gräfin v. Gleichen, vor

1473 Gemahlin von Hans v. Tümpling, Bogt zu Saaleck
27 146—148

—, Georg I., Burggraf, Herr zu Farnrode, Sohn von Hartmann II.,
fi 1519 146

—, Hartmann I., Burggras, jüngerer Bruder von Albrecht I., 1355
25, 1356 26, 1359 28

—, Hartmann II., Burggraf, Herr zu Farnrode, Sohn von Al¬
brecht III., fi 1462, vermählt mit Elisabeth geb. Gräfin
v. Gleichen 27 146

—, Otto VI., Burggraf, Herr zu Camburg, Sohn von Dietrich III.,
1355 25, 1356 26, 1359 (Herr zu Camburg) 37

Kirchberg, Schloß, 1304 durch die Erfurter zerstört 27
v. Kiseling, Curd, 1432 124
Klein-Aga 17
Klein - Gestewitz 1537 266, 1547 278
Klein-H>rießnitz 1511 171
Klein-Schierstedt 127, 1458 izo
Kleiner Titzel 146, 1493 162222224, 182, 221, 236, 1513 247,

Lehnbries 1534 (Oswald v. T.) 266, 1551 284
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Uloster Bürzel (Thalbürgel) bei Jena, Benediktiner-Mönchskloster,

von Heinrich v. Groitzsch, N7arkgrasen zur Lausitz, und seiner

Gemahlin Bertha 1 133 gestiftet, l 526 aufgehoben z8 207 242

— Eapellendorf bei Jena, Eistercienser-Nonnenkloster, von dein

Burggrafen Dietrich v. Airchberg etwa 1200 gestiftet 86 146

— Eyriaksberg bei Eamburg, Eistercienser-Mönchskloster, von

Eisterciensern aus Erfurt etwa 1200 gestiftet 68

— Eisenberg, Eistercienser-Nonnenkloster, von Triptis, Zwickau

1219 nach Eisenberg verlegt z6

— Grünhayn bei Zwickau, Eistercienser-Mönchskloster, in der ersten

Hälfte des i z. Jahrhunderts gestiftet 211—212

Heusdorf bei Apolda, Benediktiner-Nonnenkloster, 1140 ge¬

stiftet 85

— Lausnitz, Augustiner-Nonnenkloster, in der ersten Hälfte des

12. Jahrhunderts gestiftet 50

— Lauterberg (Petersberg) bei Halle, Augustiner-Ehorherrenstift,

von Markgraf Eonrad von Meißen 1127 gestiftet 116

— Neuwerk bei Halle, Augustiner-Ehorherrenstift, von Erzbischof

Adelgot von Magdeburg wohl 1116 gestiftet 67 98 —102

112—114 148—150 165 187 198

— Petersberg bei Eisenberg, Eistercienser-Nonnenkloster, im

12. Jahrhundert gestiftet 49 164

— Petersberg (Lauterberg) bei Halle — siehe Lauterberg

— Pforte, Eistercienser-Mönchskloster , 1137 an Btelle des 1127

gestifteten Benediktiner-Nonnenklosters Schmölln bei Altcn-

burg von Bischof Udo I. von Naumburg gestiftet 26,

1337 28, 1356 26, 1402 65

— Aemse bei Glauchan, Benediktiner-Nonnenkloster, um 1170

gestiftet 207

— Roda, Eistercienser^Nonnenkloster, von den Herren von Lobeda-

burg-Leuchtenburg etwa 1130 gestiftet 21z

5. Michaelis zu Jena, Eistercienser-Nonnenkloster, von den

Herren von Lobedaburg Ende des i z. Jahrhunderts gestiftet 88

— E. Moritz zu Naumburg, Augustiner-Ehorherrenstift, von Mark¬

graf Eckard I. von Meißen um 1000 gestiftet 159 216
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v> Aniprode, Ivinrich, Hochmeister, 1351—t382 4z
v. Aoller 1468 1Z9
—, Friedrich, zu Auerstedt, 1498 165, 1568 201
v. Aottwitz, Zldelheid, Pröpstin von Tisenberg, 1359 zz
—, Berthold, 1402 66
—, Otto, 1397 65 '
Aralup (Trölpa) 1378 z/
Arautheim 1544 19z
Areipitsch 1581 17
Rriegsverfassung nn Amt Tamburg 108
v. R ron,sdorf, Helene, Aebtissin zu Roda 215
Aüchmeister, Michael, von Sternberg, Tomthur zu Tuchel, 1410 74
Aurtefrunt, Tastellan zu Rudelsburg, 1348 16

Laasan 92
Lachstädt 68, 1462 112, 1472 144, 1483 152, 1486 155
—, Schöppengut zu 100
Landding, das 6z ,

Landgrafschaft Thüringen 1247 mit Meißen vereinigt zi
Langenberg, Niethard, 1483— 1521 Propst des S. Aloritzklosters

zu Naumburg, 1491 159, 1492 216 217
v. Laskowitz, Dietrich, 1419 77
v. Lassewo, Tonrad, 1419 77
v. Laucha, die 44
Lausitz, die 6
Lausnitz, Aloster 50
Lauterberg, Aloster aus dem, (Petersberg), bei Halle 116
v. Lehesten, Hermann, 1355 26
—, Matthias, Abt von Bürge! 208

Lehnbriefe: ^
1. über Tümpling:

1453 105
1462 110

1472 144

1



— 229 '

1483 IZZ

1486 155

1496 i6z

1501 168

1513 248

1 1540 271

1548 280

2. über Schinditz:
1492 181

1496 16z

1501 228

z. über Zinsen zu öulza :c.:

1488 19z

1507 199

1525 262

1528 26z

1533 265

4. über Zinsen zu Droitzen:

> 1487 178

1499 227

1521 255
5. über die Radeberge:

1472 191

1492 196

6. über die sechs von Pforte zu Lehn gehenden Weinberge:
1534 266

Lehnbuch des Markgrafen Friedrich d, Ä., 1349 24
— Bernhard's VI. von Anhalt 12z
Lehnspslichtiger Adel im Albertinischen Thüringen bis 1539 ka¬

tholisch 256

^ Leipzig 1392 8z, 1547 277
Leislau 17, 1398 (Hans v. Hagenest) 6z, 1462 112, >472 144,

1483 152, 1486 155, 1547 (Hans v. Molau, Heinrich
v. Weidenbach) 278, 1591—1662 im Tümpling'schen Besitz
280, 1662 an die Aleusebach 282

7
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v> Lcngefeld, die, 1402 5 z

Lengefeld, Dorf, 1483 151 152 172 267 284

v. Lengefeld, Hermann, 1406 86

Leuchtenburg, die, 8z

v. Leutsch, Hans, 1498 165

v. Lichtenhayn, Tonrad, 1508 Z2, >5l0 170 2Z4

—, Heinrich, 1398 84

—, Heinrich, 1508 Z2, 1510 170 2Z4, 1516 249 250

—, Ulrich, zu Gleina 195

v. Liebsberg, Friedrich, Landkomthur von Thüringen 71

Liebstädt, Deutschordenshaus 7

Liegnitz 1241 6

Linie Berg-Sulza (Sorna) 28z

— Tasekirchen 285

— Posewitz 285

— Torna (Berg-Sulza) 285

v. List, Nikolaus, 1402 66

Lißdorf bei Uösen >402 66

Litthauer, die 72

Litthauische Uriegsreisen 72

Lobeda 199 20z

v, Lobeda, Tonrad, 1406 86

v. Lobedaburg-Arnshaugk, Hartmann, Grabstein zu Uoda 214

—, Herren 214

v. Lobedaburg-Leuchtenburg, Herren 21z

Lodderstedt 1458 izc>

Löbschütz 1461 21Z

Löbstedt 1359 dem UUchaeliskloster zu Jena übergeben 28

v. Löwe, Härtung, 1359 28

v. Ludewig, Johannes Peter 67

Luther 254 277

v. .Maltitz (?), Anna, Gemahlin von Oswald v. Tümpling, 1474

17z, 1486 177, 1489 179, 1492 182 221, f 1518 2Z7
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v. Waltitz, Heinrich, 1518 251 — 25z
—, Siegmund, 1496 16z
v. Wansfeld, Dorothee, Gräfin, Gemahlin von Hans d. I. Schenken

zu Tautenburg 266
Däargarethe, Königin v on Dänemark, 1404 7z
Diarienburg, die 71
v. Marschall, Heinrich, Abt zu fi)forte, 1486 156 177
— (?), Sibylla, Gemahlin von Christoph v. Tümpling, 1198 227,

1565 228, 1567 2Z4, 1516 169, 2Z7 260—261
Diasovien, Conrad, Herzog von 71
Mecum (Aiyconius), Friedrich, Superintendent von Gotha, 1563 242
Meißen, Gründung der Beste 928 zo
—, Stiftung des Bisthums zc>
Melanchthon 254
Menius (Menig), Iustus, der Reformator Thüringens, Super¬

intendent zu Cisenach und Gotha, 1533 242, 1539 257
v> Merkwitz, die Z9

« Merseburg, Sigismund Bischof von, >537 266
—, Stiftung des Bisthums zo
Metz 1552 an Frankreich 278
v. Meusebach, die, 1533—1554 20z
—, die, besitzen im 17. Jahrhundert Tasekirchen 282
—, Albrecht, 1544 195
—, Anna, a. d. H. Schwcrstedt, Gemahlin von Hans d. v. Tümp¬

ling, 1492 195, 1508 201, 20z 26z
—, Anna Magdalene, geb. v. Tümpling 282
—, Christoph Friedrich, auf Casekirchen, 1662 282
—, Hans, auf Schwcrstedt, 1492 194—196
—, Heinrich 159 19z

, —, Otto Philipp, auf Casekirchen, 1662 282
—, Otto Wilhelm, auf Casekirchen, 1528 282
v. Meygen, Hinze, Bürgermeister von Naumburg, 1366 Z9
Meyhen 1441 151
v. Miltitz, die, 1485 155 2Zi
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v. Aliltitz, Ernst, 1537 262
v. Alinckwitz, Hans, 1533 265
v. Alistelbach, Sebastian, 1497 211
Alitzschke, Paul, I)r., Großherzoglich Sächs. Archivar, 5 z 24z XVII
Aloenig (Alenius), Johann Heinrich, Kanzler, 1659 17
von der Aloil, Fritz, 1346 20 2z
Alolau 1511 171
v. Alolau, Günther, 1556 27z
—, Hans, auf Leislau, 1547 278
—, Heinrich, 1359 28
—, Neithard, 1386 49, 1383 67, 1394 51
—, Neithard, auf Alolau 2zz
—, Thomas, auf prießnitz, 1511 171
Alolschütz 1462 112, 1472 144, 1483 152, 1486 155, 1492 181,

1565 228, 1537 266
v. Alolwitz, die z8
—, Hans, 1359 28
Alongolenschlacht 1241 5 »
v. Alonra, Nikolaus 46
Aloritz, Herzog von Sachsen und Kurfürst 256, 272, 1546—1548

277, 1552—1553 278
Aloritzkloster zu Naumburg 159 216
v. Alosen, Burghold, 1359 z6
—, Heinrich, Propst zu Eisenberg, 1359 zz
—, 1455 150
v. Alosigkau, Richard, 1432 124
v. Alücheln, die Z9
—, Johannes, 1346 20
Alühlberg, 24. April 1547 277

Alüllersberg, der, 1483 15z, Lehnbrief 1534 (Oswald v. T-) 266 ,
v. Alülverstedt, George Adalbert, Königlich Preußischer Staats¬

archivar und Geheimer Archivrath 65 XVII
v. Alünch, Christoph, aus Würchhausen und Aöbritschen, 1535 270,

1547 278



v. Auinch, die z8

—, Georg, 1486 177

—, Georg, auf Döbritschen, 1535 270

—, Haus, 1486 176, 1488 159

—, Hans, auf Münchengosserstedt, 1547 278, 1550 27z

—, Heinrich, 1487 Amtmann zu Jena 178, 1491 215

—, Hermann, auf Döbritschen, 1398 6z, 1402 66

Nlünchengosserstedt 1394 (Heinrich v. Gofserstedt) 51, 1398 (Heinrich

u. Gosserstedt) 6z, 1462 112, 1464 119 191, 1472 144,

1483 152, 1486 155, 1524 258, 1535 270, 1547 (Hans

v. Atünch) 278

Acünzcr, Thomas, 1523 257

Alusa, Antonius, Theologe, 1527 1529 242

Dlyconius — siehe ZNecum.

Mägelstedt 1222 Deutschordenshaus 7

Näthern 18

Naumburg a/5. , Fehden mit, 1346 18, 1348 16

Naumburger Rathskämmerci-Rechnung von 1348 16

— Vertrag von 1536 256

v. Nedilschütz, Tonrad, 1355 26

Neidenburg 1410 74

Nensdorf, Glocke von 89

Neuwerk, Kloster 67, 1429 98—102, 1463 112 — 114, 1479/80

148—150, 1495 16z 187 198

v. Nischwitz, Rudolph, >492 196

Nordhausen 258

Nuzes (Nuwesitz) 1349 24, 1397 65

Gberhofgericht zu Leipzig 64

Oberlandesgcricht zu Jena 64

Ober-Löbnitz, IVüstung 92

Oberndorf 1544 195

Oberndorf, bei Waldenburg, 1493 209
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v. Obernitz, Caspar, 1488 1Z9
—, Georg, Abt von Bürge! 208, 1500 211, 1504 228
—, Hans, 1488 159 179 194, 1491 215, 1497 211
—, Hans, auf Tausa, 1510 169 254 256—237, 1523 259, 1524

260, 1537 260 — 261 ,
Obernwiera 1493 209
Ober-Reinsberg 18
Oliva, Friede von, 1660 76
Orlamünde 257
v. Orlamünde, Hans, 1406 86
v. Osterhausen, Hans Joachim, auf Rudelsburg und Areipitsch,

1639 Gemahl von Dorothec Sophie v. Tümpling a. d, H.
Casekirchen 17

—, die, verkaufen 1671 die Rudelsburg mit Areipitsch und Frei¬
rode an Wolf Albrecht v. Creutz 17

Osterland 15
Osterode 1404 70 72, 1415 1418 76, 1419 78
v. Ostrau, Witticho, Bischof von Naumburg, >333—1348 16
Oßmaritz 1358 dem Brüderspittel zu Jena übergeben 92

Paradiese, Heinrich vom, 1392 8z
Pasfauer Bertrag 1552 278
Patrimonial-Gerichtsbarkeit 1849 aufgehoben 64
pauscha (Buschow) 1349 24, 1483 150 185, 188
Petersberg, Rloster, bei Eisenberg, 1380 49, 1497 164
—, — (Lauterberg), bei Halle, 1448 116
Peterskirche bei Stöben 68
Pfarreien im Albertinischen Thüringen 1539 257
Pfitzborn, der, Lehnbrief 1534 (Oswald v. T.) 266
v. Pflug, Andreas, Amtmann zu Dornburg, 1518 25z, zu Anaut- '

Hain 1524 260, 1537 261

—, Cäsar, zu Rnauthain, 1483 152, 1510 260, 1518 252, 1523 260
—, die, 1485 155 2Z1
—, Julius, Bischof von Naumburg, 1541 275
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v. Pflug, Siegmund, Obermarschall, 1492 ?6o 181 196
—, Valentin, Amtmann zu Dornburg und (Hamburg, 1543 275
Pforte, Kloster, >137 an Stelle des Klosters Schmölln gestiftet,

26, 1337 28, 1359 26, 1492 65
, —, Balthasar, Abt zu, 1505 167

—, Cyriacus, Abt zu, 1493 162 222 224 226
—, H einrich (v. NIarschall), Abt zu, 1486 156 177
—, Johann (v. Cassel), Abt zu, 1492 66
—, Petrus II. (letzter) Abt zu, 1534 266
v. Pfuhlsborn, Hans, 1395 84
Psuhlsborn 1488 159 19z, 1597 200, 1525 262, 1528 26z
Philipp, Landgraf von Hessen, 1536 256, 1546 277
v. pinzenau, Gamrath, Comthur von Osterode, 1419 75
pirna 1547 277
von der Planitz, Christoph, 1529 242
—, Günther 224
—, Hans, 1528 26z
v. Plauen, Heinrich Reuß, Lomthur zu Schwetz, Hochmeister,

1419 74
v. plesse, Ursula, Gdle Herrin, 1489 147
Poley 1458 izc>
v. ponitz, Hermann, >359 z8, 1364 z8
v. portzig, die 50
—, Friedrich Alexander, 1526 20z
—, Ihan, 1526 20z
Posewitz, 1349 24, 1541 272 — 274, 1547 (Wilhelm v. Würch-

hausen) 279, 1592 274, 1610 201 2zo 266, im Tump-
ling'schen Besitz 1592—1795 280

v. potzel (protzel), 1457 izc>
» v. Prag, Conrad, 1496 86

—, Heinrich, 1355 25
praust 1367 44
prentin, Nikolaus, probst zum Neuwerk, >429 101
Preußen, die heidnischen 71
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Prießnitz 258, 1537 266

vo n der pusilie, Johannes 7z

Quedlinburg 124

v. (Huerfurt, Agnes 147

—, 2Nechtild 12z

bradeberg(e), 1394 51, 1397 65, 1464 118, Lehnbrief 1472

(Hans d.I. v. T.) 191, 1483 15z, Lehnbrief 1492 (Hans d.I.

v. T.) 160 181 186 195 —198, 182 199 221, 1513 2Z5

247—248, 1540 271, 1548 280, 1551 284

Raths- oder Brnckenhofsdörfer von Jena 92

Redlau 4z

Reformation 254

v. Reibitsch, Crnst, 1550 27z

v. Reiche, Berthold, 1398 6z

v. Reichenbach, Caspar, Propst zu Petersberg, 1454 110

Reinhardsbrunn 242

v. Reinstein, Barbara, Gräfin, 1501 147

Remsc, Kloster 207

Rentenkauf 85

v. Rieth, Oswald, 1493 209

Rittergüter in den Aemtern Camburg und Dornburg, deren Be¬

sitzer 1547 den Crnestinern huldigen 278

Crauschwitz (Nikolaus Auirchfelder)

Döbritschen (Christoph v. R uinch)

Dornburg (Volrad v. Watzdorf)

Flurstedt (Hans v. Tangel)

Graitschen (Custachius v. Drachsdorf)

Klein-Gestewitz (Wolf Schmidt)

Leislau — oberes Gut (Hans v. Blolau)

Leislau — unteres Gut (Heinrich v. Weidenbach)

NKinchengosserstcdt (Hans v. RKinch)

Poscwitz (Wilhelin v. Würchhausen)
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Rodameuschel (Christoph v. Clben)

Schieben (Wolf v. Weidenbach)

Schinditz (Günther v. Bünau)

Teuchern (die v. Bünau)

Tüinpling (Oswald v. Tümpling)

Worinstedt (die v. Wolframsdorf)

Würchhausen (Christoph v. Rlünch)

Zäthen (Dietrich v. Bofe)

Rittermäßige in: Amt Camburg, welche 1547 den Crnestinern

huldigen 279

v. Bofe (Zöthen)

v. Bünau (Schinditz)

v, Clben (Rodameuschel)

v. RIolau (Leislau — oberes Gut)

v. Rlünch (Döbritschen, Rbünchengosserstedt und Würch¬

hausen)

v. Tümpling (Tümpling)

v< Weidenbach (Leislau — unteres Gut und Schieben)

v. Würchhausen (Posewitz)

Rittersitz, zweiter, zu Tümpling vor 1472 gebaut 144

Rittersitze, die beiden, zu Tümpling 107

v. Robucz, (Heinrich, Bogt zu Cisenberg, 1359 z6

v. Rochlitz, die 39

Roda, Aloster, 1481 21z, 1491 215, 1492 216

Rod ameuschel 1547 (Christoph v. Clben) 278, im Tümpling'schen

Besitz 1996 bis nach 1732 280

v. Rode, Caspar 212

—, (Heinrich, 1383 67

v. Rodesul, Dietrich, 1394 51

Röblitzholz, das, 180 221, 1509 230 232—234, 237 247, 1537

266, 284

v. Rosbach (?), RIargarethe, 1394 Gemahlin von lhans v. Tümp¬

ling, Bogt zu Saalfeld 51

—, Bolrad, 1394 51
von Tiimpling. I.



Rudelsburg 1441 151

—, Geschichte der 15 — 18

, Schenken von, 16 151 —152 2Zi 268

v . Rudolph, Cunz, zu Ober-Roßla, 1481 214

Rühlmann, G., Beschreibung von Laucha a/U. 1703, 44

Rule, Johannes, Propst zum Neuwerk, 1463 11z

Haale, die, eine Bölkerscheide zc>

Saaleck, Schenken von 16 151 268

—, Beste 15

Saalseid, Herrschaft 52

Saasa 1454 109 2z 1

Sachsen, Balley 7

von der Sachsen, Johann, 1521 255

Sachsen-Wittenberg, Herzogthum 98

v. Sagan, Hedwig 12z

Sagittarius, Historia der Grafschaft Gleichen 1732, zi

v. Saltza, Hermann, Senior des Klosters Grünhayn, 1500 212

v. Salza, Hermann, 4. Ordensmeister des Deutschen Ordens, i 1239 7

Sandersleben 12z 127

Sbilut 1419 77

v.Schaf, Heinrich, Castellan von Camburg, 1337 29

—, Wappen 54

Schauenforst, Herrschaft 146

v. Scheidingen, die 59

Schieben 1547 (Wolf v. Wcidenbach) 278, im Tumpling'schcn Besitz

1669—1739 280

V .Schilling, Georg, 1402 66

Schinditz 1398 (Rüdiger v. Frankleben) 6z, Lehnbrief 1492 (Oswald

v. Tümpling) i6c> 167 180 186, Lehnbrief 1496 (Hans

v. T-) 16z 198 221, 1498 166, 221, Lehnbries 1501 (Chri¬

stoph v. T.) 169 187 228, 1505 170228, 1510 (Hans

v. Obernitz) 2Z4 2z6—2Z7 260—261, 1523 259, 1547

(Günther v. Bünau) 278
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Schirmeister, Andreas, 1446 82
Schkölen 1348 16, 1429 97, 1441 ( v. Bünau) 151
—, Dingstuhl, 1429 99
v. Schleinitz, die, 1485 155 2Z1
—, Dietrich, 1496 16z, 1497 211
—, Hans, zu Seerhausen, 1546 271
—, Hugolt, Obennarschall, 1483 15z
Schlendorf, bei I^ua, 86—87
Schlesien 6
Schlotheun 1468 1Z9
v. Schlotheim, die, 1Z9
Schnmlkaldischer Bund von 1531 256 277
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von Tümxling. I. 2A
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O a ch trag r.

i.

Zur Naumburger Rathskämmcrei-Rechnung von (3^8

(Seite :s):

„In <lio Valonoi" ((I. Febr.) „lollannss äs Drutxin et äus .

llospitalis ivsrrmt in 3ec>1eu" (Schkölen) „aä roZutuw oivitatis

llnm Xrwtolrnnclo et D/ee Dnplloll oivitatein in prosoriptiouem

cinesrs tentudat" und weiter: „Item teria Quinta in passiono lliti."

(6. April) „iviinns all expeclitivneni super Ivmtelruucle et pineernu

els DntenberA . . . ivinnrs in RotbeievssberA" (Rudelsburg) „pro

ciestruetione."

II.

Zur Glocke von Zenaläbnitz

(Seite 90):

Die untere Reihe (welche der Künstler allein gezeichnet hat)

weist nicht 22, sondern nur (( romanische Majuskeln auf, da-

zwischengestreut drei Schilder, von denen das eine das Tump-

ling'sche Mappen, gleich den: auf den Glocken von Nensdors und

Menigenjena, das andere einen Löwen und das dritte den Doppel¬

adler zeigt, ferner vier eckige RIedaillons mit gekrönten Buchstaben,

vier runde Medaillons, von denen das eine den Adler des Jo¬

hannes und das andere das ÄAnns Dei darstellt — der j)elikan

erscheint nicht — und schließlich eine Figur mit einen: Schilde,

welches eine Rose zeigt. —
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Stammbaum

des

Geschlechts von CÄmMng

bis zur Theilung in Linien.



Sr.1MNw.llNIIdeö GefthlechtK dcin Cünipllng bis zur Mieilung in Timen.

l ^ l l
l 2 z 4

Thith (Thitmar, Timo, Dyce) Cuno Eckard Heinrich
* o. izoc>, « c. izoo * o. izoo, « o. izoo,

.Z49 im Lehnbuch Friedrich's des Älteren. izz7 LnstsIInnus vom Schlosse Cambnrg. .549 im Lehnbuch Friedrich's des Ältere». iz66, iz6y Bürgermeister von Naumlmrg a/S.

Diese H Brüder, alle auf Tümpling, beenden eine Fehde niit der Stadt Naumburg durch Unterzeichnung des Sülme!briefes 6. 6. 1(3^ 2Y. IX. (Original, mlt Cuno's Siegel,
im Raths-Archiv zu Naumburg.) ^

Johannes
1365, 1Z67 Ritter des Deutschen Ordens.

S

Hans
zu Laucha

f o. 1404

l
7 »

Thith Hans
auf Tümpling auf Tümpling

t vor izyy. verm. vor 1394 zi. v». mit Margarethe,
1402 Markgräflicher Vogt zn Saatfeld,

s vor 1429 21. xi.

l l
9 10

Oswald Erasmus
auf Tümpling auf Tümpling

verm. vor 1594 zi. vu. mit Catharina, f vor 1Z99.
f vor izgg.

I'
II

Otto
auf Tümpling

verm. vor 1Z94 zi. vn. mit
Knnegunde von Stammer,

1- vor 1422

't'
12

Hans
verm. vor 1Z97 5. ix. mit

Gertrud,
1402 Vogt zu Cambnrg.

5
-3

Tuno
1404, 1415, >418, .419

Ritter des Deutschen
Ordens.

v
-4

Hedwig
'z8z

4
-5

Albrecht
verm. mit Adelheid, tvittwe

von Beinr. v. tvormstedt,
1392—1406 Rathsherr zuIena,

1° e. 1411.

16

Georg
im Schwarzburgischen

tz 0. 1468.

i
-7

Hans
verm. vor 1448 zo. xi.

mit Barbara.

l
28

Christoph
auf Tümpling

* 0. 14ZY
s vor 1472 z. vi.

l
29

Hans
auf Tümpling

* 0. 1440, vermählt
i.vor 1472 29. v. mit Ilse, geb.

Gräfin von Gleichen (h nach 148z
7.1.), tvittwe des 1462 verstor¬
benen Burggrafen liartmann II.
von Kirchberg,

2.0. 1490 mit Margarethe (f nach
152z 4. XI.),

1486, noch 149z, Vogt zu Saaleck,

18

Ihan
auf Tümpling
s vor 1472 z. vi.

l
'S

Erasmus
s- vor 1472 z. vi.

l
20

Titzel
verm. e. 142z,

f vor 145z 29. vm.

Steffan
144z Vogt der lvachsenburg,

verm. mit Catharina geb. von Iverder,
h zwischen 146z 27. 1. und 1464 20. v.

l
22

Hans

i
2Z

Loren;

h vor 146z.

l
Zo

Oswald
auf Tümpling, Schinditz

und Droitzen
* 0. 1441,

verm. vor 1474 17. iv. mit
Anna (geb. von Maltitz?),

1 '4Y2-

l
Z- ..

Hans d. A.
auf pauscha

* '455
1 '521.

' l z z
Z2 zz 34

Lorenz Sohn N. Hans d. I.
h vor 1486 * e. 1424 * 0. 1451,

17. vi. f zwischen verm. vor 1508 23.1. mit Anna
1453 n. 1462. geb. von Meusebach a. d. k. Schwerstedt,

tz zwischen 1521 19. xi. und 1525 19. vm.

1 '5'2.

z
39

Oswald (ans 2. Ehe)

auf Tümpling
* 0. 1492,

1. 0. 1518 mit Änna Marie geb.
von Creutz,

2. vor 1535 21. v. mit Agnes geb.
von Beulwitz (h nach 1567),'

... 5»^ Tümpling, begraben
vor der Cvriaksti.'che bei Canibnrg.

45
Otto (ans 1. Ehe)

Erbherr auf Tümpling,
Herr auf Stöben (1561), Leislau (-591),
j)osewitz (1592), Berg- u.Stadt-Sulza

(1598 28. VI.),

* ' 53°, ..
h 1610 12.11. zu Tümpling,

verm. 1. 1556 mit Catharina geb.
von Gauern a. d. H. kichtentanne,

2. 0. 1568 mit Catharina geb.
von Bünau a. d. H. Schlöben
(f zwischen 1599 r. in. und 1610

z. VII.) ^

5«

Molf Christoph I. (ans 1. Ehe)
auf Leislau

* e. 1560,
h 1610 26. iv. zu Leislau,

verm. e. 1591 mit Anna Christine geb.
von Bansen a. d. ks. kiitzel-Sömmern

(tz vor i6i i >5. iv.).

Stifter der Linie
Tümpling - Polewih.

40
Otto

auf Tümpling
* e. »4SZ.

s- zwischen 1528 24. VII. und IZZI 9. IX.
obne Erben.

4'

Hans
auf Tümpling und Schinditz

' e- -475.
h zwischen 149b 10. vi. und 1499

obne Crben.
5.111.

Christoph
auf Tümpling, Schinditz und Droitzen

* 0. '477,
verm. 0. 1498 mit Sibylla (geb. von Marschall

a. d. k. Berrengosserstcdt?),
t 1507.

46-49

4 Töchter
unbekannten

Namens.

50

Hans (aus 2. Ehe)
* 0. -5ZS'

t 15S2.

l
5-

Oswald
* nach 1542,

h vor 1566 23.111.

z
52

Elisabeth
verm. vor 1569 i.x. mit
Sittig von Machwitz aus

Roschwitz.

l
53

Tochter N.
verm. vor 1575 27. iv.

mit Rudolf Edlen
von der Planitz.

l
54-55

2 Töchter
unbekannten

Namens.

l
5S

Marie
verm. mit David von Eiben

auf Rodameuschel.

6c>

Sabina
verm. mit Bans Georg

von lveidenbach
ans Flnrstedt.

s
6l

Georg Otto (ans 2. Ehe)
auf Tümpling

* v. 1569,
tz vor 1612 23.1.,

verm. nach 1603 22. ix. mit
Magdalene geb. von Kalbe

a. d. B. Steden.

24

Hans
verm. mit Kunegunde

(v. Stammer?),
h nach 1460.

25
Curd

tz nach 1458.

26

Sohn ds. U'.
(vielleicht Georg si6s).

27

Margarethe
tz vor 1411 6. vi.

im Bernburgischen.
V

35
Nikolaus
1488—1500

Propst zn Remse.

»
36

Hentzc
h vor 1482.

v
37

Gertrud
492

zu Roda.

3«
Osanna

1492 Klosterfrau
im Moritzkloster zn

Naumburg a/S.

V V
43 44

Wolf Jakob
1519. * 0. 1500,

Mönch zu Thalbiirgel,
s nach 1535.'

56
Oswald

auf Droitzen
* e. 1499

57
Otto

auf Droitzen
* 0. 1500

2 Töchter
unbekannten

Namens.

s zwischen 1521 19. xi. und
1531 9. ix. ohne Erben.

62

Hans Oswald I.
auf Berg- und Stadt-Sulza,

sowie Stöben

* 1570 27 .x. zu Tümpling,
f 1630 29. XI. zu Berg-Suiza,

verm. 1. 1602 19. 1. mit Anna Marie
geb. von vitzthum a.d.B. Apolda
(f 1623 21. vm.),

2. 1627 16. VII. mit Juliane So
phie geb. von Marschall a. d. B.
Gphausen nnd kserrenaofferstedt
(tz 1668 10.11.).

Stifter der Linien
Tümpling-Berg-Sulza und Tümpling-Sorna.

63
Nudolf AlbrechtI.

auf Tümpling und Leislau
* 1571 zn Tümpling,

h 1657 28. iv. daselbst,
verm. zu Buttelstädt 1611 mit Catharina
geb. von Gottsarth a. d. k). Buttelstedt

(* 1582 4. xii., h 1669 7. in.
zu Tümpling).

Stifter der Linie
Tümpling - Tümpling

oder Casekirchen.

?









Stammüaum deF Geschlechts don KÜMpliNN von der Theilung in Linien an. s888

45 46—49 50 5> 5- 53 54-55

Otto (>- Ehe) vier Töchter
Hans (-. Ghe) Oswald Elifabeth

Tochter Zwei Töchter
* izzo 1 1610 unbekanntenNamens * o- >539 ^ nach 1542 (v. Wachewitz - Boschwitz) (v. d. planitz) unbekanntenNamens.

(1. Eath. v. Ganern-kichtentanne 1 >56- 1 vor 1567
2. Lath. v. Bünau-Schlöben)

Linie Mosewih:
5» 59 60 6i

Linie Aerg-Sul'za (Sorna): Linie Gasekirchen
62 6z

Molf Christoph I. (1. Lhe)
* 0. 1560 1 1610

(v. Bausen-Lützel-Sömmern)

Alaria
(v. Elben-Rodameuschel)

Labina
(v. Weidenbach-Flurstedt)

Georg Gtto (2. Ehe)
e. 1569 1 vor i6iz ohne Rinder

(v. Ralbe-Sieden)

64 65 66

Sabina Anna
Molf Christoph II.

Magdalene * 160z 1 0. 1655
1 1637 (v. Bünau-Schinditz)

(v. Meusebach-Easekirchen)

67 68 6y 70 7> 72 7Z
Linie Aerg-Sutza:

74

Hans Oswald I.
* 1570 1 i6zo

(l. v. Vitzthum-Apolda
2. v. Marschall-Herrengosserstedt)

Rudolph Albrecht I.
" 1571 s ,657

(v. Gottfarth-Buttelstedt)

75 76 77 78

85 86 87 88

7?
Catharina Ataria

(i. Lhe)
* 1602 1 vor 1657

(r. Marschall-Tromsdorf)

Hans Georg
* »605 1 >656

(1. v. Thangel-Denstcdt
2. v. Wurmb-Bßmersleben)

Gtto Friedrich Rudolph Wilhelm I. Philipp Ernst I. Anna Maria Dorothee
^ 1606 1 e. 1642 * 1607 t vor >6z2 * 1608 t >609 * 1610 1 166z * 1612 1 1682

Hans Oswald II.
* 1614 t >688

(0. Rottulinsky-Ulrichs¬
halben)

Philipp Ernst II. Margarethe (2. Ehe) Sophie
* 1621 1 vor 1642 * 1629 * 1629

90 9> 92 93 94 95 96 97 98 99 roz 104 105

Christine Dorothea Dorothea Sibylla Adam Molf
Anna Johann Hippolyta

Elisabeth Sibylla Elisabeth * u. 1
1629

Friedrich Christoph Sibylla Georg Juliane
* 1626 * 1627 * 1628 * >6zo III. 1 >6Z2 ' >633 * >635

(Schenkevon
wolau)

1 1628 (v. Braun
Eberstedt)

1 1672
(v. Grafen

* lözi (v. Rock-
Hausen-Groß-

(v. Rrosigk-
Flurstedt)

Naudschütz) Gestewitz)

Georg Otto
Friedrich Friedrich

(1. Ehe) * i6z8
" i6z? t vor 1677

1 vor 1661

Clara
Catha-

rina
(2. Ehe)
* -64z
t 1644

Eva
Catha-

rina
" 1644
t 1645

Veit
Ludwig
* >646
1 1698

(v. Ereutz-
Rreipitsch)

Labina
Ainalia
" 1648
t 1688

(v. Raschau-
Stadt-Sulza)

Lorentz Ein
Albrecht Lohn

todt¬
geboren

-65z

* 1650
t 1651

80 81—84

Rudolph Wilhelm
t vor 1658

(1. v. Pflug-Strehla
2. v. d. wisch)

Philipp Heinrich
* 1616 i- ,669

(v. Sack-Beichlitz)

Dorothee Sophie
* 1620 t >668

(v. Gsterhausen-Rndels-
burg)

Drei Töchter und
ein Sohn

unbekanntenNamens
t jung

106 107 I08 109

Adam Johann Georg Christoph
Friedrich Georg * >643 1 1702

* 1640 * 1641 (>. v. wünch.würchhausen
t 169z 1nachi668 2. v. Sandersleben-Serba

(v. Gräfen-
Naudschlltz)

z. v. Elben-Rodameuschel)

Hans Dorothea Gtto Eva Marie Rudolph Agnes

Oswald Elisabeth Friedrich Christine Elisabeth Wilhelm II. 1 1695
III. * 1646 * 1648 * 1650 * 1652 * 1654 (v- Kauf¬

's- 1647 t >690 1 1690 t >653 f 1717 muß)
(v. wintzinge-

rode)
" 1645

t vor 1690

125 126 127 128
Linie Sorna:

129 -Zo >3> -Z2 >33

Molf
Friedrich

* 1658
t 1728

(v. Bodtfeldt-
Blöfien)

Wolf Rudolph Sophie

Heinrich Wilhelm Elisabeth
* 1659 * 166z * 1668
t 1711 t vor 1676 (v. hünefeldt-

Altenberga)

>34 >25 >Z6 >37 >38 >39 140 >4>

Georg Marie lLlara Sophie Christoph Christiane Johanne Susanne Marie
Wolf I Sibylla Sophie Elisabeth Ludwig Elisabeth Christine Magdalene Elisabeth
* 1672 * >673 ' >674 * 1678 * u. 1 * 1680 * 1682 * >68z * 1692
1 >73- 1 >674 1 ,?'8 (pola >679 1 >748 (v. Rropff) (v. vasold?) 1 >745

(v. Larlowitz- (v. Branden¬ v. Borstau- (v. Pegau (v. Lengefeld)
Arnsdorf) stein-Ranis) Möbsbnrg) Vber-

Freiberg)

158 >59 160 161 162 >63

>>3 >>4 >>5 116 >>7

Rudolph
Heinrich

* 1641
t 1664

118 i>9 121—124

Elisa- Mn- Sibylla Zoh. Philipp Otto Wilhelm Hippo-
beth dolph Atagdal. Friedrich Leberecht * 1S60 t >73° lyta

Dorothee Albr. II. (v. Ein- *u. I1657 * 1659 (r. Gräfin Allstedt Labina
»1646 »165; siedel- 1 >7'° Wolframsdorf) ^sf.

(v.Breiten- t >7>9 garten-
bauch-Ranis) ^Helm)

Christian vier
Ludwig Rinder
" 166z
t >723

(v. Pflug-
Posterstcin)

unbekann-
ten Po»
namens
t jung

142 >43 >44 >45

164 >65 166 167 168 169 170 >71 172 >73 >74 >75

Catharina Georg Anna Hans Anna Agnesa Anna Adam
Maria Friedrich Mar- Georg Sophie Christine Magdalene Ludwig
(>- Lhe) * 1674 garethe * 1676 * 1679 (2. Ehe) * 169z * 1689
* 1672 1 >73- * 1675 11680 11680 * 1691 1 >7>o
1 >746 (v. Stenben- 1 >75o

Schnaditz)

176 >83 184>77 178 179 180 181 182

14s 147 148 149 >5v >5' >52 >53 >54 >55 >56 >57

Charlotte Friedrich Christian Moritz Io- Erdmuthe August
Wilhelmine Wilhelm Leberecht Ludwig Hanna Wilhelmine Rudolph

(1. Ehe) * 1696 * >697 * 1698 Amalia * 1704 * 170z
* 1694 1 >74> 1 >75o « 170z
1 170z (v. pöllnitz-

Rentendorf)

Georg Dorothee Charlotte Christian Carl Friedrich
Ludwig Christine Sophie Gottlob * >702 11758
* 1694 * >695 * >697 * n. 1 1700 (>- ^erlepsch-See-
t>7°° (v. Seebach. (v. Pflug- 2 v wertkm..Rlein-

Elleben) Gütterlitz) Lallten?

>85 186 >87

Christiane Sophie Luise Johanne Wilhel- Otto Heinrich Christian Johann Friedrich Rudolph Moritz
Erdmuthe Catharina Charl. Eleonore nnne

* 1690 * 1692 * 169z * 1695 Helene
t >740 t 1768 1 1705 1 1776 « 169s

(v. wolffers- (v. Geusau- (v. Niß- 11769
dors-Alt- Farrenstädt) nutz- Nxj,,.
Scherbitz) Nebra) dorf-Nein

dorf)

Friedrich
" 1698
t >769

(v. Tümp-
ling-Berg-

sulza)

Carl Gottlob
* 1699 * 1701
t >773 t >779

(v. Schwan)(v. d. planitz-
Ponitz)

August
^ 1703
t >73>

Erd¬
mann
* u. 1
>705

Wilhelm Wilhelni
* 1708
t >709

* 1712
t >7>3

Christoph
Dietrich
* >703
t >775

(v. Rospoth-
Jollgrün)

Carl
Lud¬
wig

' >704

Christian
Gottlob I.

* >705
t >770

(i.v.Beulwitz-
Rloschwitz

2. v. pflng-
Gütterlitz)

Charlotte
Luise

* 1707
t >775

(Geyer von
Geyersberg)

berg-Vber-
Reinsbcrg)

Carl Ioh. Georg
Georg Carl MolfII.

Heinrich Ludw. * >7>3
* 1708
t 1762

>7°9
17IO

haven)

Eleonore
Charlotte
Elisabeth

* >7>4
t >763

(v. pflug-
Gütterlitz)

Johanne
Christiane
Charlotte

* 1716
t >765

(Rcichwald
v. Rämxffen)

Hxnriette
Charlotte

Magdalene
* >7>7 t >765
(v. weusebach-

wenigen-
auma)

188 189 190 >9> 192 >93 >94 >9 5 196 >97 199—200

Rud. Ernestine Ludwig Frieder.
Aug. Caroline
*u. 1 * 1708
1706 t 17Z9

(0. Tümpling-
posewitz) '

Otto
* 1712
1 >779
(v. Erd¬
manns¬
dorf)

Ultimi!«

Luise
1 >734

Henriette Friederike Carl Otto Philipp Christian Ludwig
Johanne Eberhard. Gottlob Gotthold Johann Georg Friedrich
Marie Charlotte Leberecht Friede- Wilhelm August Heinrich
* >740
1 >743

' >74>
t >761

' >743
t >776

mann
* >744
1 1810

(de Dias)

' >745
t >795

(v. d.Gabe-
lentz-

poschwitz)

* >746 t -785
(v. Braun-

schweig-
winningen)

" >749
1 >75>

August Eleonore Carl Caroline Wolf Ernestine Ioh. Christian Cm
Wilhelm Wilhelmine Gottlob

Burk-
hard

* >724
1 >745

Friederike
* >725
1 >754

(v. Wandels

* 1726
1 >799

(v. wagen-
schiitz-

iv. ^iianoels- .
loh-Lckstädt)Ultenzaun)

Eber- Friedrich Christiane Ernst Alexander Lohn
hardine Erd- Henriette * >73> Hartmann und eine
Zulie mann * iyzo ^ * ,72211794 Tochter
* 1727 1 >7zz 1 >758 (i.u.2.v.Ger- unbe-

(v. Harras) stenberg kannten
z. v. Fenster) Namens

I jung

202 20z 204 205 206 207 2 08 209 210

cx>co
^ V-

7 3 s ' Z

KZZ

0

ir »cr-

3

^ C>

21z 214 215 216 217 218 219 22z 224 226 227 228

5-» 57 «>
0
°o

K9

^ S. ^

an-

t 5
^ 8
^ o

^ .U

L Z
öÄA

-4-» r:

s

N

^

^ soo

^4

K'

UZ-

. 2
ZU cx>c> ^

^ 2-
»» »

^ 2"12
l? .

^7

'L ^2, «
m

<2
s

8)

<2

2:

<5.

^22:122«
3

sZ «>

^ -

«
«

Z ' -Z
a. .s

22
-S °

u SV

8 ^ tL'

Z H
«ZUZ- O V

<-) .2

22 »

3

22

<2

^ c« ^

'3, S
^ ?

so ^
^ ^

^ 'S «

's Z ^
N»K
UZ ^ IL)

^ 57

o
<5>.UZ5Z

^ 2-
n *

^ »I,

^0-5-'
8

»

229 2zc> -3> 2Z2 -33 -34 -35 -39 2Z7 2Z8 259

D
5^.

.« .

an ^
L

c>

-i-
»! 0,2-

-

-57 258 -59 260 261 262 26z 264 265 266

Carol. Friedr. Johanne Eleonore Amalie Carl Heinrich Johann Henriette
Frieder. Günther
(1. Ehe) (2. Ehe)
* 1760 * u. 1
1 i8zo 176z

Frieder. Ernestine
Wilhel- Friede-

minc rike
* 1764 " 1766
1 >794 1 >840

(v. Tüinp-
jing-Ease-

kirchen)

Chri- Rudolf Gottlob Christian Christ,
stiane Christian Friedrich Adolf Luise
Luise Maxi- Ludwig Wilhelm Wilhel-
" >767 milian »1771 * 1774 mine
5Leberecht t

* 1769
1 >795

* >774
1 1822

vltimu«

* 1781
11869

267

Ernst
August

Friedrich
Carl

* 1786
s I846

268

i?

uz- ^54-O "
O

UZ 1

^7

c> s
uu ^o

^ UZ

AZ

3 ^

2:
UZ

U4
UZ- 8

U4 ^

«> ^

'S' Z

-ß ^

O
G

240

-I-
O> O

L 0 55
-I—

-LZ 'S'
'iZ
A> 55 --

^z)

D

-1-1-1-1

LZ
A -LZ

LZ«UZ-0
LZ

^LZO
LZ

24- 242 24Z 244 245 246 247 248 249 250 2ZI 252 25z 254 255 256

<5,UZ

»2 -1- 005—^4 -
—

Z-Z Z
IN UZUZ
-<3.

'O

3 ^5? »
^ 3

3^-

:xz
^ s.

VQ

s> k:
. ^5»

Z-

«>

^ 00
57 pZ 57

^ " 'ZU ^-l- UI
-»— ^ '
UZ- ^ ^ ^

^ 3

c>
8

UU »v

vo

u ^

.s

x. 0

<-7
3 7

>Z s

^4

UZ
UZ "t-

UZ 57o

UZo

UZ

UZo

" UZ
^ » <5^ UZ
^ 5c; .

L>2.
21'^1

21
«

.s

n «
s- «

8Z-

<3,

-S 8
^ ^ .L A
8 ^ s 3

^ ^ 7.
s. 8

« zz U4
O

UZ- Q ^

269 270 271 272 -73 274 275 276 277 2 78 279 280 281 282 -83 284 285
Maria
* >799
1 >85-

(v. Sccken-
dorff-Meu-

selwitz)

Amalie Christiane
Charlotte Friederike
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